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Römische Ziegel mit Herstellerstempel aus Wien fanden großes Interesse bei der 
Erforschung der antiken Baukeramik Pannoniens. Diese Forschungen führten im Jahre 1933 
zu einem Auftrag der Universität Budapest, alle bisher gefundenen gestempelten Ziegel aus 
der Provinz Pannonien in einem Corpus zu vereinen.1 Im Zentrum dieser systematischen 
katalogischen Erfassung von militärischen und zivil gestempelten Ziegeln standen die 
epigraphischen Aspekte der Ziegelstempel. Dieses Werk bildete den Ausgangspunkt für die 
Aufnahme von 2492 gestempelten Ziegeln aus dem römischen Wien durch Alfred 
Neumann.2 Bei der möglichst vollständigen Aufnahme der römischen Ziegel aus Wien in 
eine elektronische Datenbank leistete Barnabás Lőrincz in den 1980er Jahren die 
Grundlagen.3 Dieser Materialedition wurde durch Grabungen in Vindobona in den 1990er 
Jahren (1990–1991 am Michaelaplatz; 1991 – 1994 in der Freyung; 1995–1998 am 
Judenplatz) immer wieder neues Ziegelmaterial zugefügt. Bei der jüngsten 
Grabungskampagne Am Hof in den Jahren 2007–2009 wurde ein weiteres Mal ein Abschnitt 
des Legionslagers und damit auch gestempelten Ziegel archäologisch erfasst.4 
Bei der Erforschung der römischen Baukeramik in Pannonien spielten vor allem 
stempeltypologische Aspekte eine maßgebende Rolle. Anhand der Verbreitung eines 
Stempeltypen wurde versucht Rückschlüsse auf Herstellungsort und Absatzraum zu ziehen.5 
Aufgrund der Beständigkeit der Ziegel als Baumaterial besteht nur selten die Möglichkeit, 
den Herstellungszeitraum eines römischen Ziegels mit Stempel chronologisch genau zu 
erfassen. Dazu war es erforderlich sämtliche verfügbaren Anhaltspunkte für eine 
chronologische Einordnung der einzelnen Ziegel aufzugreifen und auszuwerten. Hierfür bot 
sich vor allem der bereits stratifizierte Intervallumsbereich Am Hof 2010 an.6 Die Vergleiche 
der Gemeinsamkeiten der Ziegelstempel soll vor allem für die Untermauerung der 
archäologischen Untersuchungen genutzt werden und um die noch nicht deutlich 
zuweisbaren Ziegelstempelfragmente einem militärischen oder zivilen Herstellen 
zuzuordnen. 
Diese Arbeit beginnt mit einem historischen Abriss über das Legionslager und die römische 













10., 13. und 14. Legion vor. Anschließend wird das aufgenommene Ziegelmaterial 
vorgestellt. Dies beginnt mit einer Zuordnung der Ziegel zu militärischen und privaten 
Erzeugern auf Grund der Stempellesung. Es folgt eine Ausarbeitung der Stempel- und 
Scherbentypen der gestempelten Ziegel, bevor die Verbreitung der einzelnen Ziegel im 
Grabungsareal und ein Überblick über die zum Teil schon stratifizierte Auswertung der 
Grabung von 2007–2009 gegeben wird. Zum Schluss werden die Auswertungen der 
gestempelten Ziegel vorgelegt. 
Zitiert wird nach den Vorgaben des Deutschen Archäologischen Instituts (2006) mit dem 
„Autor-Jahr-System“. Die Abkürzungen der antiken Autoren und ihre Werke folgen dem 

















I.1. Das Legionslager Vindobona 
I.1.1. Die Topographie von Vindobona 
I.1.1.1. Das Plateau des Standlagers 
Bei der Wahl des Ortes für das Legionslager nutzte die legio XIII Gemina ein Hochplateau 
südlich der Donau, das an mehreren Seiten von natürlichen Bach- und Flussläufen geschützt 
war.7 Das Legionslager maß in etwa 500 m in der Länge und 455 m in der Breite und 
spannte sich über ein Areal von 22,5ha aus.8 Die Westgrenze bildete, der, aus dem 
Wienerwald kommendene Otterkringerbach, der bis ins Hochmittelalter hinein den heutigen 
tiefen Graben durchfloss. Im Osten wurde das Lager durch den Möringbach begrenzt, der im 
Bereich der heutigen Rotenturmstraße zur Donau hin floss. Die Ostfront des Kastells ist 
heute noch anhand der Nordsüdlinien, Stephansplatz – Rotenturmstraße, erkennbar. Die 
Lagermauer selbst befand sich auf der Linie der heutigen Kramergasse und Rothgasse, nur 
unterbrochen von der porta principalis dextra, die im Beriech der Ertlgasse angenommen 
wird. Am übrigen, nicht natürlich geschützten Abschnitt des Lagers, glichen die Römer das 
Fehlen eines natürlichen Schutzes durch das Ausheben eines dreifachen Spitzgrabens, 
sowie durch Holzpalisaden und Fallgruben aus.9  
I.1.1.2. Topographie des Legionslagers in der heutigen Innenstadt 
Noch heute zeichnen sich in einem bestimmten Maß die Konturen des Legionslagers im 
Wiener Stadtbild ab (Abb. 1). Die Rotenturmstraße im Osten, die Nagergasse und der 
Graben im Süden und der tiefe Graben im Westen gehen auf mittelalterliche 
Parzellenstrukturen zurück. Diese sind vor allem auf eine Wiederinstandsetzung der 
römischen Lagermauer im Mittelalter durch die Babenberger zurückzuführen.10 Die 
römischen Lagerachsen, die zugleich auch die Hauptstraßen innerhalb des Lagers sind, 
konnten zwar archäologisch nachgewiesen werden, scheinen aber im heuten Stadtbild nicht 
mehr auf. Die Nordfront des Kastells zeigt einen äußerst ungewöhnlichen schrägen Verlauf 
entlang der Abbruchkante des Lagerplateaus zur Donau hin. Der Nordrand des 
Legionslagers lag entlang einer Böschung, die in den letzten 2000 Jahren den immer 
wiederkehrenden Hochwässern und den damit zusammenhängenden Seitenerosionen 












schließlich zum Abrutsch der NW-Ecke des Standlagers und von Siedlungsteilen der 
canabae legionis.11  
I.1.1.3. Die nördliche Abbruchkante des Legionslagers 
Durch geologische Bohrprofile entlang der Gonzagagasse und am Morzinplatz, die sich mit 
dem Verlauf eines rechteckigen Lagers decken könnten, wurde eine tektonische Störung 
nachgewiesen. Zudem wurden noch unterhalb der Ablagerungen und Schwemmschichten 
der Donau eindeutige Mauerreste, verstürzte Mauern, Schuttschichten mit Stein-, Ziegel- und 
Keramikmaterial und noch erhaltene Palisadenlöcher gefunden.12 Römisches Quaderwerk 
von turmartigem Grundriss im östlichen und westlichen Bereich am Plateaufußes, sind mit 
einer römischen Hafenanlage (s.u.) in Verbindung zu setzten, und beweisen, dass der 
Hangrutsch während der römischen Besatzungszeit stattgefunden haben muss.13 Nach dem 
Hangrutsch befestigte man die neu entstandene Geländekante und errichtete entsprechend 
ihrem Verlauf die Befestigung neu, wodurch das Lager einen unregelmäßigen 
Lagergrundriss erhielt. Dass der Hangrutsch sich nicht vor dem 2. bzw. am Anfang des 3. 
Jahrhunderts ereignete, zeigt die Tatsache, dass das Standlager nicht in voller Größe nach 
Süden hin (d.h. von der Donau weg) verlegt wurde, um dem Platzbedarf zu entsprechen 
(wäre die Lagerbesatzung noch in Originalstärke vertreten gewesen, hätten die etwa 6000 
Soldaten keinen Platz in dem verkleinerten Lager gehabt). Für die geringere Truppenstärke 
des spätrömischen Lagers wären die ursprünglichen Ausmaße nicht nötig gewesen.14 In der 
Folge wurden Baumaßnahmen am Legionslager durchgeführt.15 Noch heute kann man 
Stützmauern nachweisen, welche errichtet wurden, um weitere Hangrutschungen zu 
verhindern.16 Steinmaterial für diese Baumaßnahmen wurde aus dem Gräberfeld und aus 
den Vierteln der ehemaligen canabae legionis, nachdem deren Bewohner sich innerhalb des 
Lagers niedergelassen hatten, verwendet.17Unter anderem wurde die Lagermauer der 
linksseitigen Retenturafront abgetragen. Vermutlich wurde dort für die, Ende des 4.Jh.n.Chr. 
von Carnuntum nach Vindobona verlegte Station der classis histrica ein Ersatzschiffslände 
errichtet. Flottensoldaten sind wegen der strategisch wichtigen Lage des Kastells an der 
















I.1.2. Zur Forschungsgeschichte des Legionslagers 
An der Hohen Brücke wurden 1900/1903 die porta principalis sinistra des Lagers entdeckt.19 
Das südwestliche Eck des Lagers liegt im Bereich der Naglergasse. Die hier errichtete 
Häuserzeile wurde auf römischen Mauerfundamenten errichtet.20  
Des Weiteren wurde das Fundament des linken Torturmes der porta decumana in der 
Tuchlaubengasse und in der Naglergasse und Restmauern von Zwischentürmen freigelegt. 
Schon 1904 wurden in der Jungferngasse Reste einer Straße mit Palisadenresten und 
Fallgruben gefunden. Ein weiterer Straßenabschnitt wurde in der Dorotheergasse, mit einem 
dazugehörenden Lagergraben gefunden. Die östliche Seite des Legionslagers wurde nicht 
ergraben, verlief aber mit ziemlicher Sicherheit im Bereich der Kramer- und Ertlgasse.21  
 
1948 konnten am Heidenschuss ein Teil der westlichen Lagermauer angeschnitten werden. 
Baureste eines Kasernentraktes wurden 1953 Am Hof 922 gefunden. Dabei zeigte sich, dass 
das gefundene Mauerstück vom Heidenschuss und die Am Hof 9 gefundenen Mauerreste 
mit dem Südwestturm der porta principalis sinistra in einer Flucht lagen, es also eine zweite 
Lagermauer gegeben haben könnte.23 Die gefundenen Reste der angeschnittenen 
Lagermauern wiesen eine Dicke zwischen 2 und 3 Metern auf und waren auf der Innenseite 
als auch auf der Außenseite mit großen Buckelquadern verkleidet. Die Mauerhöhe betrug 
etwa 6 m. Die Tortürme und die angebauten Zwischentürme erreichten eine Höhe von 
ungefähr 10m. Auf der Innenseite stützte ein Erdwall die Mauer. Parallel dazu verlief die via 
sangularis um die Lagergebäude herum. Die via principalis, die das Lager von Ost nach 
West durchschnitt, wurde bereits 1937 angegraben und deren Verlauf in der 
Wipplingerstraße und Landskrongasse bestätigt. Am Lageplan ist ersichtlicht, dass die via 
principalis parallel zur Decumanafront lag und somit mit der via decumana ein 
rechtwinkeliges Achsenkreuz bildete.24  
Bei Kanalarbeiten im Jahr 1948/49 wurden, nördlich der via principalis, Reste von zwei 
Tribunenhäusern (scamnum tribunorum), am Hohen Markt angeschnitten. Die Größe der 















eine Mörtelbindung und ohne einen Mörtelfußboden erreichtet, und setzten sich über die 
Parzellengliederung, die zum Teil bis ins 4. Jahrhundert bestehen geblieben waren, hinweg. 
Bei der erneuten Errichtung wurden die Gebäude nicht mehr nach dem Verlauf der 
Lagerachsen ausgerichtet. In den dokumentieren Bereichen der 5. Umbauphase zeichnet 
sich eine Besiedelung ab, die kaum noch Ähnlichkeiten mit der klassischen Einteilung eines 
Legionslagers zu tun hatte.26 Sicher ist jedoch, dass ein Teil des Kastells den Betreibern der 
classis historica zur Verfügung gestanden haben muss, da diese in dieser Zeit von 
Carnuntum nach Vindobona verlegt wurde. 
Bei der Anlage eines neuen Kanals in der Salvatorgasse im Jahr 1951 wurden 
Fundamentreste des Bades und des Spitals des Legionslagers gefunden. Diese „Reste“ 
gehörten zu 16 Mauerzügen, deren Konstruktion aus mit Kalkmörtel zusammen gehaltenen 
Bruchsteinen bestand. Zusätzlich wurden noch Teile der via praetoria und dem 
dazugehörenden Kanal angeschnitten. In den ausgehobenen Gruben konnten zudem 
Keramikscherben von Gefäßen, Nägel und gestempelte Ziegelbruchstücke gefunden 
werden.27  
Von den Innenbauten des Standlangers kennen wir bis heute die Standorte des Lagerbades, 
das Spital, den Legatenpalast, das Lagerkommando und die Infanterie- bzw. 
Kavalleriekasernen. 
Das Lagerbad wurde 1956 und 1962 bei Grabungen am Hohen Markt und in der Sterngasse, 
sicher im Bereich zwischen der Sterngasse und Salvatorgasse lokalisiert.28 
 
Die Infanterie- und Kavalleriekasernen wurden beiderseits der via decumana angesiedelt. 
Eine weitere Innenstadtgrabung am Wildpretmarkt in den 1980erJahren ergab Erkenntnisse 
über die Mannschaftsbereiche, die Kasernen der 1. Kohorte, des Kastells, welche schon in 
der ersten Phase aus Stein errichtet worden waren.29  
Durch die Altgrabungen am Judenplatz in Verbindung mit neueren Grabungen der 
Stadtarchäologie in den Jahren 1995–1998 konnte die genaue Lage der principia (das 
Lagerkommando) und westlich davon das praetorium (Legatenpalast), erfasst werden.30 












umfasst im derzeitigen Stadtgrundriss den östlichen Bereich des Judenplatzes und die 
Häuserparzelle zwischen der Kurrentgasse und der Parisergasse. Links und rechts dieser 
Gebäude befanden sich weitere Kasernenbauten (Abb. 1). Die Grabungen zwischen 1995 
und 1998 brachten die Überreste von drei Mannschaftsunterkünften im Gebiet der westlichen 
retentura zum Vorschein. Die Grabungen Am Hof 10 schnitten 2008 die westlichste, an der 
via vallaris gelegene Mannschaftsbaracke an. Dank diesem gefundenen Abschnitt der 
Kasernen, konnte die maximale Ausdehnung dieses westlichen Kasernenblocks bestätigt 
werden.31 
 
I.1.2.1 Die Grabungen Am Hof 7–10  
Eng mit der Grabung von 2008/09 Am Hof 10 ist die Grabung von 195332 Am Hof 9 
verbunden, da es sich um die benachbarte Fundstelle handelt und damit Ergebnisse der 
beiden Grabungen miteinander einen Kontext bilden. Stratigraphische Abfolgen wurden 
damals noch nicht ausreichend in die Dokumentation aufgenommen. Die wichtigsten 
Aufschlüsse stammen von der Lagermauer die neben dem Otterkringerbach errichtet worden 
war. Zudem wurde in einem kleinen Abschnitt ein Teil des Kanals der via vallaris 
angeschnitten, der sich sehr gut erhalten hatte.33 Der Kanal (Abb. 2; 3; 4;9) verlief in etwa 
4,80–5 m Entfernung von der Mauer parallel zur Straße.34 Der Kanal bestand aus zwei 0,60 
– 0,80 m breiten Seitenmauern aus Bruchstein mit einer Kalkmörtelbindung. Die Sohle war 
mit tegulae der 13. Legion ausgelegt worden, dabei wurden zwei tegulae mit den Leisten 
nach oben nebeneinander gesetzt, währen die äußeren Leisten unter den Seitenmauern 
eingemauert wurden (Abb. 2 und 3). Die Breite der Sohle betrug zwischen 0,60 und 1 m. Am 
Hof 9 wurde bei einer Nivellierung im Jahre 2005 die Tiefe des Kanals auf 13,50 m über Wr. 
Null bestimmt. Somit liegt die Kanalsohle um 12 cm tiefer als im nächsten Bereich, was 
bedeutet, dass das Gefälle des Kanals Richtung Süden verläuft. Fast im Zentrum des 
Grabungsbereiches schwenkt der Kanal in einer leichten Kurve nach Osten, wo er nach 
einer weiteren Biegung nun in einer Entfernung von 7,50 m wieder parallel zur Lagermauer 
verläuft. In der Nähe der Grabungsfläche von 2009 kamen die Überreste eines 
Zwischenturms des Kastells zum Vorschein (Abb. 9). Dieser bestand aus einem 1 m hohen 
Gussmauerfundament in massiver Kalkmörtelbindung und aus fünf Lagen gesetzten 
Bruchsteinen und sprang 0,25–0,30 m von der eigentlichen Lagermauer vor. Etwa 12 m 
entfernt von der westlichen Lagermauer wurde die via vallaris freigelegt. Die unterste Schicht 










Schotterschicht.35 In allen untersuchten Grabungsabschnitten, in denen die via vallaris 
entdeckt wurde, konnte die Tiefe des Straßenniveaus auf ungefähr 15 m über Wr. Null 
angegeben werden.36 
 
Im Auftrage der Stadtarchäologie wurden in den Jahren 2007–2009 wurden Am Hof 7–10 im 
1. Wiener Gemeindebezirk groß angelegte Grabungen durchgeführt. Die archäologisch 
untersuchten Bereiche bezogen sich auf die Offiziersgarage und die Atemschutzräume der 
Feuerwehrzentrale (ehemaliges bürgerliches Zeughaus der Stadt Wien). Insgesamt wurde 
eine Fläche von etwa 180 m2 bis in eine Tiefe von 3 m erfasst. Zusätzlich wurde das 
Stiegenhaus der Feuerwehrzentrale in dieser Untersuchung mit eingeschlossen. Die 
Grabungen deckten einen noch beinahe unbekannten Bereich des römischen Legionslagers 
Vindobona auf. Die Funde konzentrierten sich auf einen etwa 30 m langen Abschnitt am 
westlichen Intervallums und der fabrica.37 In allen Bereichen erfolgte eine detaillierte 
Dokumentation der chronologischen und funktionalen Entwicklung der Baustrukturen der 
Gebäude im südwestlichen Bereich des Kastells (fabrica, intervallum, Kasernen).38 
Das Intervallum ist neben Gräben, Mauern, Toren und Türmen ein fester Bestandteil eines 
römischen Legionslagers und bezieht sich auf den Bereich zwischen dem Mauerring und den 
äußersten Innenbauten.39 Das Intervallum besteht in der Regel aus einem an die 
Umfassungsmauer aufgeschütteten Erdwall, auf dem auch der Wehrgang errichtet werden 
kann, und aus den Lagerstraßen via sangularis oder via vallaris. Zudem können zwischen 
dem Erdwall und den Lagerstraßen (via sangularis oder via vallaris) noch weitere Gebäude 
(Backstuben) und Einrichtungen (Abwasserkanal) errichtet worden sein. 
Bisher war es nur sehr bedingt möglich diese römischen Befestigungsanlagen von 
Vindobona archäologisch genauer zu untersuchen. Der Verlauf des Mauerrings kann auf 
Grund von Altgrabungen im Bereich der Umfassungsmauer und der vorgelagerten 
Verteidigungsgräben rekonstruiert werden (Abb. 9). Der an der Innenseite der Mauer 















Der Verlauf des Kanals an der via vallaris konnte bisher an sieben Stellen lokalisiert und sehr 
gut dokumentiert werden.41  
I.2 Das römische Vindobona 
I.2.1. Vorrömische Besiedlung 
Eine der frühesten, vielleicht auch die allerfrüheste Nennung Wiens, könnte in der Admonter 
Handschrift zu finden sein, in der 881 n.Chr. von einem Kampf mit den Ungarn „ad Uueniam“ 
(bei Wien) berichtet wird.42 Die Nennung Vindobonas als römisches Legionslager in 
Pannonien wird in den ersten 500 Jahren n.Chr. des Öfteren von verschiedenen Autoren 
belegt, wie zum Bleispiel von Claudius Ptolemais von Alexandria, Aurelius Victor (in seiner 
Kaiserbiographie bei den Angaben über den Tod Marc Aurels) oder Jordanes, ein bereits 
gotischer Geschichtsschreiber.43  
Spuren einer vorrömischen Siedlungstätigkeit im und um das Gebiet des späteren 
Legionslagers können nicht mit Sicherheit festgemacht werden. Holzstrukturen, die vor der 
Erbauung des Kastells errichtet worden waren, können wegen mangelnder Funde noch nicht 
zeitlich eingeordnet werden.44 Eine keltische Siedlung im Bereich des späteren 
Legionslagers konnte bisher nicht lokalisiert werden. Bekannte vorrömische Siedlungsräume 
sind im südlichen Weinviertel und am Ostrand des Wienerwaldes nachzuweisen. Es handelt 
sich dabei um Siedlungsplätze der Boier ab dem 1. Jahrhundert. v. Chr., einer politischen 
und militärisch geschwächten, keltischen Bevölkerungsgruppe.45 Im Bereich der Wiener 
Terrassenlandschaft, im 3. Wiener Gemeindebezirk häufen sich die spätlatènezeitlichen 
(Latène D), archäologischen Befunde (z. B. Grubenhäuser).46 Der Grund für diese 
Ansiedlung liegt im besonders hochwassersicheren Areal.47 Die erste römische Siedlungen, 
vielleicht auch schon ein militärischer Vorposten, könnte bereits Mitte des 1.Jh.n.Chr. 















I.2.2 Römische Besiedlung 
1913 wurde Am Hof, im 1. Wiener Gemeindebezirk, ein Bruchstück einer Bronzetafel aus der 
Zeit Kaiser Galbas (68–69 n.Chr.) gefunden, der mit der 7. Legion und der ala sulpicius, 
einer etwa 500 Mann starken Reitertruppe, von Spanien nach Pannonien gekommen war.49 
Im Verlauf der Germanenkriege unter Kaiser Vespasian und Domitian wurde die ala I Flavia 
Britannica militaria civium Romanum, eine von Carnuntum abkommandierte Bauvexillation 
der legio XV Apollonaris in den Wiener-Raum versetzt.50 Sie bezog ihr erstes Quartier im 
heutigen 3. Bezirk im Bereich der Klimsch- und Hohlweggasse, wo 1903 und 1908 zwei 
parallel verlaufende Spitzgräben zu Teilen freigelegt wurden.51 1559 wurden im Bereich der 
Stallburg drei Grabsteine, von denen zwei mit der Zeit verloren gingen, entdeckt. Auf dem 
letzten verbliebenen Grabstein wird der Soldat T. Flavius Daccus erwähnt und dessen 
Zugehörigkeit zur ala I F(lavia) D(omitina). Das ist insofern wichtig, da der Name Domitians 
nach dessen Tod aus allen Inschriften entfernt wurde, der Soldat also noch vor 96 n.Chr. 
gestorben sein muss.52  
Kaiser Trajan ließ den Limes an der mittleren Donau durch weitere Legionslager verstärken. 
Dazu zählten Brigetio und Vindobona. Die Errichtung des Legionslagers Vindobona im 
heutigen 1. Wiener Gemeindenbezirk, durch die legio XIII Gemina ist durch eine 
Mauerquaderinschrift bestätigt.53 Das Steinmaterial wurde aus einem Steinbruch in Sievering 
gewonnen und nach Vindobona transportiert. Der Lehm für die Ziegel stammte aus 
Hernals.54 Zwischen 101 und 102 n.Chr. wurde die 13. Legion durch die nachrückende legio 
XIIII Gemina ersetzt.55 In die Zeit der Stationierung der 14. Legion in Vindobona fällt auch die 
früheste inschriftliche Nennung Vindobonas auf einem Fragment einer Ehreninschrift in 
Rom.56  
Spätestens ab 117 n.Chr. wurde dann die 14. Legion nach Carnuntum abkommandiert und 




















in das beginnende 5. Jahrhundert.57 Während der ersten Jahrzehnte war die politische Lage 
soweit gefestigt, dass das Legionslager Vindobona, das Siedlungsgebiet der canabae 
legionis und die Zivilstadt weiter ausgebaut werden konnte. Aufgrund der 
Stationierungsdauer der 10. Legion in Vindobona ist diese Legion mit den meisten 
Steindenkmälern und Ziegelstempeln unter den epigraphischen Zeugnissen vertreten.58 Ein 
Kaiser, der besonders mit Vindobona verbunden war, war Kaiser Marcus Aurelius (161–180 
n.Chr.). Als es nach der Pestepidemie in Vindobona zu verstärkten Übergriffen der 
Markomannen59 und Quaden kam, gelang es Marcus Aurelius 169/170 die 
Germanenstämme wieder über die Donau zurück zuwerfen und sie zu einem Friedenschluss 
zu zwingen. Bis zum Jahr 174 verlegte Marcus Aurelius sein Hauptquartier nach Carnuntum.  
Spätestens ab severischer Zeit erhielt die Zivilstadt von Vindobona den Rang eines 
municipiums.60Als municipium erhielt Vindobona einen eigenen Landbezirk, der von 
Pannonien abgetrennt wurde. Archäologische nachweisbar ist auch der Ausbau der canabae 
legionis in den römischen Legionsstandorten in Pannonien (Aquicum, Brigetio, Carnuntum 
und Vindobona).61 
Mit der Tetrarchie kam die Aufteilung bzw. Dezentralisierung des römischen Imperiums. 
Unterschiedliche Machtansprüche der Augusti und Caesaren führten 308 n.Chr. zur 
Kaiserkonferenz in Carnuntum, auf der der bereits zurückgetretene Diokletian als Schlichter 
fungierte.62  
Die Heeresreformen unter Diokletian und Konstantin sahen die Schaffung von kleineren 
beweglicheren Truppenteilen im Hinterland vor (comitatenses), die die Grenztruppen 
(limitanei) unterstützen sollten. Die Reformen hatten eine Provinzteilung zur Folge mit einer 
gemeinsamen militärischen Führung unter einem dux der Provinzen Noricum Ripense und 
Pannnonia Prima.63 
Auch die Architektur der Kastelle veränderte sich in dieser Zeit (massive Verstärkungen der 
Befestigungsanlagen, vorgesetzte Türme und Toranlagen in Hufeisenform wie z. B. in 
Mautern).64 Zudem änderte sich auch die Bedeutung der Lager insoweit, als dass sie nun 
auch von großen Teilen der zivilen Bevölkerung in unsicheren Zeiten als Zufluchtsort genutzt 














Jahrhundert im nordwestpannonischen Raum eine friedlichere Phase eingesetzt haben.65 
374 n.Chr. fielen die Quaden und Iazygen in das östliche Pannonien ein, was Kaiser 
Valentinian I. dazu veranlasste, für Kriegsvorbereitungen nach Carnuntum zu reisen und 
dann weiter nach Brigetio, wo der Kaiser 375 verstarb. Nach dem Tod des Kaisers kam es 
zu massiven Einfällen der Alemannen und Goten in das römische Reich. Nach der 
Niederlage Valens gegen die Goten im Jahr 378, kam es zu Ansiedlungen von hunnischen 
und ostgermanischen Verbündeten im ostpannonischen Raum.66 Die Zuwanderung von 
germanischen Bevölkerungsteilen auch nach Vindobona ist durch entsprechende Funde aus 
dem Legionslager und dem spätrömischen Gräberfeld am Neuen Markt nachzuweisen.67 
Der Einfall des Markomannen und Quaden 395 n.Chr., die Reichsteilung unter Arcadius und 
Honorius, das Ansiedeln von westgotischen Stämmen in Pannonia I. durch König Athaulf, 
das Vordringen des Radagaisus68 bis nach Italien und die Neuorganisation des 
pannonischen Limes durch magister militum Gerneridus im Jahr 409 sollten letztlich zur 
Auflösung des römischen Einflusses in den Provinzen an der Donau führen.69 Mitte des 5. 
Jahrhunderts, als weite Teile Pannoniens bereits von den Hunnen verwalten wurde, wurde 
das alte befestigte Legionslager Vindobona endgültig verlassen und aufgegeben.70 
I.3. Die Legionsziegelei in Hernals 
 
 Im Sommer 1953 wurde das Haus in der Steinergasse 13, im 17. Wiener Gemeindebezirk, 
abgerissen und neu aufgebaut. Während der Grundaushebung für einen Reservetank 
stießen Arbeiter auf eine aus römischen Ziegeln bestehende Mauer. Hinter der Ziegelmauer 
befanden sich quadratische und rechteckige römische Ziegel, die zu Stapeln aufgeschichtet 
waren. Hinzu kamen noch verbrannte Lehmbrocken und ein Ziegelbrennofen.71 Insgesamt 
wurden von der Mauer und den Ziegelstapeln 12 Ziegel in das Hernalser Heimatmuseum 















Hauseigentümer nicht ermöglicht. So musste sich die Ur- und Frühgeschichtliche Abteilung 
des Historischen Museums Wiens mit einer einzigen kurzen Aufnahme begnügen.72 
Die Ziegel waren zum Teil vollständig, teils auch nur bruchstückhaft erhalten. Acht von ihnen 
wiesen Stempel auf: zwei Stempel der 13. Legion in Form einer tabula ansata,73 und drei 
sandalenförmige der 10. Legion. Das sechste Stück ist nicht vollständig, zeigt aber 
sandalenförmige Anzeichen und wird vermutlich auch der 10. Legion zuzuordnen sein. Die 
restlichen vier sind stempellos.74 Die Stempelform der 10. Legion und der Schriftcharakter 
weisen auf den Anfang des 3. Jahrhunderts n.Chr. hin. Es war bei der Aufnahme der Ziegel 
nicht mehr festzustellen, ob die gestempelten Ziegel der 10. und 13. Legion von einem 
Stapel oder von mehreren stammten. Zwei Stapel, einen mit Ziegeln der 10. Legion und 
einer für die Ziegel der 13. Legion, würden eine separate Herstellung der Ziegel bedeuten. 
Hätten Ziegel beider Legionen einen gemeinsamen Stapel gebildet, könnte das auf ein 
zeitgleiches Verwenden von Stempeln der 10. und 13. Legion hindeuten.  
Sollte Neumann mit seiner Vermutung Recht gehabt haben, dass bei der Ausgrabung in der 
Steinergasse 13 Brandspuren eines Ziegelofens vorhanden waren, dann würde das wegen 
der gefundenen Ziegelstempel der 13. und 10. Legion auf eine durchgehende Nutzung 
dieses Areals zur Ziegelproduktion seit der Errichtung des Kastells um 97 n.Chr. hin deuten. 
Da Ziegel der beiden Legionen im selben Raum aufgeschichtet, vorgefunden wurden, ist in 
der Steinergasse 13 wahrscheinlich ein Magazin für die Deponierung von römischen Ziegeln 
anzunehmen. Die Ziegel wurden in einem zeitlichen Abstand von mindestens 17 Jahren 
gefertigt und gebrannt. Wenn es sich hierbei nicht um eine absichtliche Deponierung handelt, 
wäre eine Fundvermischung auch möglich. 
Zu diesem Ziegelfund in der Steinergasse 13 gibt es noch einen weiteren. 1912 wurde eine 
Turnhalle auf dem Gartengrund gebaut und dabei wurden römische Ziegel gefunden und in 
einer Sammlung im Kabinett für geographische und historische Lehrbehelfe untergebracht.75 














1897 wurden beim Neubau der Häuser an der Hernalser Hauptstraße76 65 und 67 zahlreiche 
verschiedene römische Ziegeln gefunden. 69 Ziegel wurden geborgen und der 
Antikensammlung des KHM übergeben.  
Bei Bauarbeiten Anfang des Jahres 1958 kamen am Bartholomäusplatz77 in einer Baugrube 
über 30 Ziegel der 13. Legion zum Vorschein. Bis auf 17 Stück wurden alle mit dem 
Erdaushub abtransportiert. Der Rest wurde von Herrn Zabusch in das Hernalser 
Heimatmuseumüberführt und sichergestellt. Neben den gefundenen Ziegeln konnte im Profil 
der ausgehobenen Grube eine etwa 40 cm starke, römische Kulturschicht festgestellt 
werden. Diese Kulturschicht konnte auf der gesamten Länge der Grube erkannt werden. 
Ohne die Kulturschicht abzutragen konnten darin Bruchstücke von Keramikgefäßen, 
Fragmente eines Estrichbodens aus Kalk und Ziegelsplitt und einige Hohlziegelbruchstücke 
gefunden werden. 
1975 wurde von Prof. Zabusch, der damalige Leiter des Bezirksmuseums Hernals, in einer 
Baugrube auf der Parzelle Steinergasse 15 ein Ziegelofen entdeckt, welcher dann von L. 
Streinz untersucht wurde.78 Die Ofenanlage bestand aus zwei nebeneinander liegenden 
Kammern, jede 3 m tief und mit einem Gewölbe überdeckt. Für die Errichtung wurden 
abwechselnd luftgetrocknete und gebrannte Ziegel verwendet. Die Innenseiten der Räume 
waren mit Lehm79 ausgekleidet. Sowohl die Zugöffnungen zwischen den Räumen als auch 
die Luftschlitze des Rostes, der die warme Luft von unten hinauf in die Öfen leitete, waren 
bei der Untersuchung noch unversehrt erhalten geblieben. 
Die gesamte Ofenanlage selbst, lag eingetieft in einer rötlichen Schotterung und wies, durch 
einen Suchschnitt in der Baugrube bewiesen, eine Gesamtlänge von 5,6 m auf. 
Rekonstruiert wurde die Anlange auf folgende Weise: ein in den Boden eingelassener 
Heizraum, zu dessen Feueröffnung eine Rampe von der Oberfläche führte, 
höchstwahrscheinlich um die angefallene Asche aus dem Ofen zu entfernen. Über dem 
Heizraum befand sich ein Rost (s.o.) und über dem Brennraum eine hoch aufragende 
Kuppel.80 Noch in der Baugrube wurde eine wannenförmige Grube gefunden, die mit 
















Ein Ziegel trug einen schlecht lesbaren Stempel der 14 (?) Legion und wurde dem 
Bezirksmuseum in Hernals übergeben.81 
In Bezug auf die ebengenannte Ofenanlage muss auch der Neubau von 1977 auf dem 
Gelände Steinerstraße 19 Erwähnung finden.82 In den angelegten Suchschnitten in der 
Parzelle zum angrenzenden Haus Steinergasse 17 zeigten sich im Profil, bis zu einer Tiefe 
von 1,7 m, zahlreiche Planierungsschichten. Diese bestanden aus stark sandigem Schotter, 
hitzegerötetem Sand-Lehm-Gemisch, Humus-Lehm- Verbindungen sowie einem 
graubraunem Lehm-Paket, dessen Unterkante bei den Suchschnitten nicht erreicht wurde. 
Beim Suchschnitt an der Nordgrenze des Grundstückes Steinerstraße 19 ergab sich ein 
annähernd gleiches Bild. 
Im Aushub aller Stellen wurden Bruchstücke und Fragmente römischer Ziegel, welche zum 
Teil mit Stempeln der der 10. Legion (Deckziegel mit Stempelrest „.EGXG“, Leistenziegel mit 
Stempelrest in Form einer tabula ansata „.EGXGPF“) versehen waren, gefunden. Der 
Aushub für den restlichen Neubau wurde nicht überwacht. Nach Auskunft der Bauarbeiter 
vor Ort gab es keine römischen Baureste.83 
Anhand der Fundplätze der römischen Ziegel vermutete Neumann im Bereich der 
Steinergasse, Bergsteiggasse, Bartholomäusplatz und der Hernalser Hauptstraße84 das 
Areal der Legionsziegelei von Hernals. Neumann rekonstruierte in diesem Gebiet für die 
Legionsziegelei eine Werkstatt, mehrere Ziegelöfen, Magazine und ein Verwaltungsgebäude. 
Das Areal könnte noch etwas größer gewesen sein, da noch eine Siedlung für die Arbeiter 
und das Verwaltungspersonal existiert haben könnte. Einen Beweis für eine solche Siedlung 



















I.4. Die Besatzungen des Legionslagers von Vindobona 
 
Im folgenden Beitrag sollen die Eckdaten, der drei in Vindobona stationierten Legionen 
chronologisch aufgezeigt werden. Dabei werden die Legionen nicht nach ihrer 
Legionsnummer, sondern nach dem Zeitpunkt ihres Aufenthaltes im Lager Vindobona 
aufgeführt.  
I.4.1. Legio XIII Gemina 
Standort Stationierungszeitraum 
Unbekannt Nach 9–14 n.Chr. 
Vindonissa/Windisch 14–43 n.Chr. 
Poetovio/Ptuj 43–97 n.Chr. 
Vindobona/Wien 97–101 n.Chr. 
Sarmizegetusa/Várhely 102–105 n.Chr. 
Apulum/Alba Iulia 106–270/275 n.Chr.86 
Ratiaria/Arčar 247/275–5. Jh. n. Chr. 
Tab. 1: Die Standorte der legio XIII Gemina87 
Die legio XIII Gemina entstand während der Republik durch den Zusammenschluss 
mehrerer Truppenkontingente, vielleicht aus dem Heer des Augustus. Die Geschichte der 
Legion in den folgenden Jahren liegt im Dunklen. Die Legion verweilte vielleicht in dieser Zeit 
in Illyricum oder in der Transpadana. Danach wurde das Heer unter Tiberius zum Ober- und 
Unterrhein entsandt mit einem bis heute noch unbekannten Standtort, der vielleicht nur als 
ein Winterquartier gedient haben könnte.88 Nach 14 n.Chr. wird die legio XIII Gemina ins 
Legionslager Vindonissa/Windisch entsandt, wo sie bis 43 n.Chr. stationiert blieb und danach 
nach Poetovio/Ptuj versetzt wurde. Poetovio war währen der Stationierungszeit der 13. 
Legion Provinzhauptstadt von Pannonien und Statthaltersitz bis sie unter Traian zu colonia 
erhoben und der Stadthaltersitz nach Carnuntum verlegt wurde.89 
 68 n.Chr. bekannte sich die legio XIII Gemina zu Otho, wurde noch im gleichen Jahr von der 
legio V Alaudae besiegt und trat im Anschluss zu Vespasian über (Tac. Hist. II 11). Im 
Frühling 70 n.Chr. wurde die Legion für etwa ein Jahr nach Norditalien befohlen, kehrte dann 
aber wieder nach Poetovio/Ptuj zurück. Spätestens ab 97 n.Chr. als der Rest der Legio XIII 
Gemina das Lager bei Poetovio/Ptuj auflöste und wechselte die gesamten Legion zur 












Eine fragmentarische Inschrift auf einem Bauquader weist eine Stationierung der 13. Legion 
in Vindobona noch vor den Dakerkriegen Traians 102 n.Chr. nach.91 Die Stationierung einer 
Legion und der Beginn der Errichtung des Standlagers von Vindobona könnte mit dem Einfall 
der Markomannen in Pannonien unter Kaiser Nerva im Jahre 97 n.Chr. oder auch mit dem 
umfangreichen traianischen Bauprogramm in Pannonien einher gehen. 92 Die Beteiligung der 
13. Legion am ersten Dakerkrieg unter Traian, 101 n.Chr. gilt als gesichert. Ein 
vorübergehendes Marschlager für die Kriegshandlungen in den Jahren 102–105 n.Chr., wird 
bei Colonia Ulpia Traiana Sarmizegetusa/Várhely vermutet.93  
Nach dem Krieg errichtete die legio XIII Gemina ihr neues Garnisonslager für die nächsten 
eineinhalb Jahrhunderte in Apulum/Alba Iulia, in dem sie bis zur Aufgabe der Provinz Dacia 
unter Kaiser Aurelian stationiert blieb. 193 stellte sich die 13. Legion auf die Seite des 
pannonischen Statthalters Septimius Severus.94 Nachdem Dacien in den Jahren 270/275 
n.Chr. aufgegeben worden war, gab es erneute Vexillationen der 13. Legion im Zuge von 
Grenzschutzkämpfen gegen die Germanen und Niederschlagungen von Usurpatoren wie 
Ingenuus oder Regalianus (ca. 253 – 261 n.Chr.) im pannonischen und oberitalischem 
Raum. Aus Vindobona gibt es zu dieser Zeit ein grabinschriftliches Zeugnis, auf welchem, 
unter anderem, auch ein Soldat der 13. Legion erwähnt wird.95 
Im Verlauf des 4. Jahrhunderts wurde die legio XIII Gemina immer noch maßgeblich als 
Grenzschutz an der Donau genutzt, allerdings wurde sie in fünf Unterabteilungen 
aufgesplittert und nicht mehr konzentriert an einem einzigen Ort eingesetzt.96 
 
I.4.2. Legio XIIII Gemina Martia Victrix 
Standort Stationierungszeitraum 
Mogontiacum/Mainz 13 v.–43 n.Chr. 
Viroconium/Wroxeter 43–66 n.Chr. 
Dalmatia/Britannia/Gallia 66–71 n. Chr. 
Mogontiacum/Mainz 71–97 n.Chr. 
Pannonia 97–101 n.Chr. 
Vindobona/Wien-City 101–114 n.Chr. 
















Tab. 2: Die Standorte der legio XIIII Gemina Martia Victrix97 
Die 14. Legion geht vermutlich auf die gleichnamige Legion im Bürgerkrieg unter Augustus 
zurück. Als Fahnenbild trug die legio XIIII Gemina den Capricorn, welcher, da es das 
Nativitätsgestirn des Augustus ist, wohl mit diesem zu assoziieren ist.98  
Die Legion gehörte wahrscheinlich zu einer gallischen Heeresgruppe bevor sie 13 v.Chr. mit 
der ranghöheren legio XVI Gallica an den Rhein verlegt wurde, mit welcher sie auch das ca. 
35 ha große Doppellager aus Holz bei Mainz errichtet hat. Unter dem Oberbefehl von Drusus 
nahmen beide Legionen an den Kriegshandlungen (10/9 v.Chr.) im Chatten- und 
Cheruskergebiet teil, bei denen der Feldherr an den Folgen eines Sturzes vom Pferd 
verstarb und nach Mogontiacum überführt wurde (Cass. Dio. LIV 36,3; 55,1). Der erste 
genaue Datierungspunkt in der Geschichte der legio XIIII Gemina ist die Vereidigung auf 
Tiberius nach dem Tode des Augustus, bei der sich die 14. Legion zunächst noch zögernd 
verhielt.99 Höchstwahrscheinlich hat die Legion auch an den Feldzügen des Germanicus 
gegen die Chatten (15–16 n.Chr.) teilgenommen. Die legio XIIII Gemina war Teil des 
Invasionsheeres, das 43 n.Chr. auf die britischen Inseln übersetzte und mit der Eroberung 
der Hauptinsel begann. Gemeinsam mit der legio XX Valeria Victrix stieß die 14. Legion nach 
Norden ins Landesinnere vor und errichtete einzelne kleine Lager für Vexillationen bei Wall 
und Kinvaston bevor sie bei Wroxeter ein größeres Standlager errichtete. Dieses große 
Legionslager bei Wroxeter wurde archäologisch nachgewiesen.100 
Mit dem glänzenden Sieg über die aufständischen Iceni unter der Königin Boudicca im Jahre 
61 n.Chr. bekam die 14. Legion für ihre Tapferkeit auf dem Schlachtfeld den Beinamen 
Martia Victrix zugesprochen (Tac. Hist. II 11; 32). Bis 65/66 n.Chr. blieb die Legion in ihrem 
Standlager in Britannien stationiert. Ihren Platz in Wroxeter nahm die legio XX Valeria Victrix 
ein. Als der Aufstand gegen Nero losbrach und der Kaiser schließlich ermordet wurde, stand 
die 14. Legion auf ihrem Weg in den Orient bereits irgendwo in Dalmatien.101  
Nach der Schlacht von Bedriacum wurde die legio XIIII Gemina von Vitellius nach Britannien 
befohlen. Bereits im Spätsommer des Jahres 69 n.Chr. wurde die Legion schriftlich 
















Folge den Einsatzbefehl für die Mitwirkung an der Niederwerfung des Bataveraufstandes 
(Tac. Hist. II 86; IV 68; 79). Nach der Schlacht bei Vetera wurde die Legion für die nächsten 
Jahrzehnte in das Standlager Mogontiacum geschickt. Um- und Ausbauarbeiten in dieser 
Zeit werden belegt durch Baumarken der 14. Legion mit der Bezeichnung LEGXIIIIGMV.102 
Von Mogontiacum aus nahmen Vexillationen der Legion mitunter auch an militärischen 
Operationen gegen die Chatten (83 und 89 n.Chr.) und gegen die Daker (89 n.Chr.) teil. 
Auch beteiligte sich die Legion am Aufstand des L. Antonius Saturninus (1. Jänner 89 n.Chr.) 
gegen den Kaiser. Als Folge der niedergeschlagenen Rebellion wurde das Doppellager in 
Mainz aufgelassen. Spätestens ab dem Jahre 97 n.Chr. kam die legio XXII Primigenia nach 
Mogontiacum und ersetzte die nach Pannonien abmarschierte legio XIIII Gemina. Wo die 
Legion in den folgenden 3–4 Jahren in Pannonien stationiert war, bleibt unbekannt.103 Aus 
strategischen Gründen wird zumindest eine Vexillation im Bereich von Carnuntum vermutet, 
ein Doppellegionslager mit der legio XV Apollonaris ist aber sicher auszuschließen. 104 
Ab der Jahrhundertwende 100/101 n.Chr. kann mit der 14. Legion in Vindobona zu rechnen 
sein.105 Der Bau des Standlagers wurde von der 13. Legion begonnen und von der 14. 
Legion vollendet.106 Am 1. Dakerkrieg Traians nahm, im Gegensatz zur legio XIII Gemina, 
nur eine Vexillation von 1000-2000 Soldaten der legio XIIII Gemina teil.  
Nachdem 114 n.Chr. die 15. Legion aus Carnuntum/Bad Deutsch-Altenburg abgezogen war, 
wurde an ihre Stelle die 14. Legion dorthin verlegt und blieb dort bis zum Ende der 
römischen Herrschaft stationiert. Während dieser langen Stationierungszeit in Carnuntum 
nahmen Vexillationen bei der Niederschlagung des Bar-Kochba-Aufstandes (132–135 
n.Chr.), im Maurenkrieg des Antoninus Pius (145–152 n.Chr.) und die Legion am 
Markomannenkrieg107 (166–180 n.Chr.) teil.108 193 n.Chr. wurde im Standlager Carnuntum 





















Solderhörung der aller Soldaten und zu Verbesserungen der Unterkünfte (Bauphase 3 im 
Legionslager Vindobona). Unter Severus Alexander trug die Legion den Titel Severiana.109 
I.4.3. Legio X Gemina pia fidelis 
Standort Stationierungszeitraum 
Petavonium/Rosinos de Vidriales 8 v. Chr.–62 n.Chr. 
Carnuntum/ Bad Deutsch-Altenburg 62/63–68 n.Chr. 
Italia/Hispania 68–70 n. Chr. 
Arenacum/Rindern bei Kleve 70–71 n. Chr. 
Noviomagus/Nijmegen 71–101/102 n.Chr. 
Aquincum/Budapest-Óbuda 101/102–114 n.Chr.  
Vindobona/Wien ab 114 n.Chr. 
Tab. 3: Die Standorte der legio X Gemina110 
Die Legion wurde vermutlich schon unter Caesar ausgehoben und war in Spanien stationiert. 
31 v. Chr. kämpfte die legio X Gemina bei Actium mit und wurde zehn Jahre später wieder 
nach Spanien entsandt um am bellum Cantabricum mitzuwirken. Schon 25 v. Chr. hatten 
Veteranen der Legion die Kolonie Emerita Augusta in Spanien mitgegründet.111 Zusammen 
mit der legio V und legio VI Victrix stellte die 10. Legion den exercitus hispanicus, eine Art 
spanische Armee, und hatte ihr Winterlager in der Nähe von Austrica Augusta, wo ein etwa 
68 x 64 x 72 cm großer Steinquader, der mit einer Inschrift der legio X Gemina versehen 
wurde, gefunden wurde.112 Bis in die Zeit Neros bildete die legion X Gemina zusammen mit 
der legio VI Victrix die Besatzung der Provinz Hispania Tarraconensis und zumindest ein Teil 
der 10.Legion bezog das Legionslager Petavonium. 
In den Jahren 62/63 n.Chr.wurde die Legion von Petavonium nach Pannonien versetzt und 
ersetzte in Carnuntum/ Bad Deutsch-Altenburg die legio XV Apollinaris, die, anlässlich der 
Armenienkrise, in den Orient abkommandiert worden war.113 69 n.Chr. wurde die legio X 
Gemina von Kaiser Galba zuerst kurzzeitig nach Hispania tarrocanensis gesandt. Cluvius 
Rufus, der Statthalter der Provinz unterstützte in den Kämpfen um die Kaiserwürde mit der 
legio VI Victrix und legio X Gemina die Ansprüche des Vitelus.114 
70 n.Chr. errichtete die 10. Legion in Germania inferior das Standlager Arenacum am 
Niederrhein, und bekämpfte einen Aufstand gallischer und germanischer Gruppen (Tac. Hist. 
II 11).115 71 n.Chr. wurde die 10. Legion nach Noviomagus/Nijmegen versetzt, nachdem die 













die legio X Gemina als die Garnsion des älteren Holz-Erde-Lagers der Periode 4 und der 
steinernen Legionsfestung der Periode 5.116 Ziegel stellte die Legion sowohl in den canabae 
als auch im Gelände De Holdeurn her.117 
 
Als im Jahre 89 n.Chr. der Statthalter der Provinz Germania superior, Lucius Antonius 
Saturninus, gegen Domitian rebelierte, war die 10. Legion eine der Legionen, die nach 
Mogontiacum (Mainz) entsandt wurden um den Aufstand nieder zu schlagen. Nach dem Sieg 
verlieh ihnen der Kaiser zum Dank den Titel Pia Fidelis Domitiana („treu und pflichtbewußt 
dem Domitian“).118 
Unter Kaiser Trajan wechselte die legio X Gemina im Zuge des 1. Dakerkrieges von 
Noviomagus/Nijmegen wieder an die Donaufront. Dort wurde sie in den Jahren zwischen 
101/102 und 114 n.Chr. zur Besatzung von Aquincum/Budapest-Óbuda.119 Erst 114 n.Chr. 
verlegte Kaiser Trajan die Legion nach Vindobona/Wien, die dort bis in die Spätantike die 
Lagerbesatzung stellen sollte. Mit dieser Stationierung im heutigen 1. Bezirk in Wien bekam 
die Legionsverteilung an der Donau Oberpannoniens ihr endgültiges Gesicht.120 Die 10. 
Legion unternahm in ihrem neuen Standlager groß angelegte Bautätigkeiten, die sich vor 
allem durch die große Anzahl der bis heute gefundenen gestempelten Ziegel belegt ist. 
Weiters ist die Stationierung der Legion durch 24 bisher gefundene Steindenkmälern aus 
dem Stadtgebiet von Wien belegt.121 Die legio X Gemina war etwa 300 Jahre lang in 
Vindobona stationiert und diente vor allem der Verteidigung des Limes gegen einfallende 
Germanenstämme wie die Quaden.122 
Eine Beteiligung der legio X Gemina am 2. Dakerkrieg ist nicht belegt. Es ist aber durch 
Inschriften nachzuweisen, dass Soldaten und Offiziere der Legion an der Niederschlagung 




















Lucius Verus (161–166 n.Chr.) ebenso beteiligt waren wie am Maurenkrieg des Antoninus 
Pius (145–152 n. Chr.).123  
 
Die Militärreform unter Diokletian und Konstantin führte dazu, dass die legio X Gemnia unter 
das Kommando des dux der beiden Provinzen Noricum Ripensi und Pannonia Reima gestellt 
wurde. Zwischen der Mitte des 3. und der Mitte des 4. Jahrhunderts kam es zur Reduzierung 
bzw. Aufteilung der Legion.124 Zusätzlich unternahm die 10. Legion in dieser Zeit massive 
Baumaßnamen im Bereich der Verteidigungsanlagen (Verstärkung der Lagermauer auf bis 
zu 3,20 m Breite).125 Die Quellen über die Geschichte der Legion versiegen im 5.Jh.n.Chr.126 
I.5. Forschungsgeschichte der Ziegelstempel der Legionen von 
Vindobona 
 
1900127 wurden die bei Grabungen im Legionslager von Carnuntum gefundenen 
Ziegelstempel zeichnerisch wiedergegeben. Im Jahr 1933 stellte János Szilágyi zum ersten 
Mal alle damals in Pannonien bekannten Ziegelstempeltypen von Legionen, 
Hilfstruppeneinheiten, und privaten Ziegelerzeugern, darunter auch die Ziegelstempel der in 
Vindobona und Carnuntum garnisonierten Einheiten vor.128 In seinem Werk unterschied er 
zwar schon nach den einzelnen Truppenkörpern, trennte aber innerhalb einer Legion noch 
nicht nach den verschiedenen Stempeltypen. Zudem versuchte Szilágyi, durch den Vergleich 
mehrerer gefundener Bruchstücke, einen idealisierten, zusammenhängenden Ziegelstempel 
zu rekonstruieren. Es ist bis heute das einzige Werk geblieben, das als Untersuchungsbasis 
die gesamte Provinz Pannonien zum Ausgangspunkt hatte und leistet für die Verteilung von 
Ziegelstempeln einzelner Truppen in Pannonien noch immer einen unschätzbaren Dienst. 
Der Nächste, der sich mit den Ziegelstempeln aus Vindobona beschäftigte, war Alfred 
Neumann. Seine Arbeit129 stellt eines der umfangreichsten Werke zu den Ziegelstempeln der 
Legionen von Vindobona dar. Die Handhabung seines Werkes wird durch die Eigenwilligkeit 
Neumanns insoweit erschwert, dass Neumann die Auflistung der Umzeichnungen seiner 













Ziegelarten vornimmt. Aus diesem Grund kann im Tafelverzeichnis kein Schema der 
Ziegelstempeltypen erkannt werden. Eine einheitliche Vorgehensweise bei der graphischen 
bzw. zeichnerischen Darstellung der Ziegelstempel kann ebenfalls nicht nachvollzogen 
werden. 
B. Lőrincz trug mit seinen zahlreichen Aufsätzen, Werken und Beiträgen bemerkenswert viel 
zur Kenntnis, Typologie und Verbreitung der Ziegelstempel in der Provinz Pannonien bei.130 
Vor allem nach seinen genauen, zielgerichteten und unbeirrten zeichnerischen Darstellungen 
der schon vorhandenen und von ihm neu aufgearbeiteten Ziegelstempel konnten die Am Hof 
gefundenen Ziegelstempel eingeordnet werden. Ein großer Teil der Studien beschäftigte sich 
mit der Datierung der in Vindobona gefundenen und bereits von A. Neumann bearbeiteten 
Ziegelstempel131 und der Verbreitung der Ziegelstempel des Pannonien benachbarten 
Barbaricums und den daraus resultierenden Verbindungen.132 Lőrincz war zudem auch der 
Erste, der die Ziegelstempel aus der heutigen Slowakei aufarbeitete.133 Weiters versuchte 
Lőrincz anhand einer Kartierung der Fundorte der verschiedenen Ziegelstempel in 
Pannonien eine mögliche territoriale Aufteilung der verschiedenen Legionen 
herauszufinden.134 
Leider behandelt keines der oben genannten Werke die Ziegelstempel in Bezug auf die 
Ausarbeitung des Fundkontexts, aus dem sie geborgen wurden, sondern nennt lediglich den 
Fundort der einzelnen gestempelten Ziegel. 
U. Brandl beschäftigte sich 1999 in seiner Dissertation mit der Aufarbeitung der privaten 
Ziegelstempelsammlung des 1989 verstorbenen Münchner Geschäftsmannes Julius 
Fritzemeier135, die einen Querschnitt durch die verschiedenen Truppengattungen in den 
ersten vier Jahrhunderten n.Chr. in den Rhein- und Donauprovinzen beinhaltete. Brandl 
schuf mit seinem Werk ein handliches Referenzwerk für eine archäologische, epigrafische 
und historische Auswertung römischer Ziegelstempel.136 
Besonders relevant für die Bearbeitung der gefunden Ziegelstempel im Raum von Wien und 















Die jüngste publizierte Arbeit, die sich mit den Ziegeln und Ziegelstempeln der 
Legionsbesatzungen von Vindobona beschäftigte, war der 2010 veröffentliche Aufsatz von 
W. Chmelar und M. Mosser über die am Judenplatz in Wien gefundenen und gestempelten 
Ziegel der 10., 13., und 14. Legion. Hier werden aufgefundene Ziegelstempel nach 
Fundkomplex, Scherben- und Stempeltypologie kategorisch erfasst. Anschließend werden 
die Ziegelstempel verschiedenen Legionen und privaten Ziegelherstellern zugeordnet und zu 
datieren versucht. 
Neben den Werken und Arbeiten, die sich mit der Erforschung und Auswertung mehrere 
Legionen und ihrer Ziegelstempel beschäftigen, gibt es auch wissenschaftliche Beiträge, die 
sich besonders auf die Ziegelstempeln einer bestimmten Legion138 in einem ausgesuchten 
Gebiet oder Areal, konzentrieren. 
 
I.5.1. Zur Ziegelstempelforschung der legio X Gemina 
An den Ziegelstempeln der legio X Gemina arbeitete R.F. Ertl, der im Jahr 1986 mit einem 
Beitrag markante Ziegelstempelfunde aus dem Lagerareal von Carnuntum vorstellte.139 Des 
Weiteren gibt es Beiträge über Ziegelstempel der legio X Gemina von J. Wahl, der sich 
besonders auf einen Stempel aus Hispanien bezieht.140  
 
I.5.2. Zur Ziegelstempelforschung der legio XIII Gemina 
Gestempelte Ziegel vom Aufenthalt der legio XIII Gemina im Legionslager Vindobona sind 
bis heute in den Arbeiten von J. Szilágyi, in der unter anderem auch die Ziegelstempel der in 
Vindobona und Carnuntum garnisonierten Einheiten genannt werden,141 und bei A. 
Neumann142 zu finden. Auch die Bearbeitung der Ziegelstempel durch B. Lőrincz ist hierzu 
ein maßgebliches Werk.143  
Für die Stationierungszeit der 13. Legion in Dakien ist eine weitere Arbeit von J. Szilágyi 
maßgebend. Seine Arbeit erhebt den Anspruch, die einzige ihrer Art zu sein, die das 
gesamte gefundene Ziegelstempelmaterial der 13. Legion beinahe vollständig in sich 












Stempeltypen der legio XIII Gemina. Weiters bearbeitete auch V. Moga Ziegelstempel 13. 
Legion.147 Im Zusammenhang mit der Grabungsaufarbeitung in Mehadia setzte sich unter 
anderem auch T. Sarnowski148 mit den Ziegelstempeln der legio XIII Gemina und deren 
Typen auseinander.  
1999 befasste sich auch U. Brandl in seiner Dissertation zur Sammlung Fritzemeier mit den 
darin vorkommenden Ziegelstempeltypen der 13. Legion. Anhand der Typen versucht Brandl 
deren Fundstellen anhand der Herstellungsbezeichnung zu belegen und versucht auch 
nachvollziehbare Datierungen für die einzelnen Ziegelstempel zu geben.149 Doch seine 
Arbeit behandelt nur die Ziegelstempel der genannten Sammlung und führt leider keinen 
Fundkomplex an.  
I.5.3. Zur Ziegelstempelforschung der legio XIIII Gemina Martia 
Victrix 
Die legio XIIII Gemina war seit ihrer Aushebung an zahlreichen Orten des Imperiums zu 
finden, daher wundert es nicht, dass es kein einheitliches Werk über die 14. Legion gibt, das 
sich mit allen gestempelten Ziegelfunden aus den verschiedenen Regionen befasst.  
Maßgebende Arbeiten über die Stempeltypen aus der Zeit als die 14. Legion in Mainz 
stationiert war, gibt es schon bei G. Behrens, in seinem Bericht über die Ausgrabungen im 
Mainzer Stadtgebiet.150 G. Wolff erarbeitet in einem Aufsatz einen chronologischen und 
typologischen Vergleich der sog. „Hufeisenstempel“ der legio XIIII Gemina und der legio IV 
Macedonica.151 In einem weiteren Werk stellt G. Wolff umfangreiche Ziegelstempelfunde aus 
einer Ziegelproduktionsstätte in Zusammenhang mit den Grabungen bei Frankfurt-Höchst 
vor. Mehrheitlich finden sich hier Auflistungen von Ziegelstempeln der legio XXII Primigenia 
aber auch eine sehr beschränke Anzahl von Stempeln, die der 14. Legion zuzuweisen 
sind.152 Eine weitere Arbeit, die sich mit dem Ziegelstempeln bei Nied in Frankfurt-Höchst 
beschäftigt, findet sich in der Dissertation von J. Wahl über die Ausgrabungen auf dem 
Domhügel von Frankfurt. Wahl gibt nicht nur sämtliche gefundene Ziegelstempel der legio 














zwei zeitliche Abschnitte: in „vor“ und „nach“ 88/89 n.Chr.153 Auch G. Vetter publizierte eine 
Materialaufnahme des Ziegelstempelkomplexes aus Nied.154 
B. Oldenstein-Pferdehirt bezog in ihrer Arbeit über die legio VIII Augusta. auch einige 
Ziegelstempel der legio XIIII Gemina mit ein.155 Aus der Zeit ihrer Stationierung in 
Carnuntum gibt es ein Werk von R. Ertel.156 U. Brandl befasste sich in zwei Arbeiten mit den 
Ziegelstempeln der 14. Legion. Einmal 1996157 über einen bestimmten Ziegelstempeltyp und 
einer neueren Kartierung der Ziegelstempel der Legion in Obergermanien und Pannonien 














II. Das Grabungsareal 
II.1. Der Grabungskomplex Am Hof 
 
Schon seit dem Jahre 1897 wurden immer wieder archäologische Grabungen im Bereich Am 











Gebäude und den Aufbau des Legionslagers Vindobona zu gewinnen.159 In den letzten 
Jahrzehnten wurden während der Grabungen am Judenplatz und am Wildpretmarkt vor 
allem die Innenbauten wie die Mannschaftsunterkünfte der im Legionslager stationierten 
Truppen freigelegt und dokumentiert.160 Die Grabungskampagnen der Stadtarchäologie in 
den Jahren 2007–2009 Am Hof 7–10 im 1. Wiener Gemeindebezirk161 stellen zu den bereits 
durchgeführten Grabungen eine weitere wichtige Ergänzung dar. Die wissenschaftlichen 
Grabungsarbeiten wurden zum Teil unter großem Zeitdruck und den damit verbundenen 
jahreszeitlichen Widrigkeiten durchgeführt und lieferten schließlich wichtige Erkenntnisse zur 
Geschichte und Struktur des römischen Legionslagers Vindobona.  
Vom 19. März bis zum 29. Juli 2007 fanden anlässlich von Umbauarbeiten im Bereich der 
Feuerwehrzentrale Wien 1, Am Hof 7–10 archäologische Grabungsarbeiten statt (GC: 
2007_03). In fünf Grabungsabschnitten (S1 – S5) konnten Spuren des römischen Erdwalles 
entlang der Innenseite der Lagermauer und dessen Überbauung, Reste eines 
Kasernengebäudes, der westliche Bereich der Legionslagerwerkstätten, und mehrere 
Schotterungen der umlaufenden römischen Lagerstraße dokumentiert werden.162 
Vom 16. Dezember 2008 bis zum 23. Dezember 2009 wurden anlässlich der Unterkellerung 
der Atemschutzräume im westlichen Trakt der Feuerwehrzentrale (=ehemaliges Bürgerliches 
Zeughaus) in Wien 1, Am Hof 10 weitere archäologische Grabungen, die in fünf Schnitte 
unterteilt wurden (S7–S11) durchgeführt.163 Der Großteil der Befunde stammt aus dem 
Bereich des westlichen Intervallums. Zudem konnte ein Teil der lagerumlaufenden via 
vallaris und des damit verbundenen Abwasserkanals dokumentiert werden.164 
 
Die bisherige Ausarbeitung der Grabungen in Wien 1, Am Hof wurden bzw. werden von M. 
Jandl und M. Mosser im Auftrage der Stadtarchäologie Wien durchgeführt. Genauere 
Bestimmungen zu allen Münz- und Keramikfunden stehen bisher noch aus.  
Der folgende Bericht soll keine neue Auswertung der Grabungsbefunde der Jahre 2007–
2009, sondern eine Beschreibung der freigelegten oder angeschnittenen baulichen Reste 
von römischen Gebäuden und Befestigungsanlagen des Legionslagers werden. Diese 
Darstellungen der einzelnen Gebäude und Bauphasen sollen eine Hilfestellung für das 















II.1.1. Das Intervallum 
Zum Bereich des lagerumgebenen Intervallums gehörten, neben dem zur 
Befestigungsanlage gehörenden Erdwall aus Lehmziegeln,165 auch ein bzw. mehrere, aus 
Holz und Stein errichtete Gebäude, die an die Lagermauer gebaut wurden.  
Unter der Betonbodenplatte in der Garage im westlichen Trakt des ehemaligen Bürgerlichen 
Zeughauses war der nördliche Teil durch den Einbau eines Kanals aus dem 19. Jahrhundert 
und eines Sickerschachtes aus dem 20. Jahrhundert bis zu einer Tiefe von 1,90 m mit 
modernem Bauschutt verfüllt worden. Römische Überreste konnten unmittelbar unterhalb 
dieser Verfüllung über die gesamte Fläche dokumentiert werden (Abb. 5).  
Die zwei gefundenen Ost-West orientierten Mauerzüge gaben Hinweise auf spätrömische 
Gebäude, die etwa 5–7 m von der Innenseite der Umfassungsmauer errichtet wurden und 
vielleicht bis zur Umfassungsmauer reichten. Die jüngere Mauer bestand aus einem 0,70 m 
breiten Mauerfundament, das aus einer Steinrollierung mit einem sandigen Lehm als 
Bindemittel bestand, und diente vielleicht als Fundament für eine aufgehende Lehm- oder 
Fachwerkmauer. Südlich der jüngeren lag die ältere Mauer. Diese bestand aus einem 0,50 m 
tiefen Fundament und einem etwa 0,50 m hohen und 0,45 m breiten Bruchsteinmauersockel 
in einer Kalkmörtelbindung. Der Steinsockel war an der Oberkante mit Kalkmörtel glatt 
abgestrichen. Auch diese Mauer dürfte eine weitere Lehm- oder Fachwerkmauer getragen 
haben. Die dazugehörigen Bodenniveaus bestanden aus gestampften Lehmfußböden und 
Resten eines noch erhalten gebliebenen Kalkmörtelestrichs.166 Anbauten an die westliche 
Lagermauer waren bis dato noch nicht erfasst worden.167 
Vor der Errichtung dieser, durch die Mauerzüge angegebenen spätrömischen Gebäude, ist 
eine weitere Struktur anzunehmen, von der noch zwei massive Pfostengruben erhalten 
geblieben waren (Abb. 5). Der südliche Pfosten besaß einen rechteckigen Querschnitt (0,30 
x 0,25 m). Die dazugehörende Pfostengrube war etwa 0,70 m tief. Als Interpretation für die 
Nutzung dieser Pfosten wurde von M. Mosser eine Holzwandkonstruktion vermutet, die den 
an der Innenseite der Umfassungsmauer gelegenen Erdwall stützen sollte. Von diesem Wall 
konnten Reste in Form einer zur westlichen Lagermauer hin ansteigenden Steinrollierung 











Abschnitt nicht angeschnittene, via vallaris begleitete. Dieser Graben, der mit einer 
Kalkmörtellage und einer dichten Schotterung befestigt war, konnte im Ansatz des Schnittes 
erkannt werden.168 An der Sohle des Straßengrabens wäre die Verlängerung, des schon 
1953 aufgedeckten und dokumentierten Kanals zu erwarten.169 Über den Aufbau der 
Befestigungsanlage, den weiteren Verlauf der via vallaris und des dazugehörenden 
Abwasserkanals gaben die Grabungskampanien der Jahre 2008/09 in den südlichen 
Atemschutzräumen und dem Stiegenhaus der Feuerwehrzentrale weitere Aufschlüsse. 
Das Vallum gehörte zur frühesten Struktur an der westlichen Befestigungsanlage des 
Standlagers. Es war das erste Mal, dass dieser Erdwall im Legionslager Vindobona 
dokumentarisch erfasst werden konnte.170 Er bestand aus ockergelben dicht aneinander 
gesetzten Lehmziegeln. Zwischen den Lehmziegeln wurden dunkle Schichten entdeckt, die 
auf Holzbretter hindeuten könnten, die zwischen die Lehmziegellagen gelegt wurden. Der 
Wall wurde auf einer Brandschuttlage errichtet. In dieser Planierung wurden 
Keramikfragmente gefunden, die jedenfalls vor die 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts datieren. In 
den restlichen Abschnitten der Grabungsfläche wurden keine Reste des Vallums gefunden. 
In spätrömischer Zeit hatte man den Erdwall beseitigt, um an seiner Stelle Gebäude an der 
westlichen Legionslagermauer zu errichten. Ein Vergleich mit der Wallanlage aus Vindobona 
findet sich beispielsweise im Legionslager von Camulodunum/Colchester.171 Auch hier 
wurden Lehmblöcke für die Außenverkleidung eines Erdwalles gefunden. Auch der Erdwall 
des Holz-Erde-Legionslagers von Carnuntum weist eine Verkleidung von Lehm und Kiesel 
auf. Das Lehmmaterial für das Vallum aus Vindobona wurde vermutlich aus der Baugrube für 
die westliche Legionsmauer gewonnen.172 Die ursprüngliche Breite des Vallums wurde von 
M. Mosser auf etwa 5 m bestimmt (Abb. 2).173 
II.1.2. Die fabrica 
2007 wurde das Werkstättenareal (fabrica) des Legionslagers Vindobona zum Teil 
aufgedeckt und konnte zwischen den Mannschaftsunterkünften der retentura lokalisiert 
werden (Abb. 6, S5). Des Weiteren konnte die, westlich an der fabrica vorbeiführende via 
vallaris und eine Nebenstraße südlich davon dokumentiert werden. Der Großteil des 















Durch die freigelegten Gebäudereste konnten vier Räume im westlichen Abschnitt einer 
Werkstatt angenommen werden (R1–R4). Die Räume 1–3 waren alle durch die Westmauer 
(M2) der fabrica, nachgewiesen auf einer Länge von etwa 15,30 m, und im Südosten durch 
den Tiefgaragenbau begrenzt. Daher ist die Größe der einzelnen Räume nicht bestimmbar 
und kann nur vermutet werden.174 Zudem wurde Raum 3 im Norden durch ein Häusereck 
eines neuzeitlichen Gebäudes gestört und Raum 4 konnte nur auf einer Flächen von 2,44 x 
2,11 m ergraben werden.175 
Das noch erhalten gebliebene Mauerwerk der fabrica bestand aus mit Kalkmörtel 
gebundenen Bruchsteinen. Die Außenmauern (M1 und M2) waren bis zu 1,05 m stark und 
mit Fundament 1,50 m hoch. Das aufgehende Mauerwerk war lediglich zwischen 0,40 und 
0,50 m hoch erhalten geblieben und bestand aus mindestens drei Lagen relativ regelmäßig 
gesetzter Bruchsteine. Da im Gegensatz zu den Außenmauern der Kasernen die 
Fundamente der fabrica breiter und etwa 0,50 m höher waren lässt sich das römische 
Werkstättengebäude unter Berücksichtigung von entsprechenden spätantiken 
Mauerverstürzen als Steingebäude identifizieren. Die Innenwände (M3–M5) waren nur noch 
im Fundamentbereich mit 0,82 m Breite und 0,60 m Höhe erhalten. Es konnte nicht 
festgestellt werden, ob diese gänzlich aus Stein oder über dem Steinfundament als 
Lehmziegelmauer errichtet worden waren. 
Für eine Rekonstruktion der fabrica von Vindobona wurden die Legionslager von Inchtuthil 
und Aquincum herangezogen. Es wurde eine Fläche von 85 x 55 m Am Hof als Grundlage 
für die maximalen Ausmaße der fabrica des Legionslages Vindobona angenommen (Abb. 1; 
10; 11). Dazu wurden noch freie Plätze, Höfe und Hallen im Areal der Werkstättengebäude 
vermutet.176 
Durchaus zu erwähnen wäre das gefundene Neugeborenenskelett unmittelbar südlich der 
Mauer 5, das höchst wahrscheinlich in das 4. Jahrhundert datiert und ein Indiz für die 













II.1.3. Der Kanal der via sagularis 
Der römische Kanal an der via sagularis, der schon 1953178 Am Hof 9 aufgedeckt wurde, 
konnte nun dank der Grabungen 2007–2009 auf einer Gesamtlänge von über 60 m bestimmt 
werden (Abb. 9).179 Der Schwenk nach Osten für einen größeren Abstand zur Lagermauer, 
den der Kanal macht, war notwendig um genügend Platz für die Backstube zu schaffen. 
Diese Baumaßnahme wurde schon während der Lagererbauung durchgeführt, da beides, 
Kanal und Backstube, nach dem heutigen Forschungsstand von der 13. Legion errichtet 
wurden. Die Kanalsohle, die an fünf Stellen ergraben wurde, war mit tegulae ausgelegt (Abb. 
3; 4).180 Die östliche Kanalmauer lag unter den Fundamenten des 1562 errichteten 
bürgerlichen Zeughauses und verschließt sich somit der weiteren Erforschung. 
II.1.4. Die Kasernen der südwestlichen retentura 
 
Diese Reste einer römischen Bruchsteinmauer werden heute als eine westliche Außenwand 
einer Nord-Süd orientierten Mannschaftsbaracke der Legionäre des Legionslagers 
Vindobona angesprochen. Das Fundament, bestehend aus stark mit Mörtelkalk verbundenen 
unregelmäßigen Bruchsteinen, wurde in einen rotbraunen antiken Humus gesetzt und weist 
keine deutlichen Fundamentvorsprünge auf.181 Das darüber liegende aufgehende 
Mauerwerk war noch zwischen 0,80 m und 0,90 m erhalten und besteht meistens aus recht 
regelmäßig gesetzten Bruchsteinen, die zur jeweiligen Ansichtsseite hin so gut wie möglich 
glatt abgeschlagen sind und in einer festen Lehm- und Kalkmörtelbindung liegen. Diese 
Mauer zeigt Ausbesserungsmaßnahmen durch eingeschobene Lagen von römischen 
Leistenziegeln (tegulae). In Ähnlichkeit mit den anderen gefundenen Kasernenbauten im 
Legionslager kann angenommen werden, dass über der Bruchsteinmauer eine Lehmziegel- 
oder Fachwerkbauweise zu konstruieren ist. Die innere Raumaufteilung dieses 
contuberniums ist im Norden durch eine weitere Bruchsteinmauer182, die im rechten Winkel 
an die Außenmauer ansetzt und im Süden durch eine parallel dazu verlaufende 















II.1.5. Die via sagularis 
Ein Abschnitt der via sagularis konnte unmittelbar an der Außenmauer der fabrica freigelegt 
werden (Abb. 6). Die erhalten gebliebene Länge der Straße betrug 7,30 m, die Breite 6 m, 
davon sind etwa 1,40–1,70 m dem westlich der fabrica gelegenen Gehsteig zuzuordnen. 
Eine Senke östliche der Straße wurde wahrscheinlich als eine Art Abflussrinne genutzt. Die 
Straßenkonstruktion zeigte unterschiedliche Kies- und Schotterlagen, die jeweils zwischen 3 
und 9 cm stark waren, und in denen Ziegelsplitter und Ziegelbruchstücke in unterschiedlicher 
Dichte vertreten waren. Die unterste Lage für die der Straße bildete eine, aus großen 
Steinen (bis 40 cm) bestehende, Schicht. Die folgende Schicht bestand aus etwas kleineren 
Steinen (bis 10 cm) und war mit einer Mörtelbindung vermengt. Auf diese Schicht wurde der 
„Straßenbelag“ aufgetragen. Dieser bestand aus einem Schotter-, Sand- und Steingemisch 
und war die Basis für noch alle weiteren folgenden Nutzungshorizonte.183 Im Laufe der Jahre 
wurden immer wieder Erneuerungen und Ausbesserungen in Form von 
Schotterplanierungen an der Straße vorgenommen. Insgesamt konnten drei solcher Niveaus 
dokumentiert werden, wobei die ersten beiden, nach dem Fundmaterial zu schließen184, der 
Mittelkaiserzeit zuzuordnen sind. Der Gehsteigbereich am östlichen Rand war durch viele 
Steine, Ziegelbruchstücke und wenig Kies befestigt.185 
 
Die via sagularis konnte während der Grabung 2009 in einem nur 11 m2 großen Bereich 
festgestellt werden. Die Abfolge der Straßenschotterungen weist viele Parallelen zu dem 
schon 1953186 und 2007187 freigelegten Abschnitten der via sagularis auf. Vor allem die 
unterste Lage aus großen und uneben geschichteten Steinen entsprach den früher 
durchgeführten Grabungen. Die darüber liegende Schotterschicht war über einen halben 
Meter mächtig. Unter Einbeziehung des Kanals und des Gehsteigbereiches war die via 
vallaris etwa 9,40 m breit, was 32 römischen Fuß entspräche.188 
Die Legionslagermauer wurde während der Grabungen 2007–2009 Am Hof 10 nicht 
angeschnitten, doch anhand der bereits ausgewerteten Indizien kann zumindest 
hypothetisch der genaue Verlauf der westlichen Lagermauer bestimmt werden. Vor allem der 














Hinzuziehung der genormten römischen Maßeinheiten für den Grundriss eines Legionslager 
nach Pseudo-Hyginus, der sog. Hemistrigia, könnte die Entfernung der Mauerfront von der 
via sagularis auf 8,89 m oder 30 römischen Fuß festgelegt werden. Die Raumteilungswände 
des großen Gebäudes aus der dritten Bauphase würden, wenn die Mauerstärke 1,20–1,50 m 
beträgt, genau in der Mitte der Entfernung zur via sagularis liegen. Durch die Verbreiterung 
der Lagermauer im 3. Jahrhundert auf etwa 3 m Stärke würde sich auch die Verschiebung 
der Raumteilungsmauer aus der vierten Bauphase nach Osten erklären, damit wurden 













III.1. Die Ziegel 
 
Ziegel wurden in beinahe allen Grabungen im Gebiet des Legionslagers Vindobona 
gefunden. Die Auswertung der Ziegelfunde ist für die baugeschichtliche und chronologische 









einzelnen Ziegel, wurden vor die Arbeit von B. Lőrincz190 und der erst kürzlich erschienene 
Aufsatz der Stadtarchäologie Wien191 herangezogen. 
Bei der Aufarbeitung der Ziegel der Grabung Wien 1, Am Hof 7-10 konnten 210 
Stempelfragmente unterschiedlicher Produzenten (nicht nur Legionen) identifiziert werden. 
Die 210 Fragmente konnten zu 197 Stempeln rekonstruiert werden, die sich wiederum auf 
194 Ziegeln befinden.192 Davon entfallen 102 auf die legio X Gemina, 20 auf die legio XIII 
Gemina und 65 auf die legio XIIII Gemina. Jeweils nur ein Stempel konnte der coh. Aelia 
sagittariorum, der FEARORI ANIS, dem Maxentius und dem Ursicinus magister zugewiesen 
werden. Aus der privaten Ziegelproduktion des M. Antonius Tiberianus fand sich ebenfalls 
nur ein Ziegel. 
Produzent Ziegelfragmente Stempel Prozent 193 
legio X Gemina 105 102 51,8 % 
legio XIII Gemina  23 20 10,2 % 
legio XIIII Gemina 69 65  33,0 % 
coh. Aelia sagittariorum 1 1 0,5 % 
FEARORI ANIS 1 1 0,5 % 
Maxentius 1 1 0,5 % 
Ursicinus magister 2 1 0,5 % 
M. Antonius Tiberianus 3 1 0,5 % 
Unbekannt 5 5 2,5 % 
Tab. 3: Die gefundenen Ziegelstempelfragmente der einzelnen Produzenten und ihr prozentuelles Verhältnis zum 
gesamten Ziegelstempelfundmaterial Am Hof 7–10.  
Unter den Ziegelfragmenten von Am Hof konnten 128 unterschiedliche Stempeltypen 
bestimmt werden.194 Unter den militärischen Ziegelstempeln entfallen auf die legio X Gemina 
69 (54%), auf die legio XIII Gemina 15 (11,8%) und auf die legio XIIII Gemina 44 (34,4%) 
Typen. Die coh. Aelia sagittariorum, die FEARORI ANIS, Maxentius und Ursicinus magister 
sind jeweils mit einem Typ vertreten. Aus den privaten Ziegeleien des M. Antonius 
Tiberianus wurde ebenfalls nur ein Typ geborgen. 
Im folgenden Kapitel soll ein Einblick in die unterschiedlichen Ziegelstempel der einzelnen 
Legionen195 des Standlagers Vindobona gegeben werden. Darunter fallen Datierung, 
Beiname und Produktionsort der jeweiligen Ziegel. Des Weiteren soll an gegebener Stelle 
















III.1.1. Militärische Ziegelstempel 
Während ihrer Stationierungszeit im Lager Vindobona beschäftigte sich jede Legion auch mit 
der Herstellung von Ziegeln.197 <Das römische Heer verfügte für die Ausübung von 
Ausbesserungen und Instandhaltungsarbeiten an den Legionslagern über eigene 
Werkstätten.198 Für die Beschaffung des Materials für die Baukeramik wurde der Lehm mit 
Hacke, Spaten oder Schaufel gestochen. Anschließend wurde der frische Lehm bzw. Ton 
zwischengelagert, um Wasser aus dem frischen Rohmaterial austreten zu lassen, um somit 
das Gewicht für den Transport zu reduzieren. In den Werkstätten bzw. Tonlagerstätten 
wurde der Ton wieder gelagert, um durch das „Sommern“ oder das Ausfrieren die Plastizität 
des Tons zu verbessern.199 Dass Ziegelöfen oft in der Nähe der geeigneten Tonlagerstätten 
lagen, erklärt sich schon durch die geringen Transportkosten für das Rohmaterial.200  
Die Militärziegeleien der römischen Legionen wurden von einzelnen Centurionen geleitet.201 
Zum Personal gehörten auch die magistri, die die Arbeitsleiter der einzelnen Öfen waren. 
Diese magistri gehörten in den Ziegeleien zu den immunes.202  
Das römische Heer versorgte sich selbst nicht zur Gänze mit den benötigten Baumaterialen, 
sondern griff, nicht nur im Bezug auf Baumaterial, auf zivile Hersteller gewerblicher Produkte 
zurück. Im Westen des Reiches waren die zivilen Handwerkeransiedlungen z. B. bei den 
canabae im Umfeld der Legionslager zu finden.203 
III.1.1.1. Die Ziegel der legio XIII Gemina 
B. Lőrincz führt 98 unterschiedliche Ziegelstempeltypen der 13. Legion in seiner Arbeit an.204 
Während der Grabungen Am Hof wurden 14 unterschiedliche Stempeltypen der 13. Legion 
(Kat. Nr. 106–128) geborgen. Die Ziegelstempelfunde der legio XIII Gemina sind mit 10,2% 
die spärlichsten der drei in Vindobona stationierten Legionen. Alle wurden als tegulae 
identifiziert und nur zwei davon sind komplett erhalten geblieben (Kat. Nr. 106; 107). 
Auffallend ist, dass sich unter den Ziegeln keine gesicherten imbrices fanden, die auf 

















am Judenplatz beobachtet.205 Die Produktionsstätte wird mit höchster Wahrscheinlichkeit in 
den römischen Ziegelwerkstätten im heutigen Hernals gelegen haben.206  
Datierung 
Die 98 von Lőrincz genannten verschiedenen Stempeltypen der legio XIII Gemina im Bereich 
des Legionslagers Vindobona datiert er bisher alle zwischen 97 und 100 n.Chr.207, da eine 
genauere Datierung für ihn nicht möglich erschien. Anhand der stratifizierten und in situ 
vorgefundenen Ziegel (Kat. Nr. 106;107) ist die Verwendung von Ziegelstempeln der legio 
XIII Gemina in MK1 und in der damit verbundenen 1. Bauphase des Standlagers bestätigt 
worden.208 Das Auftreten in jüngeren Bauphasen lässt auf eine Weiterverwendung der Ziegel 
schließen. 
Beinamen 
Die Angabe von Personennamen im Stempelformular unterscheidet die legio XIII Gemina 
stark von der 10. und der 14. Legion (Kat. Nr. 106–109; 11–113; 115; 116; 120–127). Unter 
den bisher aufgenommenen Ziegelstempeln der 13. Legion werden bis zu 37 
Personennamen, in Form von Gentilizien und Cognomina, genannt, die in den meisten 
Fällen stark verkürzt auf den Stempeln abgebildet wurden.209 Auf den insgesamt 20 
Stempeltypen der legio XIII Gemina, die Am Hof gefunden wurden, konnten immerhin elf der 
bereits bekannten Namen nachgewiesen werden. In der Forschung ist die Stellung der 
genannten Männer innerhalb der Legion umstritten. Lörincz entscheidet sich bei der Frage 
ob einfacher Soldat oder Zenturio für Letzteres.210 Mosser spricht sich für einen höher 
gestellten Soldaten, etwa einen optio oder magister, im Umfeld der 
Ziegelproduktionszenturie aus.211 Brandl vermutet eher zivile Spezialisten, die bei 
besonderen Gelegenheiten, wie beispielweise eine erhöhte Ziegelverbrauchsmenge, 




















Name Am Hof Nummer Typ Judenplatz Typ Lörincz 
 Oli (-) 205 - - 
Lb (-) 107, 115, 121  08 
A (-) 124, 126 J 13,1 19 
Maternus 111  09 
Be (-) 122  28 
Cc (-) 120  30 
Gan (-) 123, 125, 127  37 
Se (-) 112, 113 J 13,16 52 
Vitalis 116  62 
Vict(or oder -orinus) 109 J 13,18 59 
Cam(minus) 
Sec(undinus) 
106, 108 J 13,13 74 
Tab. 4: Personennamen auf den Ziegeln der legio XIII Gemina 
 
Formate 
Unter den 20 geborgenen Ziegeln der 13. Legion befanden sich ausschließlich tegulae und 
nur zwei in komplett erhaltener Form. Dabei handelt es sich um die beiden Exemplare, die 
nicht aus ihrem Fundkomplex, der Abwasserkanalsohle entlang der via sagularis, entfernt 
wurden (Kat. Nr. 106; 107). Hier konnte auch die verwendete Größe der tegulae 56,6 x 44 
cm festgestellt werden. 
Die tegulae und tubuli der 10. und 14. Legion waren bei der Bergung nur noch 
bruchstückhaft erhalten (Kat. Nr. 106–196). Daher konnte von keinem Ziegel die vollständige 
Länge oder Breite bestimmt werden. Anhand der größten erhaltenen tegulae-Fragmente 
(Kat. Nr. 176; 184) konnte eine minimale Länge von 40,6 cm und eine Breite von 39 cm 
ermittelt werden.213 Die geborgenen Ziegel der Judenplatzgrabung waren ebenfalls nur 
bruchstückartig erhalten geblieben.214 Von Neumann wurden die wenigen erhaltenen tegulae 
der legio XIIII Gemina mit einer Länge zwischen 55 und 56 cm, und einer Breite von 42 und 
44 cm überliefert.215 
Unter der Heranziehung der Ziegelfunde von der Judenplatzgrabung können folgende Maße 
der Ziegel vorausgesetzt werden: 
tegulae 











33,5–39 cm x 12,5–12,7 cm216 
Die maximale Länge dieser beider Ziegeltypen liegt innerhalb der bisher für Ziegel aus dem 
Legionslager Vindobona bekannten Maßen. Die Breitenangaben der tegulae vom Judenplatz 
liegen andererseits etwas außerhalb der bisherigen Breitenangaben (40–44 cm).217 
 
III.1.1.2. Die Ziegel der legio XIIII Gemina Martia victrix 
Ab 101 n.Chr. bis 114 n.Chr. war die legio XIIII Gemina mit der vollen Besatzung in 
Vindobona stationiert. Da sie aber schon ab 97 n.Chr. in mehreren Vexillationen in 
Pannonien stationiert war, könnte sie theoretisch schon die 13. Legion beim Aufbau des 
Legionslagers unterstützt haben.218 
Bisher waren 303219 unterschiedliche Stempeltypen der 14. Legion aus Vindobona bekannt. 
Unter den 64 gestempelten Ziegeln aus den Grabungen Am Hof 9–10 konnten 48 
unterschiedliche Typen festgestellt werden, die wiederum in verschiedene Formen unterteilt 
werden konnten (Kat. Nr. 128–196).220 Unter diesen befanden sich auch sechs Stempel, die 
bisher unbekannt und zwei, die wegen der starken Oberflächenbeschädigung nicht 
zuweisbar waren (Kat. Nr. 140; 153; 167; 170; 172; 181, 185; 186). Es herrscht eine relativ 
große Typenvielfalt unter den Stempeln der legio XIIII Gemina.221 Lediglich drei Stempel sind 
(zumindest im Bereich der Stempellesung) vollständig erhalten geblieben (Kat. Nr. 160; 161; 
193). Vier weitere Stempelfragmente konnten soweit kombiniert werden, dass sich zwei 
vollständige Ziegel wieder herstellen ließen (Kat. Nr. 178; 179; 195; 196). Zwei andere 
Fragmente konnten zumindest zu Stempelresten zusammengesetzt werden (Kat. Nr. 129; 
130; ). Neben der Vielfalt der Stempeltypen ist bemerkenswert, dass unter allen gefundenen 
Stempeln der 14. Legion sich nur ein einziger als tubulus definierter Ziegel (Kat. Nr. 157) 


















Lörincz unterschied bereits 286 Stempeltypen der 14. Legion anhand der Form (plantae 
pedis, tabula ansata, rund ) und der Schreibweise des Legionsnamens.222 Nach der 
Fundaufarbeitung der geborgenen Ziegel am Judenplatz konnten dieser Zahl 15 weitere 
Typen zugefügt werden.223 Sieben neue Stempeltypen kamen bei den Grabungen Am Hof 
(Kat. Nr. 128; 153; 167; 170; 181; 185; 186) zutage, wodurch sich somit ein aktueller Stand 
von 308 bekannten Stempeltypen der legio XIIII Gemina aus Vindobona ergibt. 
Datierung 
Da die militärische Ziegelproduktion vor Ort, d.h. in Vindobona, anzunehmen ist, sind auch 
die verwendeten Ziegelstempel in den Zeitraum der Stationierung der Legion in Vindobona, 
zwischen die Jahre 101–118/119 n.Chr. zu datieren.224 Die frühesten Am Hof gefundenen 
und stratifizierten Ziegel treten zuerst in Schichten auf, die in Verbindung mit bestimmten 
Bauten am Intervallum stehen.225 Aufgrund der Beständigkeit der Ziegel als Baumaterial 
besteht nur selten die Möglichkeit, den Herstellungs- und Anbringungszeitraum eines 





Das gesamte Ziegelstempelmaterial der 14. Legion ist auch außerhalb des Territoriums von 
Vindobona bekannt. Aus Carnuntum sind die Typen (n. Lőrincz) 017 (Kat. Nr. 93; 176; 177; 
180) und 037 (Kat. Nr. 83), die auch Am Hof gefunden wurden, bekannt. 
III.1.1.3. Die Ziegel der legio X Gemina pia fidelis 
Die lange Anwesenheit der legio X Gemina bringt auch eine große Anzahl an gestempelten 
Ziegeln mit sich.226 
Insgesamt wurden Am Hof in den Jahren 2007–2009 102 Ziegelstempel der 10. Legion 















zusammen aus 17 tubuli und 87 tegulae. Die geborgenen Stempeltypen lassen sich 68 
Stempeltypen nach Lőrincz zuweisen. 19 Stempel waren komplett erhalten geblieben (Kat. 
Nr. 25; 32; 33; 36; 40; 42; 45; 54; 55; 58; 65; 67; 68; 85; 94), drei konnten aus 2–3 
Fragmenten wieder zu einem vollständigen Stempel zusammen gesetzt werden (Kat. Nr. 1; 
2; 65; 66; 71; 72).227 Weder ein tegula noch ein tubulus konnte unversehrt geborgen 
werden.228 
Stempeltypen 
Lőrincz erfasste bei seiner Aufarbeitung der Ziegelstempel 494 Stempel, welche er gesichert 
der legio X Gemina zuordnen konnte.229 Während der Grabungsarbeiten am Judenplatz, 
zwischen 1995 und 1998, wurden von der Stadtarchäologie Wien weitere 32 Stück dieser 
Auflistung hinzugefügt.230 Die Grabungen Am Hof brachten zusätzlich 7 weitere neue 
Ziegelstempel hervor (Kat. Nr. 28; 29; 33; 37; 40; 57; 69).  
Datierung 
Die frühesten stratifizierten Funde von Ziegeln mit Stempeln wurden in MKZ1, Anfang des 2. 
Jh. n.Chr., datiert (Kat. 106; 107).231 Das weitere Auffinden von Ziegeln in spätrömischen 
und nachrömischen Schichten schließt auf eine Wieder- bzw. Weiterverwendung. Die 
genaue Lage der stratifizierten Ziegeln von Am Hof und eine mögliche chronologische 
Einordnung in die Bauphasen wird im Kapitel „III.5. Auswertung der Ziegelstempel“ 
ausführlicher behandelt werden. 
Verbreitung  
Typ 6 und 8 nach Lőrincz (Kat. Nr. 49; 161) sind bereits aus Mušov (Muschau), Typ 6,5 (Kat. 
Nr. 32) aus Carnuntum und dem Lager von Göd-Bócsaújfalu bekannt. Ebenfalls aus 
Carnuntum bekannt sind die Typen 7,3, 7,11 (Kat. Nr. ZG 55, 149und 156), Typ 10,18 (Kat. 


















Auf den Ziegelstempeln der legio X Gemina sind Beinamen eher selten geführt worden. Im 
Gegensatz zur 13. Legion fehlen bei der 10. Legion abgekürzte Personennamen der 
optiones und magistri der Ziegelwerkstätten.233 Von Bedeutung sind vor allem die 
Kaiserbeinamen Antoniniana und Severiana.234 Unter den geborgenen Ziegelstempeln Am 
Hof befanden sich fünf Ziegelstempel, die Kaiserbeinamen trugen: vier davon Antoniniana 
(Kat. Nr. 20; 21; 65; 66; 103: Typ 045; 046; 049; 050) und einer Severiana (Kat. Nr. 8: Typ 
065). Noch in den 80er Jahren war die Forschung der Meinung, dass die Truppen diese 
Beinamen direkt von Caracalla bzw. von Severus Alexander erhalten haben.235 Lörincz 
vermutet, dass die legio X Gemina den Beinamen Antoniniana zwischen 209 und 212 n. 
Chr., den Beinamen Severiana zwischen 222 und 235 n.Chr. erhalten haben dürfte.236 
Die Ziegelstempel mit nachgewiesenen Kaiserbeinamen stammen überwiegend aus den 
Nord- und Südkasernen. Der einzige Am Hof geborgene Stempeltyp mit der Nennung 
Severiana wurde dem Bereich des Intervallums zugeordnet, stammte aber aus einer 
neuzeitlichen Planierung und war daher für die römerzeitlichen Befunde nicht relevant.237 
 
III.1.1.4. Spätrömische Ziegel der legio X Gemina 
Auf den spätrömischen Ziegeln können weitere Beinamen identifiziert werden. Eine 
Namensnennung konnte auf zwei Ziegeln (Kat. Nr. 58, 200238) belegt werden. Unter 
Heranziehung der Stempeltypen von Lőrincz konnte der Name auf den Ursicinus präzisiert 
werden.239 Dieser Name spricht für eine spätrömische Datierung, da die Ursicini im 
Onomasticon der europäischen Provinzen in der Prinzipatszeit beinahe unbekannt sind. 
Außerdem sollte an dieser Stelle noch erwähnt werden, dass der Stempeltypus 74240 den 
Legionsnamen in Form von LEGGXGG(VRCI) auf dem Stempel enthalten. Auch dieser 





















n.Chr. zweigeteilt wurde.241 Schon früher wurde dieser Stempel allgemein in das 4. 
Jahrhundert datiert, da er auch im Bereich der Schiffslände von Bölcske gefunden wurde, die 
nach dem gefundenen Münzmaterial unter Constantius II. errichtet wurde.242  
Zum Personal einer Militärziegelei gehörten unter der Leitung eines Centurio auch die 
magistri. Diese gehörten zumindest innerhalb einer solchen militärisch geleiteten Ziegelei zu 
den immunes.243 Auf den Ziegelstempeln der legio X Gemina sind bisher vier genannte 
magistri figlinarum mit Namen bekannt: Dalmatius, Maxentius, Saturninus und noch eine 
weitere, aber unbekannte Person. 
Die Nennung des Maxentius und die des Saturninus244 konnte jeweils durch einen Ziegel 
(Kat. Nr. 199 (Maxentius); Kat. Nr. 5 (Saturninus)) Am Hof belegt werden. Letzterer konnte 
dem Typ 081 nach Lőrincz zugeordnet werden. Allgemein wird dieser Stempeltypus245 für 
das 4. Jahrhundert n.Chr. angenommen, wurde aber durch Zs. Mráv246 und Lőrincz etwas 
exakter zwischen 370 und 375 n.Chr. datiert.247 Der Name Saturninus kommt im Material der 
lateinischen Provinzen im Europa der Prinzipatszeit am häufigsten vor.248 Weitere Ziegel mit 
Stempeln des Saturninus sind im Territorium von Vindobona ausschließlich im Bereich des 
Legionslagers bekannt, dies kann auf die Beschränkung des spätrömischen 
Siedlungsgebietes auf das Areal des Kastells zurückzuführen sein.249  
  
Abkürzung Ergänzung/Auflösung Stempelform Ziegel-Nr. 
LEGX leg(ionis) X plantae pedis 77 
plantae pedis 103 LXG l(egionis) X g(eminae) 
tabula ansata 155, 159 
LGXG l(e)g(ionis) X g(eminae) plantae pedis 72 
Rechteckig 
(linksläufig 
75, 81, 165, 177 LEGXG leg(ionis) X g(eminae) 
plantae pedis 24, 152, 158 
LEGXGE leg(ionis) X ge(minae) Rechteckig 7, 156, 161 
LXGE l(egionis) X ge(minae) tabula ansata 89 
LEGXGAN leg(ionis) X g(eminae) 
An(toninianae) 
plantae pedis 179 
LEGXGMAGSATVRNIVS leg(ionis) X] g(eminae) mag(ister) 
Saturninus 
rechteckig 5 
LEGGXGGVRSICINICENT LEGGXGG (i.e. legionum X 



















LEGXGP leg(ionis) X g(eminae) p(minae)  162, 174, 176 
LEGXGP leg(ionis) X g(eminae) p(iae) plantae pedis 167 
Rechteckig 148 
Tabula ansata 84, 160 
LXGPF l(egionis) X g(eminae) p(iae) f(idelis) 
plantae pedis 1, 25, 30, 118, 23, 83, 
85, 88, 109, 133, 139 
Rechteckig  6, 26, 35, 56, 70, 71, 
90, 116, 126, 130, 






Tabula ansata 114 
Achteckig 104 
LEGXGPF leg(ionis) X g(eminae) p(iae) f(idelis) 
plantae pedis 11, 20, 29, 36, 38, 44, 
46, 47, 52, 53, 58, 60, 
61, 63, 66, 68, 79, 82, 
99, 104, 123, 128, 
136, 137, 141, 154, 
171, 175, 182  
LXGPFAN l(egionis) X g(eminae) p(iae) f(idelis) 
An(toninianae) 
plantae pedis 39, 40, 110 
LEGXGS leg(ionis) X g(eminae) S(everianae) plantae pedis 8 
Tab. 5: Auflösung/Ergänzungen250 der Stempellesung der gefundenen Ziegelstempel vom Am Hof 9–10  
 
 
III.1.1.6. Die Ziegel weiterer Truppenabteilungen 
Während der Großteil der militärischen Ziegelproduktion im Legionslager von bestimmten 
Zenturien der jeweiligen Legion vorgenommen wurde, gab es neben diesen auch bestimmte 
Truppenabteilungen, zu deren Aufgabe die Herstellung von Ziegeln zählte und die dabei 
auch ihre eigenen Stempel zum prägen verwenden durften. 
 
III.1.1.6.1. Die Ziegel der cohors I Aelia milliaria sagittariorum 
Diese 1000 Soldaten starke Kohorte wurde 118/119 n.Chr. in das Gebiet um das heutige 















Von Lőrincz kennen wir 15 Stempeltypen dieser Truppe aus Vindobona und ihrem Lager im 
Bereich von Klosterneuburg.253 Weitere Typen wurden weder am Judenplatz254 noch Am Hof 
gefunden. 
Datierung 
Der Ziegelstempel Am Hof (Kat. Nr. 197) wurde innerhalb einer mittelalterlichen Verfüllung 
gefunden und kann aus diesen Gründen nicht zu Untersuchungen für eine nähere Datierung 
verwendet werden. 
Verbreitung 
Außerhalb des Legionslagers Vindobona ist der Am Hof gefundene Ziegelstempeltyp noch 
nicht aufgetreten.255 Weitere Typen der Truppe sind vor allem aus der Provinz Pannonia 
Superior bekannt.256 
III.1.1.7. Die Ziegel der spätrömischen Ziegelproduzenten 
Unabhängig von den Legionen wurden Untergruppen (Ursicinus magister, Fearori anis, 
Maxentius), wie schon in den Arbeiten von Lőrincz,257 Chmelar und Mosser258, in den 
Katalog aufgenommen (Kat. Nr. 197–201). Die Ziegelstempel des Ursicinus magister und 
des Maxentius, deren Werke in die Zeit zwischen 351/354 und 369 n. Chr. datiert werden 
kann, gehören zeitlich zu den militärischen Ziegelstempeln der legio X Gemina.259 Die 
Stempellesung Fearori anis findet sich in dieser Form noch nicht bei Lőrincz.260 Bei Mosser 
gibt es die Lesung Fearori anis bereits.261 Die auch am Judenplatz gefundenen 
Ziegelstempel der Fearori anis stammen aus nachrömischen Schichten und sind bisher noch 




















III.1.1.7.1. Vrsicinvs Magister 
Der Ziegel dieses magister figlinarum gehört zur sogenannten OFARN-Gruppe.263 Wie schon 
die Ziegel des Magister Saturninus, wurden auch diese Ziegel von Zs. Mráv264 in die Zeit 
Kaiser Valentinians I., exakter in die Regierungsjahre 370 – 375 n.Chr., datiert. Lőrincz 
spricht sich für 20 Jahre früher, 351/354–369 n.Chr., aus. 
Stempeltyp 
Bis heute sind vier Typen bekannt. Lőrincz erfasste drei Typen des Magister Ursicinus, von 
denen einer auf dem Ziegel (Kat. Nr. 201) Am Hof nachgewiesen werden konnten.265 
Datierung  
Der Ziegel wurde aus einer mittelalterlichen Schicht geborgen und ist daher stratigrafisch für 
eine Datierung nicht verwertbar. Daher muss für die Datierung 351/354 n. Chr., auf die 
Ziegelfunde vom der Grabung am Jundenplatz zurück gegriffen werden.266 
Verbreitung 
Die Ziegelstempel des Uriscinus magister kommen überwiegend im pannonischen Raum 
und auch jenseits der Donau im Territorium der Quaden vor. Im Legionslager fanden sich 
diese Ziegel vorwiegend im Bereich der Innenbauten.267 Die beiden Am Hof gefundenen 
Ziegelstempeltypen sind außerhalb von Vindobona noch in Carnuntum, Ad Statuas/Ács—
Vaspuszta und Contra Aquincum aufgetreten.268 
 
III.1.1.7.2. Die Ziegel des Maxentius 
Auch diese Ziegel gehören zur sogenannten OFARN-Gruppe. Bisher datierte die Forschung 
die Ziegel des Maxentius entweder in die vor- oder valentinianische Regierungszeit. Wie 
schon bei den Ziegeln des Ursicinus magister spricht sich Lőrincz auch hier für eine 















Bislang wurden sieben Typen des Maxentius bestimmt. Das Exemplar vom Am Hof (Kat. Nr. 
199) konnte dem Typ 5 (n. Lőrincz) zugeschrieben werden. 
Datierung 
Dieser Ziegel stammt aus einem neuzeitlichen Baukomplex und entbehrt somit jedweder 
Möglichkeit für eine stratigrafische Datierung. 
Verbreitung 
Der Stempeltyp 5 konnte an mehreren Orten der Provinzen Pannonia Superior und Valeria 
festgestellt werden.270 
 
III.1.1.7.3. Die Ziegel der Fearori Anis 
 
Stempeltypen 





Dieser Ziegel wurde in einer Schicht gefunden, die als mittelalterliche Verfüllung bestimmt 
wurde. Aus diesem Grund kann dieser Ziegel nicht als Datierungshilfe herangezogen 
werden.  
Verbreitung 
Der Typ der Fearori Anis, der auch Am Hof aufgefunden wurde, ist weitere fünf Mal innerhalb 
des Legionslagers von Vindobona vertreten: Zwei aus den Gebäuden der Kasernen der 1. 
Kohorte (Wildpretmarkt 1–4) und zwei aus dem Areal der retentura (Heidenschuß 1 und 










III.1.1.8. Zivile Ziegelprodukte der mittleren Kaiserzeit 
 
Im Gegensatz zu den militärisch hergestellten Ziegeln, d.h. Ziegel, die unter der Leitung der 
einzelnen Legionen bzw. Zenturionen hergestellt wurden, konnten drei Ziegelbruchstücke 
eines privaten Ziegelherstellers Am Hof zu einem einzigen Ziegelstempel273 
zusammengefügt werden. Die zivile Ziegelproduktion ist mit weniger als 1% des gefundenen 
Ziegelmaterials vertreten.  
 
III.1.1.8.1. Die Ziegel des Marcvs Antonivs Tiberianvs 
Er war ein Mitglied der Familie der Antonii und hatte in Vindobona die meisten privat 
gestempelten Ziegel hergestellt. Seine Werkstätte wurde wegen eines Depotfundes von F. v. 
Kenner am westlichen Rand der Zivilstadt, im heutigen 3. Wiener Gemeindebezirk, 
lokalisiert.274 
Stempeltyp 
Bisher kennen wir vier Stempeltypen des M. Antonius Tiberianus; Am Hof wurde wurden drei 




Die Ziegel des M. Antonius Tiberianus können in das 2. Jahrhundert n.Chr. datiert werden.275 
Verbreitung 
Der Lőrincz -Typus 1 wurde sowohl noch an anderen Stellen im Legionslager (retentura und 
praetorium) als auch in Mannswörth gefunden. Etwa 150 Ziegel konnten bislang dem 
















Rest stammt aus der Zivilstadt, den canabae legionis, und aus bäuerlichen Siedlungen im 




Seit den ersten Arbeiten von A. Neumann 1960278, vor allem seit seiner Monographie von 
1973279, wurden über 2228 Ziegel aus dem Stadtgebiet von Wien aufgenommen und 
bearbeitet. Danach folgen ab 1977 die ersten Datierungsversuche.280 In meiner Arbeit 
benutze ich die bereits von B. Lőrincz ausgearbeiteten Stempeltypen. D.h. alle 
Stempeltypennummerierungen beziehen sich auf die Typologie von Lőrincz.281 Im folgenden 
Kapitel soll zuerst die Formbestimmung näher ausgeführt und schließlich auf die mehrfach 
vorkommenden Stempeltypen, die während der Grabungskampagnen Am Hof 9–10, Wien 1 
gefunden wurden, eingegangen werden.  
Zusätzlich soll dieses Kapitel auch dazu genutzt werden, die bisher unbekannten 
Stempeltypen, welche Am Hof 9–10 gefunden wurden, genauer zu beschreiben und, falls 
möglich, sie Aufgrund von optischen Ähnlichkeiten in die Nähe eines bekannten Typus zu 
rücken. 
III.2.1. Ziegelstempelformen 
Bei der Beschreibung und Bestimmung der einzelnen Ziegelstempel soll nun kurz eine 
Definition der angewendeten Formansprache und sodann noch ein passendes Vergleichs- 
bzw. Anschauungsbeispiel aus dem aufgenommenen Ziegelbestand oder, aus Ermangelung 
eines geeigneten Objektes, aus den Umzeichnungen der Ziegelstempel von B. Lőrincz 
gegeben werden. 
plantae pedis: Der Stempel hat die Form eines linken oder rechten Fußabdruckes (Kat. Nr. 
32; Taf. 3; ZG 58.). Die obere und untere Umrisskante ist meist etwas eingezogen um den 
Eindruck des Fußes zu verstärken. Dabei kommen mitunter auch die Zehenabdrücke vor. 
Von den 65 Ziegelstempeln mit plantae pedis Formen wurden 63 der legio X Gemina und 











eindeutigen Produzenten zugeordnet werden.282 Vier der 63 Ziegelstempel wiesen eine 
linksläufige Lesung auf, d.h. die Buchstaben sind von rechts nach links zu lesen. 
rechteckige: Die Ziegelstempel dieser Form haben in der Regel gerade, horizontal 
verlaufende Ober- und Unterkanten, sowie vertikale rechte und linke Enden. Die Ecken 
können zu einander im rechten Winkel stehen oder leicht abgerundet sein. Abweichungen 
von der genannten Norm werden mit einer Zusatzformulierung versehen: 
abgerundet: das rechte und linke Ende des Ziegelstempels ist keine vertikale Linie, 
sondern verbindet die obere und untere Kante mit einem gebogenen, 
halbkreisförmigen Strich (Kat. Nr 39; Taf. 3, ZG 68). 
gewellt: die obere und untere Kante verläuft nicht gerade sondern in einer 
regelmäßigen Wellenform von links nach rechts (Kat. Nr. 104; Taf. 7, ZG 181). 
eingezogen: die Linien am linken und rechten Ende verlaufen nicht gerade von oben 
nach unten, sondern formen einen Halbkreis oder einen Spitz in den Stempel 
hinein(Kat. Nr. 165; Taf. 9, ZG 122). 
rund: die Ober- und Unterkante bilden im mittleren Drittel einen Halbkreis nach oben 
bzw. nach unten (Kat. Nr. 86; Taf. 6, ZG 152). 
Die Kategorie der rechteckigen Stempeltypen ist jene mit der höchsten Fundanzahl. 
Von den 66 dokumentierten rechteckigen Ziegelstempeln verfallen 36 Stück auf die 10. 
Legion, acht Stück auf die 13. Legion und 20 Stück auf die 14. Legion. Zwei Exemplare 
konnten keinem Hersteller zugeordnet werden.  
Drei Ziegelstempel der rechteckigen Form wiesen eine linksläufige Lesung auf (Kat. Nr. 
44).283 
tabula ansata: Die Ziegelstempel entsprechen in ihrer Grundform zunächst dem rechteckigen 
Typ. Die oberen und unteren Abschlusskanten der Stempel verlaufen horizontal. Das linke 
und rechte Stempelende besteht zum Teil aus einer vertikalen Linie, die aber, etwa im 
mittleren Drittel unterbrochen wird. An dieser Stelle neigen bzw. steigen die Linien in einem 
bestimmten Winkel284 nach außen wieder an, und werden schließlich – je nach Stempeltyp – 
wieder mit einer weiteren vertikalen Linie miteinander verbunden (Kat. Nr. 161; Taf. 10, ZG 











Viertel bis hin zur gesamten Höhe des Stempels heranreichen. Bei Letzterem können die 
äußeren Winkelspitzen der ansata zusätzlich noch mit einer weiteren Linie mit dem Stempel 
verbunden sein. Mit 64 Stück bildet die Kategorie der tabulae ansatae den Stempeltyp der 
am zweithäufigsten vorkommt. Von diesen 64 Stück entfallen allein schon auf die legio XIIII 
Gemina 40 Exemplare. Elf Bruchstücke konnten der legio XIII Gemina, sieben der legio X 
Gemina und eines dem Ursicinus magister zugeordnet werden. Desweiteren trat bei einem 
Exemplar Maxentius als Hersteller auf. Drei Fragmente verwiesen auf M. Antonius 
Tiberianus285 als Produzenten und ein Exemplar ist von einem noch unbekannten 
Produzenten.286 
doppelte tabula ansata: Dieser Stempeltyp besteht aus zwei übereinander gesetzte Stempel 
mit tabulae ansatae. Die untere Abschlusslinie des oberen Stempelteils korrespondiert mit 
der oberen Abschlusslinie des unteren Stempelabschnittes, d.h. der Ziegelstempel besteht 
aus zwei Zeilen (Kat. Nr. 108; Taf. 7, ZG 17). Die obere Zeile nennt die Legion, die untere 
den Beinamen Cammius Secundinus. Beide Exemplare dieser Ziegelstempelform nennen 
als Hersteller die legio XIII Gemina. 
rund: die Ziegelstempel mit dieser Formenansprache sind beinahe kreisrund gestaltet, wobei 
die äußere Linie in einem Zickzackmuster angelegt sein kann (Kat. Nr. 146; Taf. 9, ZG 34). 
Im Zentrum des Kreises befinden sich mitunter geometrische (Punkte), astrologische 
(Halbmond, Sonne), vegetabile (Blumen) und/oder tierische (Vögel) Motive. Die Lesung der 
Buchstaben kann sowohl im als auch gegen den Uhrzeigersinn verlaufen.287 Die runden 
Ziegelstempel konnten alle der legio XIIII Gemina zugeordnet werden.  
spitz: mit dieser Formbeschreibung wurden diejenigen Ziegelstempel angesprochen, deren 
Stempelform sich am rechten Stempelende288 bis mindestens der ursprünglichen Hälfte des 
Ziegelstempels verjüngt um dann in einer halbrunden oder bogenförmigen Linie den Stempel 
abzuschließen. Ziegel mit einer spitzen Stempelform wurden nur zweimal geborgen (Kat. Nr. 
28; 128; Taf. 2, ZG 54; Taf. 8, ZG 3). 
achteck: Ähnlich der runden Stempelform zeichnet sich dieser Stempel durch die Konturen 














dem Uhrzeigersinn. Das einzige Exemplar das geborgen wurde, stellte sich als Produkt der 








rund spitz achteck 
legio X Gemina 36 65 6   1 1 
Ursicinus magister   2     
FEARORI ANIS  1      
Legio XIII Gemina 8  11 2    
Legio XIIII Gemina 20  40  7 1  
Maxentius   1     
M. Antonius 
Tiberianus 
  3     
Tab. 6: Stempelformen der Grabungen Am Hof und ihre Verteilung auf die militärischen und zivilen Hersteller. 
Geordnet nach Herstellern. 
 
Anhand von Tab. 6 lässt sich schnell erkennen, dass die Ziegelstempel der legio X Gemina 
die größte Formenvielfalt aufweisen. Bis auf die „runde“ Stempelform kommt jeder 
Formtypus mindestens einmal vor. 
Die Form der tabula ansata ist diejenige Ziegelstempelform, die sich auf die verschiedensten 
Hersteller, militärisch und zivil, erstreckt, obwohl sie nur die drittgrößte Formengruppe bildet, 
die Am Hof gefunden worden ist. 
Nicht in diese Tabelle aufgenommen wurden jene drei Ziegelstempel (Kat. Nr. 197, 208 und 
210), deren Form aus Gründen des mangelnden Erhaltungszustandes (Größe des 
Fragments, Zerstörung der Ziegeloberfläche durch Witterung und/oder Abnutzung) nicht 
deutlich genug einer bestimmen Ziegelstempelform, sei es einer der oben genannten oder 
einer neuen Form, zugeordnet werden konnten. Wenn auch die Form nicht erkannt werden 
konnte, so konnte zumindest in einem Fall für den Hersteller die coh. Aelia sagittariorum 
(Kat. Nr.197) bestimmt werden. 
 
III.2.2. Mehrfach gefundenen Ziegelstempeltypen  
Am Hof wurden insgesamt 126 Stempeltypen gefunden, die bereits von Lőrincz in seiner 
Datenbank erfasst wurden.289 Dazu kommen 16 neue Stempeltypen. Aufgrund der 
Beständigkeit der Ziegel als Baumaterial besteht nur selten die Möglichkeit, den 
Herstellungszeitraum eines römischen Ziegels mit Stempel chronologisch genau zu 
erfassen. Dazu war es erforderlich sämtliche verfügbaren Anhaltspunkte für eine 







boten sich vor allem die bereits stratifizierte Bauphasen im Intervallumsbereich Am Hof 2010 
als auch der Stationierungszeitraum der einzelnen Legionen in Vindobona an.290 
III.2.2.1. Mehrfach gefundene Stempeltypen der legio XIII Gemina  
Stempeltyp 08 wurde aus zwei verschiedenen Grabungsabschnitten aus drei Befunden 
geborgen (Tab. 7). Ein mit diesem übereinstimmender Stempeltyp wurde auch im 
Legionslager von Apulum gefunden.291 Der aussagekräftigste mit diesem Stempeltyp 
versehene Ziegel ist einer der beiden nicht geborgenen Ziegel (Kat. Nr. 107), da dieser 
Ziegel in situ in der Abwasserkanalsohle292 aufgefunden wurde (Abb. 3; 4). Die beiden 
anderen Ziegel mit diesem Stempeltyp wurden ebenfalls im Bereich des Intervallums 
gefunden, ein Ziegel (Kat. Nr. 115) sogar im selben Grabungsabschnitt.293 Ein anderer 
Ziegel (Kat. Nr. 121) wurde weiter südlich, aber in einem Kontext, der mit dem 
Abwasserkanal der 13. Legion in Verbindung stand, geborgen. Die Datierung 97–101 n.Chr. 
kann für alle Ziegel der 13. Legion aus truppengeschichtlichen Gründen a priori 
angenommen werden, daher ist hier die Erwähnung von Scherbentypen überflüssig.294  
Ein anderer wichtiger Stempeltyp ist die Nummer 74 (Kat. Nr. 106; 108). Dieser sehr 
auffallende Stempeltypus, eine zweireihige Stempelschrift mit einer tabula ansata an beiden 
Enden der jeweiligen Zeilen, wurde zweimal im selben Grabungsabschnitt295 und in zwei, 
sich sehr nahestehenden, stratigraphischen Abfolgen296 gefunden. Während der eine Ziegel 
(Kat. Nr. 106) in situ in der Kanalsohle vorgefunden wurde, könnte der andere (Kat. Nr.108) 
einer später erbauten Holzkonstruktion, über den Backöfen, zugeordnet werden (Tab. 7).297 
Für die Datierung des Stempeltypus ist jener Ziegel aus der Kanalsohle aussagekräftiger. 
Der Kanalbau nimmt eindeutig auf die Backstuben am Intervallum Rücksicht, da er weiter 
nach Osten verlegt wurde (Abb. 9 und 10). Da die Auskleidung der Kanalsohle mit tegulae in 























der Stempeltyp 74 schon während dieser Bauphase eingesetzt. Der andere mit diesem 
Stempel versehene Ziegel, stammt aus einem Lehmziegel/Ziegel- Versturz im Bereich der 
Gebäude des Intervallums. Es bleibt noch die Frage zu klären, ob es sich dabei um einen 
Versturz in Zusammenhang mit der Holzkonstruktion oder der Backstube handelt. In 
Verbindung mit den Lehmkuppelöfen konnte eine Lehmziegelmauer festgestellt werden, die 
die Backstube in zwei Räume teilte.299 Das Gebäude wurde mit Dachziegeln gedeckt. Die 
jüngere Holzkonstruktion verfügte sicherlich auch über Dachziegel, doch wurden mit diesem 
Bauwerk keine Lehmziegelmauern in Verbindung gebracht. Es kann bisher nicht absolut 
sicher geklärt werden, ob dieser Dachziegel aus dem Bereich der zuerst errichteten 
Backstube oder dem späteren Holzgebäude stammt. Der Vergleich der Scherbentypen kann 
nicht herangezogen werden, da bei dem Ziegel aus der Kanalsohle keine Materialprobe 
entnommen wurde.300 Gesichert bleibt nur, dass der Stempeltyp 74 gleich zu Beginn der 































S7-O 27 Kanal via 
sagularis 
Kanal via sagularis: Ziegelsohle (tegula) MKZ1 
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S10-O 68 Kanal via 
sagularis 
Kanal via sagularis: Verfüllung über MKZ-







S7-O 27 Kanal via 
sagularis 





S5-M 7-8 Fabrica fabrica: (hochmittelalterlicher?) Rest eines 







S5-M 7-8 fabrica fabrica: (hochmittelalterlicher?) Rest eines 
Ziegelplattenbodens aus röm. Ziegel über 
der fabrica 
 




III.2.3.2. Mehrfach gefundene Stempeltypen der legio XIIII Gemina 
Die Stempeltypen 017, 028302 und 048 wurden aus insgesamt vier verschiedenen 













Gemeinsamkeit auf: die jeweiligen Ziegel mit diesen Stempeln zeigten Scherbentypen, die 
sowohl auf die Produktionsstätten des Legionslagers Vindobona (Hernals) zurückzuführen 
sind die auch nach Mušov lieferten.303 Das heißt, dass diese Stempel für die 
Ziegelproduktion unmittelbar im Gebiet des Legionslagers verwendet wurden. Kein Ziegel mit 
einem dieser drei Stempeltypen konnte in seiner primären Position, d.h. in situ vorgefunden 
werden (Tab. 8).  
Stempeltyp 017 wurde im Bereich der Kaserne-S und der via sagularis gefunden (Tab. 8). 
Die Fundkomplexe zeigen, dass die Ziegel am Fundort wiederverwendet worden waren (als 
Teile einer Bruchsteinmauer und einer Straßenplanierung). Beide Baukomplexe wurden 
zwischen 280 und 350 n. Chr. datiert,304 mit dem Unterschied, dass die Straßenplanierung 
jünger als die Zwischenmauer in der Kaserne-S ist. Außer der Gemeinsamkeit, dass jeder 
dieser Ziegel in spätrömischer Zeit wiederverwendet wurde, kann dieser Typus leider keine 
Datierungshilfe geben. 
Auch der Stempeltyp 028 wurde aus dem Bereich der Kaserne-S und der via sagularis 
geborgen (Tab. 8). Ein Ziegel stammte aus der Kanalverfüllung entlang der via sagularis, der 
andere aus einem Gehniveau; beides aus spätrömischer Zeit. Das bedeutet, dass auch 
dieser Ziegeltyp für eine genauere Datierung nicht herangezogen werden kann. Es wurde 
zusätzlich noch ein Ziegelfragment (Kat. Nr. 172) gefunden, das nur noch einen sehr kleinen 
Teil eines Stempels aufwies.305 Anhand der erhalten gebliebenen Krümmung wurde 
versucht, diesen Stempelrest mit dem Stempeltyp 028 in Verbindung zu setzten, doch war 
dies wegen des Erhaltungszustandes nicht zur vollen Befriedigung möglich. Nur in Bezug auf 
die Fundinterpretation im Bereich der via sagularis konnte dieses Fragment mit einem 
anderen Stempel desselben Typus in eine gewisse Übereinstimmung gesetzt werden.306 
Bei Stempeltyp 048 verhält es sich ähnlich wie bei Stempeltyp 017 und 028. Zwar wurden 
beide Ziegel mit dem Stempeltyp 048 aus dem Bereich der fabrica geborgen, doch auch hier 
handelte es sich um einen spätrömischen/frühmittelalterlichen Fundkomplex, der den Ziegeln 
eine Datierung verwehrt (Tab. 8).  
Die Datierung der Befunde, aus denen die Ziegelstempel 017, 028 und 048 stammen, liegt 














n.Chr. und dem 13. Jahrhundert. Das Hinzuziehen der antiken Verortung dieser 
Ziegelstempel in Verbindung mit den Scherbentypen, könnte, wenn die beiden Stempeltypen 
017 und 028 betrachtet werden, den Eindruck erwecken, dass die verschiedenen 
Scherbentypen auf unterschiedliche bauliche Konstruktionen hinweisen könnten 
(Scherbentyp 04 für die Süd-Kasernen und 17 für den Bereich der via sagularis), aber beim 
Stempeltyp 048 tauchen der Legionsproduktionsziegel und jener aus Mušov in Verbindung 
mit den Räumen der fabrica auf.307 Daher könnte das Vorkommen dieser Stempeltypen an 
zwei verschiedenen Ziegelproduktionsstätten auf zwei Thesen zurückzuführen sein. 
Entweder wanderten diese Stempel von einem Ort zum anderen, oder es gab bestimmte 
Stempel zur gleichen Zeit an verschiedenen Produktionsstätten. 
 
Die vier Ziegelfragmente mit Resten des Stempeltyps 081 könnenmit absoluter Sicherheit 
auf zwei Ziegelexemplaren der 14. Legion zurückgeführt werden.308 Diese beiden Ziegel mit 
dem Stempeltyp 081 wurden in unterschiedlichen Grabungsabschnitten geborgen, weisen 
einen unterschiedlichen Scherbentypen, Verwendung und Befundkomplex auf. Ein Exemplar 
(Kat. Nr. 178) war Teil der Verfüllungen einer Pfostengrube, die noch auf ein hölzernes 
Bauwerk, errichtet von der 14. Legion am Anfang des 2. Jh. n. Chr., hindeuten könnte (Tab. 
8). Diese Holzkonstruktion wurde in einer späteren Bauphase absichtlich abgerissen um 
einem steinernen Gebäude Platz zu machen.309 Um die Pfostengruben zu verfüllen wurde 
höchstwahrscheinlich auch, während der Abrissarbeiten beschädigtes Baumaterial, darunter 
auch Ziegel, verwendet. Dies würde bedeuten, dass eben jener Ziegel mit dem Stempeltyp 
081 schon an diesem Holzbauwerk als Dachziegel verwendet worden sein könnte. Diese 
erste Bauphase310 könnte dann auch die primäre Nutzung der anderen Ziegel zeitlich 
bestimmen, auch wenn dieser im Bereich der „Süd-Kasernen“ als Teil eines mittelalterlichen 
Versturzes gefunden wurde. Da aber die Laufzeit des Stempels unbekannt ist, muss diese 
Aussage eine Theorie bleiben.  
Zwischen den zwei Ziegelexemplaren mit dem Stempeltyp 105 konnten keinerlei 
Übereinstimmungen gefunden werden. Ein Ziegelstempel (Kat. Nr. 155) könnte insoweit 
aussagekräftig sein, weil er eine Verbindung zu den „Nord-Kasernen“ aufweist. Der Befund 
weist auf eine Versturzlage aus mehreren Dachziegelfragmenten und Steinen hin (Tab. 8). 












und in einen Zeitraum ab 390/400 n.Chr. datiert.311 Es spricht nichts dagegen, dass dieser 
Ziegel höchstwahrscheinlich von der legio XIIIIGgemina als Dachziegel für diesen 
Kasernenabschnitt eingesetzt worden war und somit in der ersten Bauphase des 
Legionslagers fallen würde (s. Datierungschronologie). Sollte dies zutreffen, wäre dieser 
Ziegel mindestens 280 Jahre als Dachziegel angebracht gewesen. Das andere gefundene 
Ziegelexemplar mit dem Stempeltyp 105 ist wegen dem neuzeitlichen Befund nicht 
aussagekräftig. 
Stempeltyp 112 wurde zweimal im Bereich des Kanals entlang der via sagularis gefunden.312 
In einem Fall (Kat. Nr. 193) konnte der Ziegel als Teil der Kanalmauer bestimmt werden. Da 
die legio XIIII Gemina während ihrer Zeit als Besatzung des Legionslagers Vindobona mit 
Ausbesserungen und Erweiterungen des Kastells beschäftigt war,313 erscheint es m. E. 
daher durchaus möglich, dass beide Ziegel einmal Teil der Kanalmauer waren und einer 
davon, als der Kanal aufgelassen wurde, als Verfüllmaterial, vermutlich weil es zerstört 
wurde, genutzt wurde. Anhand dieses Stempeltypus könnte eine Kanalsanierung zwischen 
100 – 117/118 n.Chr. bestimmt werden. 
Bei den Ziegeln mit dem Stempeltyp 131 verhält es sich ähnlich. Die Unstimmigkeiten in der 
antiken Verortung und des unterschiedlich datierten Fundkomplexes machen genauere 
Untersuchungen zunichte. Zumindest kann für einen Ziegel (Kat. Nr. 138), da dieser sich in 
einem Lehmziegel/Ziegel-Versturz befand, soweit eine Nutzung zugesprochen werden, dass 
der Ziegel Teil einer Baukonstruktion war, die noch vor der Mittelkaiserzeit im Legionslager 
errichtet worden war. 
Stempeltyp 16 war der einzige Typus, der dreimal gefunden wurde (Tab. 8).314 Auffallend ist, 
dass alle diese Ziegel dem Scherbentypus 11 angehören und aus dem Bereich des 
Intervallums stammen.315 Die zeitlich erste Anbringung dieses Stempeltyps (Kat. Nr. 133) 
könnte mit einem Holzgebäude, etwa zwischen 97–114 n.Chr., über den Backöfen am 
Intervallum zusammenhängen.316 Ein anderer Ziegel (Kat. Nr. 168) stammt aus einem 
jüngeren Befund (Befundnr. 1320). Da dieser in einem Versturz zusammen mit Bruchsteinen 
















Zusammenhang gebracht werden. Die Anbringung des Ziegels erfolgte daher mit höchster 
Wahrscheinlichkeit nicht mehr durch die 14. Legion. Es handelt sich dabei entweder um 
einen sekundär verwendeten Dachziegel oder die 10. Legion konnte auf unbenutzte 
Reserven der 14. Legion zurückgreifen. Anhand der Affinitäten, in Bezug auf die antike 
Verortung und den Scherbentypus dieser beiden Ziegel, könnte für einen Ziegel (Kat. Nr. 
177) die These aufgestellt werden, dass dessen erste Anbringung auch im Zusammenhang 
mit dem Holzgebäude am Intervallum stand. Nachdem dieses Holzbauwerk abgerissen 
worden war, wurde der Ziegel für den Nachfolgebau weiterverwendet. Die anderen Ziegel 
könnten, weil sie vor oder während des Abbruchs beschädigt/zerstört wurden, nur noch als 
Auffüllmaterial gedient haben. 
Die Ziegelfragmente, die den Stempeltyp 204 aufweisen, stammen beide aus demselben 
Grabungsabschnitt und können dem Bereich des Intervallums und eines dazugehörenden 
Holzgebäudes zugeordnet werden. Mir dem Unterschied dass ein Ziegel (Kat. Nr. 131) als 
Teil der Pfostengrubenverfüllung und der andere (Kat. Nr. 135) für die Planierung des 
nachfolgenden Steingebäudes verwendet wurde (Tab. 8). Diese bauliche Nutzung der Ziegel 
lässt sich nun sehr leicht mit derjenigen des Stempeltypus 16 vergleichen. Der Stempeltyp 
204 befand sich demnach auf Ziegeln, die zuerst bei einem Holzgebäude und nach dessen 
Abriss als Verfüllung und Planierung verwendet wurden. 
Stempeltyp 208 wurde auf zwei Ziegeln identifiziert, die zwar aus verschiedenen 
Abschnitten, aber ebenfalls aus dem Bereich des Intervallums stammten. Ein Ziegel (Kat. Nr. 
132) befand sich sogar in derselben Pfostengrubenverfüllung wie ein Ziegel (Kat. Nr. 133) 
mit dem Stempeltypus 16 (Tab. 8), und kann damit mit dem davor an dieser Stelle 
errichteten Holzgebäude in Verbindung gebracht werden. Der andere Ziegel (Kat. Nr. 187) 
mit dem Typus 208 wurde in einem anderen Abschnitt gefunden und stammte aus einer 
jüngeren Bauphase (vielleicht schon Bauphase 4) des Intervallums.317 Auch für diesen 
Ziegel spricht nichts gegen eine primäre Verwendung in der 1. Bauphase des älteren 
Gebäudes. Wahrscheinlich wurde auch dieser Ziegel vor oder während des Umbaus des 
Gebäudes zerstört und konnte nur noch als Füllmaterial des Ausrissgrabens der Südmauer 
verwendet werden. 
Typ n. 















017  160 LEGXIIIICM
V 
17 rund S6 36 via 
sagulari
s 






4 rund S4 - Kaserne
-S 
Kaserne-S: Zwischenmauer im 
contubernium mit 









Typ n. Antike Stempelles Scherbe Stempelf Schnit FlächKat. Nr. Lörincz ung ntyp orm t e Verortu Befundinterpretation Bauphaseng 
017 145 ]XIIIIGMV 4 rund S4 - Kaserne
-S 
Kaserne-S: Zwischenmauer im 
contubernium mit 















028 142 ]GMV[ 4 rund S4 12 Kaserne
-S 
Kaserne-S: spätantikes 
Gehniveau zu Mauer 256 
SRZ2 
048 150 ]XIIIIGMV 17 tabula 
ansata 
S5-SO 17-18 fabrica fabrica Raum 1: 
Dachziegelversturz 
FMA 
048 154 LEGX[ 6 tabula 
ansata 
S5-M 6-7 fabrica fabrica: (hochmittelalterlicher?) 
Rest eines Ziegelplattenbodens 
aus röm. Ziegel über der fabrica 
 


















S6 22-23    




Kaserne-S: Im Mittelalter 
wiedergenutzte Westmauer einer 
römischen Kaserne 
MKZ/MA 




Intervallum: Aschehorizont (zu 






S5-SO 14-15    


















096 166 ]IGMV 2 tabula 
ansata 




Kanal via sagularis: 
hochmittelalterliche 
Grabenverfüllung über Kanal der 
via sagularis 
HMA 
096 192 ]MV 4 tabula 
ansata 
S10-N 65    
112 163 ]GMV 11 rechtecki
g 












S10 -    




Intervallum, Holzbau MKZ2 
131 143 LEGXIIII[ 4 rechtecki
g 















Intervallum, Holzbau MKZ2 




Intervallum, Holzbau MKZ2 




Intervallum: Ausrissverfüllung der 
Südmauer des SRZ-Gebäudes 
SRZ/HMA
? 




Intervallum, Holzbau MKZ2 
16 177 ]GM[ 11 tabula 
ansata 





Typ n. Antike Stempelles Scherbe Stempelf Schnit FlächKat. Nr. Lörincz ung ntyp orm t e Verortu Befundinterpretation Bauphaseng 
16 180 ]MV 11 tabula 
ansata 
- -    




Intervallum: Versturzlage aus 
Lehmziegel, Dachziegel und 
Bruchsteinen innerhalb des 
spätrömischen Gebäudes II 
SRZ3 
Tab. 8: Mehrmals Vorkommende Stempeltypen der legio XIIII Gemina. Geordnet nach dem Stempeltyp nach Lőrincz 
 
 
III.2.2.3. Mehrfach gefundene Stempeltypen der legio X Gemina 
Stempeltyp 093 wurde nur an sekundär- bzw. weiterverwendeten Plätzen vorgefunden (Kat. 
Nr. 88; 92) und kann daher nicht für weitere Bestimmungen herangezogen werden. 
Für die beiden Ziegel mit Stempeltyp 116 gibt es keinerlei Gemeinsamkeiten (Tab. 9). Für 
einen der Ziegel (Kat. Nr. 95) kann vermutet werden, dass er bereits Teil des später 
zerstörten römischen Gebäudes am Intervallum war. Die Bruchstücke, der Ziegel war 
eventuell beim Umbau/Abbruch zerbrochen worden, wurden für die spätere Einebnung des 
Bereiches verwendet. 
Stempeltyp 185 kommt drei Mal im Bereich der Kaserne-S und der fabrica als Teil von 
Planierungen und Verstürzen vor (Tab. 9). Die Fragmente eines dieser Ziegel (Kat. Nr. 17) 
wurden bereits für die Angleichung eines neuen Gehniveaus genützt, d.h. das dieser Ziegel 
schon davor, in vollständiger Form, genutzt worden war, und vielleicht durch Witterung 
zerstört wurde. Ein anderer Ziegel (Kat. Nr. 30) hielt sich solange, bis das Dach bzw. die 
Mauer des Kasernenabschnittes, ob durch Fremdeinwirkung oder nicht, einstürzte. Beide 
Ziegel wurden vermutlich schon in die Errichtung des ersten Gebäudes an dieser Stelle mit 
einbezogen. Der letzte Ziegel (Kat. Nr. 72) stammt aus einem jüngeren Komplex. Wenn aber 
die beiden erstgenannten Ziegel schon früher, noch vor 276 n.Chr.318 in den Gebäudebau 
einbezogen wurden, könnte diese Datierung auch auf den letzten Ziegel anzuwenden sein. 
Der Schluss liegt daher nahe, dass die legio X Gemina die Kaserne-S und die fabrica ab 276 
n.Chr. erneuerte bzw. ausbesserte. 
Die Ziegel mit dem Stempeltyp 186 weisen, neben den unterschiedlichen Scherbentypen 
und Fundkomplexen, die Gemeinsamkeit auf, dass sie aus der südlichen Umgrenzung des 
Legionslagers stammen und für die Einebnungen von baulichen Strukturen (Pfostengruben 
und Planierungen) dienten. Über den Zeitraum der ersten Anbringung dieser Ziegel lässt sich 






Den Ziegeln mit Stempeltyp 200 kann keine überschneidenden Gemeinsamkeiten 
zugesprochen werden. Zwei Fragmente, die zu einem Stempel (Kat. Nr. 1) 
zusammengesetzt werden können, wurden als Streufund aufgenommen (Tab. 9). M. E. ist 
der Ziegel mit der Katalognummer 80 der aussagekräftigste. Er stammt aus einer 
Versturzlage von mehreren Dachziegeln und Bruchsteinen, die auf einen einheitlichen, 
beabsichtigten oder nicht, Zerfall schließen lassen. Dies wiederum spricht für eine 
Anbringung des Ziegels an ein römisches Gebäude vor diesem Einsturz. Für den dritten 
Ziegel (Kat. Nr. 83) liegt die Vermutung nahe, dass er bei Ausrissarbeiten am Kanal zerstört 
wurde, d.h. von der legio X Gemina bei Ausbesserungen am Kanal eingesetzt worden war. 
Es bleibt die Frage offen, ob zuerst die Dachdeckungsarbeiten des Gebäudes am 
Intervallum oder die Kanalausbesserungen stattgefunden haben. 
Ziegel mit dem Stempeltyp 222, 261 und 277 wurden entweder aus einem neuzeitlichen 
Fundkomplex geborgen oder aber als Streufund in die Datenbank aufgenommen. Aus diesen 
Gründen lassen sich diese Typen nicht für weitere Untersuchungen heranziehen und sind 
nicht aussagekräftiger als das, was bereits im Katalog und Tabelle 9 angegeben wurde. 
Bei den drei Ziegeln des Stempeltypus 276 gibt es keine Übereinstimmungen (Tab. 9).319 Ein 
Ziegel (Kat. Nr. 147) kann durch einen Münzfund in das 3.-4. Jahrhundet n.Chr. bestimmt 
werden. Diese Zeitangabe würde mit der Bauphasenabfolge übereinstimmen.320 Da der 
Ziegel aber nur noch als Fragment (etwa 10 x 15 cm) zur seitlichen Ofenbefestigung diente, 
kann man hier sicherlich von einer Sekundärbenutzung ausgehen.321 Seine erste 
Anbringung war demnach sicherlich früher. Der Ziegel mag dann wohl bei Umbauarbeiten 
zerbrochen worden sein. Die anderen beiden Ziegel (Kat. Nr. 78; 135) wurden jeweils für die 
Einebnung eines Horizontes verwendet, d.h. dass auch diese Ziegel vermutlich bei Um- oder 
Abbrucharbeiten am Legionslager zerstört und dann für die nächste Bauphase weiter 
verwendet wurden. Anzunehmen wäre, dass bereits vor Bauphase SR1, die Ziegel mit 
diesem Stempeltypus sowohl am Intervallum als auch an der Kaserne-S bei 













Alle Ziegel mit dem Stempeltyp 278 stammten aus einem Abschnitt in der fabrica (Tab. 9).322 
Zwei Ziegel (Kat. Nr. 34 und 35) wurden als Teil derselben Planierung vorgefunden, doch 
ergab die Auswertung der Scherbentypologie, dass es sich hier um zwei verschiedene Ziegel 
handelte.323 Die Tatsache, dass sich beide Ziegel in der Planierung für Raum 1 der fabrica 
befanden, legt den Schluss nahe, dass die Ziegel bereits vor der Umbauphase,324 in der sie 
aufgefunden wurden, in Gebrauch waren.  
Stempeltyp 311 fand sich ebenfalls im und um den Bereich der Räume der fabrica.325 Ein 
Ziegel (Kat. Nr. 20) könnte in seinem Fundkomplex als Teil eines Mauerfundamentes gedient 
haben und ein anderer (Kat. Nr. 141) verblieb bis zu einem Einsturz eines größeren 
Abschnittes des Daches Teil desselben. Beide Ziegel waren sicherlich schon vor dem Bau 
der Mauer zwischen Raum 2 und 3 an einer anderen Stelle der fabrica angebracht worden. 
Der Stempeltyp 321 wurde an unterschiedlichen Abschnitten geborgen aber mit der 
Gemeinsamkeit desselben Scherbentypus (Tab. 9). Die primäre Anbringung eines Ziegels 
(Kat. Nr. 18) erfolgte wohl bei der Neuerbauung des Gebäudeabschnittes aus Stein und 
wurde im Lauf der Zeit zerstört und bei späteren Bau-/Ausbesserungsarbeiten weiter 
verwendet. Ein weiterer Ziegel (Kat. Nr. 136) befand sich zwar in einer Planierung für die 
Kaserne-S, doch in Bezug auf die Ähnlichkeiten mit dem vorher beschriebenen Ziegel, wurde 
dieser bei der Neuerrichtung der Kontubernien verwendet. Der letzte Ziegel (Kat. Nr. 209) 
wurde bei der Zerstörung und Einebnung des Kanals zerbrochen. Es spricht nichts dagegen, 
dass auch dieser Ziegel bereits wesentlich früher im Kanal angebracht worden war. 
Ziegelstempel des Stempeltyps 340 wurden an zwei Stellen gefunden. Leider lag der 
Fundkontext einer der beiden Ziegel (Kat. Nr. 206) über den erfassten Schichten des 
Legionslagers, daher können über Verwendungszeitraum lediglich die erfassten Daten des 
anderen Ziegels (Kat. Nr. 9) herangezogen werden (Tab. 9). 
Die gefundenen Ziegel mit dem Stempeltyp 382 weisen als einzige Gemeinsamkeit 
denselben Scherbentypus auf (Tab. 9). Wie schon ein anderer Ziegel (Kat. Nr. 18) wurde 
















Umbaus der Kontubernien der Kaserne-S entstand. Die primäre Anbringung erfolgte 




















093 88 LX[ 6 tabula 
ansata 
S10-N 16-17 Intervallum Intervallum: spätmittelalterliche 
Flechtwerkwand 
SMA 
093 92 LXG 2 tabula 
ansata 
S10 19-20 Kanal via 
sagularis 
Kanal via sagularis: hochmittelalterliche 
Grabenverfüllung über Kanal der via 
sagularis 
HMA 
116 95 ][ 6 rechteckig, 
linksläufig 
S10-S 41 Intervallum Intervallum: Ausrissverfüllung der 
Südmauer des SRZ-Gebäudes 
SRZ/H
MA? 
116 44 ]GXE(L.) 2 rechteckig, 
linksläufig 
S5-M 7-8 fabrica fabrica: (hochmittelalterlicher?) Rest eines 
Ziegelplattenbodens aus röm. Ziegel über 
der fabrica 
 
185 71;72 LEGP[F 2 plantae 
pedis 
S5-M 6-7 fabrica fabrica: (hochmittelalterlicher?) Rest eines 
Ziegelplattenbodens aus röm. Ziegel über 
der fabrica 
HMA 
185 13 ]PF 6 plantae 
pedis 
S4 11-12 Kaserne-S Kaserne-S: Dachversturz der römischen 
Kaserne unterhalb der "Schwarzen 
Schicht" (Münze: Licinius: 315–316 n. 
Chr.) 
SRZ3 
185 17 LXG[ 4 plantae 
pedis 
S4 14-15 Kaserne-S Kaserne-S: Planierung für zweites 
spätrömisches Gehniveau (Münze: 
Probus: 276–282 n. Chr) 
SRZ2 
186 74 ]XGPF 2 plantae 
pedis 
S8-S 26 Intervallum Intervallum: spätmittelalterliche oder 
frühneuzeitliche Pfostengrubenverfüllung 
MA/NZ
186 11 L[ 4 plantae 
pedis 
S4 1   NZ 
186 55 LXGPF 11 plantae 
pedis 
S6 21 via 
sagularis 
via sagularis: mittelalterliche Planierschicht SMA 
200 1;2 LXGPF 2 plantae 
pedis 
- -    
200 80 - 4 plantae 
pedis 
S8-N 36 Intervallum Intervallum: Versturzlage aus Lehmziegel, 
Dachziegel und Bruchsteinen innerhalb 
des spätrömischen Gebäudes II 
SRZ3 
200 83 L[ 4 plantae 
pedis 
S8-SO 52-53 Kanal via 
sagularis 




222 93 ]- 11 tabula 
ansata 
S10 22 Intervallum  NZ 
222 51 LEG[ 2 tabula 
ansata 
S5 7-22    
261 3 LEXG[ 4 rechteckig - -    
261 48 LEXG[ 2 rechteckig S5-M 22-23 fabrica fabrica Raum 2-3: untere Ziegelbruchlage 
an der Unterseite der Ausrissverfüllung der 
Mauer zwischen Raum 2 und 3 
(Fundament?) 
SRZ2 
276 77–79  LEGXPF
[ 
4 rechteckig S8-N 32 Intervallum Intervallum: Nutzungshorizont innerhalb 
des spätrömischen Gebäudes II 
SRZ3/
HMA?
276 14 LEGXG[ 11 rechteckig S4 12 Kaserne-S Kaserne-S: spätantike Lehmplanierung 
unter Dachversturz 234 
SRZ2 
276 41 ]GPF 2 rechteckig S5-O 10 fabrica fabrica Raum 1: Ofenbefund (Keramik: 3. 






S10-N 66 Intervallum Intervallum: Planierung für das jüngere 
spätrömische Gebäude 
SRZ2 
277 56 ][ 11 rechteckig/
gewellt 





S5-SO 16-17 fabrica fabrica Raum 1: viertelkreisförmige 
Steinsetzung in der SW-Ecke über 374 
SRZ4 





Typ n. ScherKat. Stempel Stempelfo Schnit Antike  Bauph
Lörincz Nr. lesung benty Fläche Befundinterpretation p rm t Verortung ase 
PF pedis 
278 34 LEG[ 11 plantae 
pedis 
S5-SO 23-24 fabrica fabrica Raum 1: spätantiker 
Planierhorizont mit Einglättware 
SRZ2 
278 35 ]PF 4 plantae 
pedis 
S5-SO 23-24 fabrica fabrica Raum 1: spätantiker 
Planierhorizont 
SRZ2 
311 76 LEGX[ 2 plantae 
pedis 
S8-S 28-30    
311 27 LEG[ 4 plantae 
pedis 
S5-SO 21-22 Straße Straße südlich der fabrica; spätantiker 
Dachziegelversturz (mit Einglättware) 
SRZ3 
311 39 LE[ 6 plantae 
pedis 
S5-NO - fabrica fabrica Raum 2-3: Ziegelbruchlage an der 
Unterseite der Ausrissverfüllung der Mauer 
zwischen Raum 2 und 3 (Fundament?) -
siehe 679, 682 
SRZ2 
321 84 ]GPF 4 plantae 
pedis 
S8-S 53 Kanal via 
sagularis 
Kanal via sagularis: Ausrissverfüllung der 
westlichen Seitenmauer (MKZ-Keramik) 
SRZ/H
MA? 
321 15 L[ 4 plantae 
pedis 
S4 13-14 Kaserne-S Kaserne-S: planierter Lehmziegelversturz 
(Zwischenmauer contubernium) für 
Bodenniveau der zweiten spätrömischen 
Bauphase 
SRZ2 
321 36 LEGX 4 plantae 
pedis 
S5-SO 24 fabrica fabrica Raum 1: spätantiker Bodenbelag SRZ1 
340 97 LEGX[ 4 plantae 
pedis 
S10-N 46 Kanal via 
sagularis 
Kanal via sagularis: hochmittelalterliche 
Grabenböschung über Kanal der via 
sagularis 
HMA 
340 22 LEGXG[ 4 plantae 
pedis 
S4 - Kaserne-S Kaserne-S: Planierung für Gehniveau und 
Ofenanlage der ersten spätömischen 
Bauphase 
SRZ1 
382 18 LEGXC 2 plantae 
pedis 
S4 - Kaserne-S Kaserne-S: Zwischenmauer im 







S5-SO 15-16 fabrica fabrica Raum 1: schwarze Schicht FMA 




III.2.3. Neue Ziegelstempeltypen 
Die Arbeiten von A. Neumann326 und B. Lőrincz 327 bilden die Grundlage für die die 
Stempeltypologie der gestempelten römischen Ziegel aus Vindobona. Doch schon die 
Grabungen vom Judenplatz brachten 58 neue Stempeltypen hervor.328 Auch während der 
Grabungskampagnen Am Hof konnten 18 bisher noch unbekannte Stempeltypen festgestellt 
werden. 
Am Hof fanden sich Ziegelstempel, die Abweichungen von der Typologie von Lőrincz 
aufwiesen. Daher wurde für diese Ziegelstempel eine eigene Typologie entworfen, die sich 








danach auf die epigraphischen Gesichtspunkte konzentriert. Eine vorkommende von rechts 
nach links gerichtete Schreibweise wird im Katalog erwähnt, findet in der Typologie 
allerdings keine Beachtung. 
 
III.2.3.1. Die „neuen“ Stempeltypen vom Am Hof 
Unter der Betitelung „neue Stempeltypen“ verstehe ich all jene, in dieser Arbeit 
aufgenommenen Stempeltypen, die noch nicht in der Arbeit von B. Lőrincz mit einer von ihm 
definierten Stempelnummer versehen wurden.329  
Während der Grabungen Am Hof, 2006 bis 2009, wurden 17 Ziegel geborgen, die Stempel 
aufwiesen, die in diese Kategorie der „neuen“ Stempeltypen aufgenommen wurden (Tab. 
10).330 Anhand der erhalten gebliebenen Stempelreste konnten 14 davon zwei Legionen 
zugewiesen werden.331 
Für die Benennung der neuen Stempeltypen der legio X Gemina und der legio XIIII Gemina 
wird eine Kombination, bestehend aus der Grabungskampagne Am Hof, der Legionszahl und 
dem chronologischem Eingang in die Datenbank der Stadtarchäologie Wien, d. h. nach den 
dort verwendeten Inventarnummern angegeben werden. Anhand der Stempelform und der 
Stempellesung soll versucht werden, die neuen Stempel möglichst nahe an die bereits 
bekannten Stempeltypen von Lőrincz heranzubringen. 
III.2.3.1.1. Die „neuen“ Stempel der legio XIIII Gemina 
Ziegel Kat. Nr. 128 (Stempeltyp K13): Hauptmerkmal dieses Stempels besteht darin, dass 
sich die Stempelform zum rechten Ende hin verjüngt. Dieses Charakteristikum findet sich bei 
keinem anderen Stempeltyp der legio XIIII Gemina. 
Ziegel Kat. Nr. 153 (Stempeltyp K08): Deutlich ist auf diesem Stempel die Legionsnummer 
XIIII zu lesen. Über der IIII lässt sich deutlich ein längs zur Schriftrichtung gezogener 
Strich/Balken erkennen. Ähnliche übergelagerte Linien sind schon von anderen 
Stempeltypen der 14. und auch der 13. Legion bekannt.332 Am Anfang und am Ende macht 
diese Linie eine starke Biegung nach oben bzw. unten. Nach dem G ist eine Art „Punkt“ 
auszumachen.333 Diese beiden Charakteristika des Stempeltypus kommen in dieser Form 













Stempel um eine tabula ansata oder eine einfache rechteckige Stempelform handelt ist nicht 
ersichtlich. 
Ziegel Kat. Nr. 170 (Stempeltyp K09): Zu erkennen sind auf diesem Ziegelstempelfragment 
III GMV und Reste des ersten I. Zumindest über einem Teil der Legionsnummer ist eine Linie 
zu erkennen, die an ihrem rechten Ende von einem kurzen, von links unten nach rechts oben 
geführten, Strich begrenzt ist. Das rechte Ende des Stempels zeigt eine Neigung von 40° 
nach unten auf. Diese beiden Merkmale wurden bei keinem anderen Stempeltyp der 14. 
Legion vorgefunden. 
Ziegel Kat. Nr. 185 (Stempeltyp K11): Der Stempeltyp besitzt scharfe Eckkanten (zumindest 
am linken Ende) und die Buchstaben bzw. Ziffern füllen die ganze Höhe des Stempels aus.  
 
Ziegel Kat. Nr. 186 (Stempeltyp K12): Auch wenn auf diesem Ziegelstempelfragment die 
komplette Zahl der Legion nicht zu sehen ist, sind doch die Buchstaben GMV auf dem 
Stempel deutliche Hinweise auf die legio XIII Gemina. Markant an diesem Stempeltypus ist 
das dreieckförmige Objekt, dessen Spitze nach links zeigt. Ähnliche „Dreiecke“ kommen 
auch auf anderen Stempeltypen vor (033, 280).334 
 
Diese fünf Stempeltypen ließen sich durch den erhalten gebliebenen Rest der jeweiligen 
Stempellesung „G(emina)M(artia)V(ictix) schon der 14. Legion zuordnen (Kat. Nr. 128; 153; 
170; 185; 186). Nur in einem Fall war noch die gesamte Nummer der Legion erkennbar 
geblieben (Kat. Nr. 153).  
Bei den zwei verbliebenen Stempeltypen war jeweils nur noch der Anfang des 
Ziegelstempels erhalten (Kat. Nr. 167; 185). Die Benützung der Buchstaben „LEGX“ am 
Beginn kann für jede der drei in Vindobona stationierten Legionen (14., 13., 10.) sprechen. 
Da bei diesen beiden Stempelresten aber noch zwei bzw. drei Mal die Ziffer „I“ nach der 
Ziffer „X“ zu erkennen war, schloss das die 10. Legion als Produzent aus. Möglich wäre es, 
dass es sich hierbei um Ziegelstempel der legio XIII Gemina handeln könnte, da bei keinem 
der beiden Stempelreste deutlich das Ende der Legionsnummer zu erkennen ist. Ein Ziegel 
(Kat. Nr. 167) konnte zwar keinem der umzeichneten Ziegelstempel von B. Lőrincz mit 
absoluter Sicherheit zugeordnet werden, doch gibt es sehr starke Ähnlichkeiten, wenn auch 
keine fehlerlosen Übereinstimmungen, mit dem Stempeltyp 045 n. Lőrincz.335 Sowohl 









besitzen eine gewellte Ober- und Unterkante. Diese übereinstimmende Form geht soweit, 
dass der höchste bzw. niedrigste Punkt einer jeden Welle bei beiden Stempeltypen exakt 
gleich ist, d.h. dass die Wellenform bei beiden Stempeln genau mit den dazwischen 
liegenden Buchstaben übereinstimmt. Desweiteren ist am linken Ende des Stempels von 
Lőrincz eine halbkreisförmige Prägung nach rechts zu erkennen. Diese gleiche 
halbkreisrunde Form, vielleicht etwas gründlicher herausgearbeitet, findet sich auch auf dem 
oben genannten Ziegel (Kat. Nr. 167). In beiden Fällen ist diese Prägung ein Teil der ansata 
des Stempels, die wegen der gewellten Ober- und Unterkante nicht gleich zu erkennen ist. 
Die dritte Übereinstimmung liegt in der Form und der Größte des erhaltenen Buchstabens 
„E“. Zum einen stimmt die Höhe des Buchstabens bei beiden Stempeln überein und zum 
anderen berührt der mittlere der horizontalen Striche des Buchstabens den nachfolgenden 
Buchstaben „G“ in etwa der Mitte des nach links gewölbten Bogens. Auch dieser Kontakt 
zwischen dem „E“ und dem „G“ ist in der Lesung beider Stempel zu erkennen. Ein 
auffallender Unterschied zwischen dem Stempeltyp von Lőrincz und demjenigen aus der 
Grabung Am Hof ist, dass sich bei dem Stempeltyp von Lőrincz der Oberstrich über die 
Legionsnummer nur über den Einerzahlen („IIII“) der 14 erstreckt, während sich der 
Oberstrich des anderen Stempeltyps über die gesamte Nummer erstreckt. Die drei 
übereinstimmenden Punkte scheinen m. E. ausreichend genug, um diesen „neuen“ 
Stempeltypen auch der legio XIIII Gemina zuzuordnen (Stempeltyp K11). 
Die Mehrzahl, der von Lörincz aufgelisteten Ziegelstempel der legio XIII Gemina weisen eine 
tabula ansata auf und nur elf Stempeltypen könnten in ihrer Form als „rechteckig“ 
angesprochen werden.336 Keiner dieser elf rechteckigen Ziegelstempelformen weist 
dermaßen gerade und gleichmäßig proportionierte Buchstaben und Ziffern auf, wie sie dieser 
Ziegelstempelrest zeigt. Diese Form – ich möchte an dieser Stelle von einem „akkurateren 
und genaueren“ Stempel sprechen – tragen des Öfteren die Stempeltypen der 14. Legion.337 
Diese eben genannten Begründungen reichen m. E. aus, um diesen Ziegelstempel noch zu 
denen der legio XIIII Gemina zu zählen. 
Der folgende Ziegel ist nur sehr Bruchstückhaft erhalten geblieben (Kat. Nr.205, Stempeltyp 
K15). Das Ziegelstempelfragment hat eine quadratische Form mit einem abgerundeten 
linken Ende. Der Stempel zeigt deutlich zwei Buchstaben, wobei der erste Buchstabe mit 
absoluter Sicherheit als ein „E“ angesprochen werden kann. Der folgende Buchstabe weist in 
der erhaltenen Form Umrisse auf, die als „E“, „F“ oder „P“ gelesen werden können. Die 







bekannt ist, und in der Folge die legio XIII Gemina als Produzenten nennt.338 Der 
auffallendste Unterschied zwischen dem Ziegelbruchstück von Am Hof und der fast 
vollständigen Ziegelstempel von Lőrincz ist, dass der hier aufgeführte Stempel eine 
rechteckige Form mit abgerundeten Ecken besitzt, während der Stempeltyp nach Lőrincz 
eindeutig eine tabula ansata aufweist. Da nun sowohl die Stempelform nicht mit dem bereits 
bekannten Stempeltyp übereinstimmt und die Lesung als „EE“ als richtig bestimmt werden 
kann, muss es sich hierbei um einen neuen, noch unbekannten Stempeltypen handeln. 
 
III.2.3.1.2. Die „neuen“ Stempel der legio X Gemina 
Von den geborgenen Ziegelstempeln der 10. Legion Am Hof konnten sieben nicht den von 
Lőrincz katalogisierten Stempeltypen zugeordnet werden.339 Die erhaltenen Bruchstücke der 
Ziegelstempel waren soweit erhalten geblieben, dass alle sieben ohne Schwierigkeiten der 
legio X Gemina zugeordnet werden konnten. Zwei dieser Stempel waren noch vollständig zu 
erkennen (Kat. Nr. 40; 21). In sechs Fällen war immer die Legionsnummer X erhalten 
geblieben (Kat. Nr. 28; 29; 33; 37; 40; 69) . Bei einem Ziegelstempel (Kat. Nr. 57) fehlte zwar 
die Nummer der Legion, doch die Buchstabenreste „GPF“340 und die erkennbare 
Stempelform als plantae pedis beweisen, dass die 10. Legion auch der Produzent dieses 
Ziegelstempels gewesen ist. Vier der „neuen“ Stempeltypen der legio X Gemina sind in ihrer 
Stempelform deutlich als plantae pedis zu erkennen (Taf. 2, ZG 55; Taf. 3; ZG 59; Taf. 4, ZG 
91; Taf. 5, ZG 115). 
Bis auf zwei Exemplare wurden alle Ziegelstempel aus demselben Grabungsabschnitt 
geborgen und konnten sogar der gleichen Raumeinheit (Raum 1) im Bereich der fabrica 
zugeordnet werden (Kat. Nr. 28; 33; 37; 40). Anhand des jeweiligen Scherbentypus wurden 
alle diese „neuen“ Stempel der Legionsinternen Ziegelproduktion zugewiesen. 
Ziegel Kat. Nr. 28 (Stempeltyp K07): Von dem Stempel ist nur der rechte Teil erhalten 
geblieben. Das linke Ende, sowie die ersten Buchstaben341 sind verloren gegangen. Rechts 
verjüngt sich die Form immer weiter und ergibt zum Schluss beinahe ein „spitzes“ Ende. 
Während der untere Rand des Stempels über die ganze erhaltene Länge immer weiter stetig 
ansteigt, verläuft die obere Linie bis zur Hälfte des Stempelfragmentes horizontal und geht 













werden auch die Buchstaben immer etwas kleiner. Das „G“ und das „X“ scheinen von dieser 
notwendigen Verkleinerung noch nicht betroffen zu sein, während das „F“ am Ende nur noch 
etwa 60% der Größe der ersten Buchstaben hat. Zudem ist zu erkennen, dass der obere 
Abschluss der Buchstaben immer auf etwa der gleichen Höhe liegt. Die Verkleinerung der 
Buchstaben ergibt sich durch die Steigung des unteren Stempelrandes. Anhand der erhalten 
gebliebenen Stempellesung würde man am linken Ende noch am ehesten ein „LE“ 
rekonstruieren und damit ergäbe sich die Lesung: LEGXGPF. Für diese Abkürzungsform auf 
Stempeln der 10. Legion gibt es weitere Beispiele (Tab. 5). Durch die Abmessung des 
größten erhaltenen Buchstabens342 und der Rekonstruktion eines „LE“ am fehlenden Ende 
des Stempels, ergibt sich für die vollständige Stempelform eine Länge von mindestens 13 
cm. Wie die Form des linken Endes des Stempels ausgesehen haben mag, muss 
Spekulation bleiben. 
Ziegel Kat. Nr. 29 (Stempeltyp K01): Die Form des Ziegelstempels lässt sich durch die 
deutlich fassliche „Zehenform“ am rechten Ende des Stempels als plantae pedis 
identifizieren. Der untere Rand des Stempels ist nicht mehr erhalten bzw. war vielleicht durch 
eine nicht sorgfältige Stempelung auch nie vorhanden. Im Verlauf der oberen Konturlinie des 
Stempels ist deutlich ein nach unten gewölbter Bogen zu erkennen, der dem Stempel die 
Form einer rechen Fußsohle geben sollte. Die Buchstabengröße wird von der Konturform 
des Stempels nicht beeinflusst. Anhand der Vergleiche mit anderen Stempeltypen, die einen 
rechten Fuß mit Zehen darzustellen versuchen, ist die Rekonstruktion der Buchstaben „LE“ 
im abgebrochenen linken Teil des Stempels gesichert.343 Der Stempel hatte mindestens eine 
Länge von 14 cm344 und am linken Ende einen etwa halbkreisförmigen Abschluss.345 
Ziegel Kat. Nr. 33 (Stempeltyp K02): Die Stempelform ist klar als plantae pedis zu erkennen. 
Das fehlen der Zehenabdrücke lässt die Frage offen, ob es sich um einen rechten oder einen 
linken Fuß handelt. Deutlich zu lesen ist das „EGX“. Bei genauerer Betrachtung lässt sich 
auch das vorangestellt „L“ noch erkennen. Stempelform und Legionszahl lassen keine 
Zweifel am Hersteller aufkommen. 
Ziegel Kat. Nr. 37 (Stempeltyp K03): Die Stempelform ist rechteckig. Die obere Kante ist mit 
drei, die untere mit zwei Linien markant hervorgehoben worden. Das linke Ende zeigt zwei 













rechten Winkel bildet sondern auf einer Art Stütze steht und einen Winkel von 47° bildet. 
Diese L-Schreibform kommt unter den bereits aufgenommenen Ziegelstempeln von Lőrincz 
vereinzelt vor.346 Der letzte Buchstabe des Stempelfragments ist nur zu einem kleinen Teil 
erkennbar, aber wegen der gebogenen Form sicherlich als ein „G“ und nicht als Ziffer „I“ 
festzulegen. Stempelform und Legionsnummer geben die legio X Gemina als Produzenten 
an. 
Ziegel Kat. Nr. 40 (Stempeltyp K04): Die Stempelform ist rechtwinklig mit abgerundeten 
Ecken. Der Stempel wird von einer Linie in der Mitte durchzogen. Ob diese Linie ein 
beabsichtigter Teil des Stempels ist oder ob sie sich im Material des Ziegels befand ist m. E. 
nicht zu bestimmen. Ein Vergleichsbeispiel unter den bereits bekannten Stempeltypen von 
Lőrincz gibt es nicht. Die Lesung „LEGXPF“ ist gut sichtbar. 
Ziegel Kat. Nr. 69 (Stempeltyp K06): Die Reste der Stempelform zeigen eine plantae pedis. 
Auch wenn keine Zehenabdrücke auf dem Ziegelstempel zu erkennen sind, lässt sich 
anhand der Umrissformen ein rechter Fuß begreifen. Der Stempeltypus weist eine von rechts 
nach links gerichtete Schreibrichtung auf. Obwohl die Ferse, d.h. das rechte Ende das 
Ziegelstempels nicht erhalten ist, ist die Lesung „LGXG“ vollständig, und der legio X Gemina 
zuzuordnen. 
 





legio X Gemina 29 49296 2 K01 LE]GXGP
F 
4 plantae pedis 
legio X Gemina 33 49301 2 K02 LEGX 6 plantae pedis 
legio X Gemina 37 49335 1 K03 LEGXG[ 2 Rechteckig 
legio X Gemina 40 49351 2 K04 LEGXPF 2 rechteckig, 
runde ecken 
legio X Gemina 57 62116 0 K05 ]GPF 2 plantae pedis 
legio X Gemina 69 62398 1 K06 GXGL[ 6 plantae pedis, 
linksläufig 

















181 75508 1 K10 ]IIGMV[ 4 tabula ansata 
legio XIIII 
Gemina 
185 75808 1 K11 LEGXII[ 6 Rechteckig 
legio XIIII 
Gemina 












Katalognumm Stempelle ScherbentyProduzent Inventarnr Subnr Typ n. Koch Stempelform er sung p 
legio XIIII 
Gemina 
167 75231 1 K14 LEGXIII[ 2 rechteckig-
gewellt 
unbekannt/legio 
XIII Gemina (?) 
205 62098 1 K15 EE[ 2 Rechteckig 
unbekannt 210 77246 0 K16 ]MP(?) 6 ? 
Tab. 10: Die neuen Stempeltypen aus der Grabung Am Hof, geordnet nach Produzent 
 
Am Hof wurde ein Ziegelstempel (Kat. Nr. 210) geborgen, der die Frage nach dem 
Produzenten offen ließ. Die Zuteilung des Ziegelstempels zu einem bestimmten 
Stempeltypen dieser Arbeit erwies sich als zwiespältig. Zum einen war das erhaltene 
Stempelfragment stark beschädigt, was Vergleiche mit bereits bekannten Stempeltypen 
erschwerte, zum anderen aber, zeigten Teile der Lesung deutliche Kennzeichnungen, die sie 
von den Umzeichnungen der Stempeltypen nach Lőrincz unterschieden.347 Daher wurde der 
Ziegestempel sowohl in die Tab. 10 als auch Tab. 11 aufgenommen. 
Das erhaltene Ziegelstempelfragment (Kat. Nr. 210) ist stark beschädigt und äußerst 
schlecht zu bestimmen. Von der Stempelform ist nur ein Teil des oberen und rechten 
Randes zu erkennen. Das rechte Ende des Ziegelstempels zeigt einen Winkel von 70° nach 
außen. Der erhaltene Rest der Lesung als „AP“ ist sehr fragwürdig. Zwar nennt Lőrincz unter 
seinen Stempeltypen mindestens drei verschiedene Typen, die mit „AP“ enden348, doch ist 
die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass es sich bei diesem Ziegelstempel doch um eine 
andere Buchstabenreihung handelt. Deswegen möchte ich hier nicht von einem neuen 
Stempeltypus der legio XV Apollinaris sprechen - die erkennbaren Umrisse und Linien des 
Ziegelstempelfragments stimmen mit keinem Stempeltypus von Lőrincz überein - sondern 
werden als unbestimmter Ziegelstempel mit noch unbekanntem Produzenten in meine Arbeit 
aufgenommen. 
 
III.2.4. Unbestimmbare Ziegelstempeltypen 
Für die vollständige Aufzählung der Am Hof gefundenen Ziegelstempel soll hier nun  kurz auf 
die Stempelfragmente eingegangen werden, deren Erhaltungszustand keine Zuteilung zu 
einem bereits bekannten oder einem neuen Stempeltypus ermöglichte. 
Diese „unbestimmbare Ziegelstempel“ wiesen eine Stempellesung nicht gut genug lesbar 
war, um sie einem bestimmten Produzenten, einer Legion bzw. zivilem Hersteller oder einem 








weder Buchstaben noch Zahlen, und wenn dann nur bruchstückhaft oder unklar zu 
erkennen. Ein weiterer Grund ist, dass mitunter das erhaltene Ziegelfragment und der darauf 
erkennbare Stempelrest zu klein waren, um eine genauere Bestimmung zuzulassen. 
Die von mir in dieser Arbeit als „unbekannt“ beschriebenen, geborgenen Ziegelstempel, 
werden deshalb als unbekannt angesprochen, weil sie in Stempelform, Schriftart und/oder 
Buchstaben nicht zu einem der bereits von B. Lőrincz aufgelisteten Ziegelstempeltypen 
zugeordnet werden konnten (Kat. Nr. 172; 206–210).349 Zudem konnten die noch erhalten 
gebliebenen Stempelreste keiner der bereits in Vindobona geborgenen Stempelkategorien, 
d.h. einer militärischen oder privaten Ziegeleien, zugewiesen werden.350  
Es gibt eine Ausnahme der eben dargelegten Regel durch die Fragmente eines Ziegels (Kat. 
Nr. 209). Die Stempellesung ergab zwar die Buchstaben „LEG“351, allerdings zeigten die 
erhaltenen Umrisse der Stempelform noch Ansätze, die für eine Bestimmung als plantae 
pedis sprachen. Diese fußabdruckähnliche Stempelform ist typisch für die legio X Gemina.352 
Aus diesem Grund wurde hier die 10. Legion als Produzent angegeben. Der schlechte 
Erhaltungszustand erlaubte keinerlei Vergleich mit den Ziegelstempeln nach Lőrincz und 
wurde deswegen auch unter die unbestimmten Ziegelstempel aufgenommen 
Ziegel Kat. Nr. 140: Die Reste des Ziegelstempels waren dermaßen zerstört, dass es nicht 
genügend Anhaltspunkte mehr gab, um ihn einem bereits bekannten Typus zuzuordnen oder 
einen neuen Typus zu erstellen. 
Ziegel Kat. Nr. 167: Die Reste dieses Stempeltypus haben eine große Ähnlichkeit mit dem 
Stempeltyp 045, doch mit dem deutlichen Unterschied, dass sich die Linie über der 
Legionszahl bei diesem noch unbekannten Stempeltyp sich über die gesamte Zahl erstreckt. 
Ziegel Kat. Nr. 172: ist überwiegend zerstört. Anhand eines Radiusvergleiches des 
Rundstempeltypus konnte ein Vergleich mit dem Stempeltypus 028 vorgekommen werden, 

















353 Erhaltungszustand354 Scherbentyp Stempelform 
140 - unbekannt unleserlich/zerstört  ? 
167 - unbekannt unleserlich/zerstört  ? 
172 - unbekannt unleserlich 2 rund 
206 ] unbekannt unleserlich/zerstört 2 rechteckig 
207 - unbekannt unleserlich/zerstört 2 tabula ansata 
208 ][ unbekannt unleserlich/zerstört 17 ? 
209 LEG[ unbekannt/legio X 
Gemina (?) 
unleserlich 17 plantae pedis? 
210 ]MP Unbekannt unleserlich/zerstört 6 ? 
Tab. 11: Die unbestimmten Ziegelstempel von der Grabung Am Hof, Wien 1 
 
Bei vier Stempelfragmenten war es noch immerhin möglich, auf Grund der erhaltenen 
Stempellesung, den Produzenten zu bestimmen (Kat. Nr. 9; 63; 100; 140). Allerdings waren 
die Reste der einzelnen Stempel soweit unleserlich oder zerstört, dass die Zuteilung zu 





355 Erhaltungszustand356 Scherbentyp Stempelform 
9 ]GXP[ legio X Gemina unleserlich/zerstört 11 rechteckig, runde ecken
63 ]X[ legio X Gemina Unleserlich/zerstört 2 rechteckig, runde ecken
100 ]XGP[ legio X Gemina Unleserlich 17 plantae pedis, 
linksläufig 
140 ]MV legio XIIII Gemina Unleserlich 6 plantae pedis? 































III.3. Die Scherbentypen der gestempelten Ziegel 
III.3.1. Die Scherbentypen zur Bestimmung des 
Ziegelherstellungsortes 
Ausgehend von der Basis zahlreicher Ziegelproben aus dem Gebiet von Wien, Carnuntum, 
Klosterneuburg und Vindobona konnten insgesamt 17 Scherbentypen unterschieden werden 
(Abb. 17; 18).357 Die Charakteristika der definierten Scherbentypen 01–17 sind durch Härte, 
Bruch, Matrix und Magerung angegeben. Früher befasste sich die wissenschaftliche 
Auseinandersetzung der römischen Ziegel am pannonischen Limes nur mit den 
stempeltypologischen Aspekten. Das heißt, es wurde versucht über die Verbreitung von 
genau definierten Stempeltypen den Herstellungsort und den Absatzraum von 
Ziegelprodukten zu bestimmen.358 Diese methodische Vorgehensweiße stößt in Regionen, 
die eine hohe Dichte an Produktionsorten aufweisen, an ihre Grenzen. Im Bereich des 
Legionslagers Vindobona ist die Sachlage schon insofern schwierig, da auf engem Raum 
mehrere bedeutende Ziegelproduktionszentren, sowohl im privaten Bereich als auch von den 
Legionen betrieben, bestanden. Zusätzlich wird die Beurteilung der Ziegelstempel dadurch 
erschwert, dass die 10. und die 14. Legion in Vindobona stationiert waren und hier 
vermutlich auch Ziegeleien betrieben haben.359 Um die wirtschaftlichen Verbindungen und 
die Rolle der privaten Ziegeleien bei militärischen Baumaßnahmen zu ergründen, wurde die 
archäometrische Untersuchung eingeführt (Abb. 19). Die mineralogisch-petrographische 
Analyse sollte die definierten Scherbentypen durch kennzeichnende Eigenschaften der 
Matrix und der Magerungspartikel dünnschliffmikroskopisch überprüfen und die im Anschluss 
daran durchgeführten Schwermineralanalysen weitere Rückschlüsse auf die Herkunft des 
Ziegelmaterials ermöglichen.360 Des Weiteren wurden unter Zuhilfenahme eines Binokulars 
die Ziegelproben nach Scherbentypen klassifiziert. Die Bestimmung des Scherbentypus 
mittels Binokular kann einen ersten Eindruck in die innerbetrieblichen Abläufe der 
Ziegelproduktion einer Region vermitteln.361 
In Wien finden sich vor allem die Scherbentypen 02, 04, 06, und 11, vor allem als Produkte 
der 10., 13. und 14. Legion. In Carnuntum häufen sich die Scherbentypen 07, 08, 09 und 10 














beiden Legionsstandorten. Zwischen den Legionsprodukten und den privaten Herstellern 
fallen deutliche Unterschiede auf. Scherbentyp 05 kommt vorwiegend bei dem gestempelten 
Ziegelmaterial des M. Antonius Martialis und des M. Antonius Tiberianus vor, der auch 
Ziegelstempel mit dem Scherbentyp 13 herstellte (Tab. 13). Die Scherbentypen 14 und 15 
kamen bisher nur einmal in Carnuntum ansonsten nur bei verschiedenen privaten 
Ziegelfabrikanten in Wien vor: Aelius Vindex, Atilia Firma, C. Valerius  Constans), Sex.lust(-) 
Cogitatus ,T. Antonius Fa(-), Sex.lust(-)).362 
Dies zeigt deutlich auf, dass eine Charakterisierung der Herstellerzentren in Wien und auch 
Carnuntum nicht über das Stempelrepertoir möglich ist. 
Im Jahr 2000 wurden mehrere verschiedene Scherbentypen von R. Sauer einer 
mineralogisch-petrographischen Untersuchung unterzogen. Die Ergebnisse sollten nähere 
Rückschlüsse auf die Herkunft des Ziegelrohmaterials ermöglichen. Für die Wiener 
Ziegelstempel wurde bisher für die Herkunft der Scherbentypen 02, 04, 06, 11 und vielleicht 
auch 17 die Legionsziegelei von Hernals angenommen (Tab. 14). Das Rohmaterial für die 
Scherbentypen 5 und 13 könnte im Umkreis der Zivilstadt, evtl. in der Mechelgasse zu finden 
sein. Eine endgültige Bestimmung der Herkunft des einzelnen Ziegelmaterials ist noch nicht 
erfolgt.363  
Die 17 Scherbentypen (01–17) waren nahezu deckungsgleich mit den Ergebnisgruppe (A–G) 
der archäometrischen Analysen. In Abb.!! ist deutlich zu erkennen wie die Wiener 
Legionsziegelstempel (Scherbentypen 02, 04, 06 und 11) den Gruppen C, C1 und C2 
entsprechen. Die zivilen Erzeugnisse sind mit den Gruppe E, D, F und F1 vertreten. Die 
gestempelten Ziegel des privaten Herstellers M. Antonius Tiberianus bilden dabei die Gruppe 
F (Abb. 19). 
Scherbentypen 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17 
Anzahl364 0 54 0 55 0 39 0 0 0 0 43 4 4 0 0 0 9 
Tab.13: Die Anzahl der Am Hof gefundenen verschiedenen Scherbentypen der gestempelten Ziegelfragmente. 
Herstellungsort Hernals Zivilstadt (Mechelgasse) 
Scherbentypen 02, 04, 06, 11, 17(?) 5, 13 













III.3.2. Die Bestimmung der Scherbentypen von der Grabung Am 
Hof 
Es sind 17 Scherbentypen zu unterscheiden (s.o.), von denen lediglich sieben Typen auf die 
in den Jahren 2007 -2009 Am Hof geborgenen Ziegel, die vollständige oder Restteile eines 
Stempels vorwiesen (Tab. 15). Von zwei Ziegeln (Kat. Nr. 106; 107) wurden keine Proben 
entnommen, da diese nicht aus ihrer Fundposition entfernt wurden. Beide sind anhand des 
Stempels (Abb. 3; 4) dem Ziegelrepertoire der 13. Legion zuzuordnen. 
 
Produzenten Scherbentypen 
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Tab. 15: Scherbentyptenverteilung der gefundenen Ziegelstempelfragmente im Bereich des Legionslagers 
Vindobona Am Hof. Die aus den Fragmenten zusammengesetzten Stempelanzahl wurden in Klammer beigefügt. 
 
III.3.3. Die Scherbentypen der Legion  
Die geborgenen Ziegelstempel mit der Zuteilung zu den Scherbentypen der Wiener 
Legionen/Vindobona (02, 04, 06, 11) stellen mit 191 Stück 91.8%365 des gesamten 
Fundmaterials dar. Dass die legio X Gemina die höchste Stückzahl jeder dieser 
Scherbentypen vorweist, kann mit dem Umstand erklärt werden, dass von dieser Legion 









Scherbentyp 06 konnte an fünf verschiedenen Ziegelproduzenten nachgewiesen werden, 
und dies obwohl die gefundene Anzahl an Ziegelfragmenten dieses Scherbentypus die 
Geringste unter denen der Legionen ist.  
Scherbentyp 11 ist insoweit bemerkenswert, dass sich hier ein Gleichgewicht der 
gefundenen Stempelfragmente der 10. und 14. Legion eingestellt hat. Durch die 
Zusammenfügung zweier Fragmente zu einem Stempel (Kat. Nr. 65; 66) der 10. Legion und 
vier Fragmanten zu zwei Stempeln der 14. Legion (Kat. Nr. 129; 130; 178; 179), ist die 
Fundstücke der legio X Gemina auch bei Scherbentyp 11 höher, als bei den anderen 
Legionen. Desweiteren ist bei diesem Scherbentyp zu erwähnen, dass die Anzahl der 
gefundenen Stempel der 13. Legion, im Vergleich zu den drei anderen Scherbentypen, mehr 
als doppelt so hoch ist. 
3,5% der gefundenen gestempelten Ziegel bezogen sich auf den definierten Scherbentyp 17 
(Kat. Nr. 96; 150; 160; 171; 195; 196; 208; 209), wobei zwei der sieben Ziegelstempel davon 
nicht leserlich genug waren, um lediglich durch die Stempellesung einer bestimmten Legion 
zugeordnet zu werden (Kat. Nr. 208; 209) (Tab. 15). Es handelt sich hierbei um den einzigen 
Scherbentypus, der nicht am häufigsten Stempeln der 10. Legion zugeordnet werden 
konnten.  
 
Die Scherbentypten der Legionen in Vindobona konnten, wenn auch in einer sehr geringer 
Stückzahl, bei Fragmenten mit Stempeln spätrömischer Ziegelproduzenten (Ursicinus 
magister, Fearori anis, Maxentius)367 nachgewiesen werden.  
Scherbentypen von den Carnuntiner Legionen (07–10) und der legio II Italica (03) fanden 
sich keine. 
 
III.3.3.1. Zuteilung der „undefinierten“ Ziegelstempel anhand der 
Scherbentypenverteilung 
Zwei unleserlichen (verwittert oder zerstört) Ziegelstempel konnten dem definierten 
Scherbentypus 02 zugeordnet werden. Den deutlich höchsten Anteil an diesem Scherbentyp 
findet man bei den Ziegelstempeln der legio X Gemina. Die Wahrscheinlichkeit liegt, wenn 
nur nach den aufgelisteten Ziegelstempeln und deren Zuteilung zu den verschiedenen 
definierten Scherbentypen eingeteilt wird, etwa bei 63%, dass der noch nicht einer Legion 






an einen der beiden anderen Legionen (mit 29% der 14. Legion und 8% der 13. Legion) ist 
sehr viel unwahrscheinlicher aber durchaus nicht als unmöglich anzusehen. 
Der letzte, nicht anhand des Ziegelstempels einer Legion zuzuteilende Ziegelstempel weist 
die Merkmale des Scherbentypus 06 (Abb. 18) auf. Mit einer Wahrscheinlichkeit von etwa 
60% wird auch dieser Ziegelstempel der legio X Gemina zugeordnet, da diese Legion am 

















4 16  1  2 27,1% 
04 29 (27) 5 (4) 20 1    27,6% 
06 24 3 9  1 1 1 19,6% 
11 17 (16) 9 17 (15)     21.6% 
17 2  5 (4)    2 4,5% 
Tab. 16: Scherbentyptenverteilung der gefundenen Ziegelstempelfragmente der Legionen des Legionslagers 
Vindobona Am Hof 7–10369 
III.3.4. Scherbentypen der privaten Ziegelproduktionen in 
Wien/Vindobona 
Wie schon weiter oben im Text dargelegt, kann zwischen den im Bereich des Legionslagers 
Vindobona (Legionsziegelei in Hernals) und den privat hergestellten Ziegeln anhand ihres 
Scherbentypus unterschieden werden. Darüber hinaus ist es möglich die Erzeugnisse der 
privat hergestellten Ziegel von denen der Legionsfabrikation deutlich zu unterscheiden (s. 
u.). Im Gegensatz zu den militärisch produzierten Ziegeln sind die Ziegel der zivilen 
Herstellung nur mit 1,7% der geborgenen Ziegel(-fragmente) im Bereich der Ausgrabungen 
Am Hof vertreten (Kat. Nr. 202–204).  
Alle Am Hof geborgenen Ziegelstempel, welche die Charakteristika von einem der privaten 
Ziegelhersteller aufweisen, gehören zu einem Stempeln des M. Antonius Tiberianus (Kat. Nr. 
202–204). Das heißt, dass Am Hof nur ein Ziegelstempel gefunden wurden, deren Ziegel aus 
einem privaten Herstellungsort stammt. 370 Die 51 bisher aufgenommenen Ziegelstempel aus 
dem Legionslager Carnuntum und Vindobona des M. Antonius Tiberianus wiesen alle die 
















dass das Ziegelmaterial mit bestimmten Tonvorkommen im Bereich der Zivilstadt von 
Vindobona in Zusammenhang zu bringen ist.372 
Bezüglich der zivilen Ziegelhersteller wurden am Judenplatz 55 Stempel geborgen, deren 
Materialeigenschaften sich auf alle Scherbentypen der privaten Produzenten bezogen (05: 
27 Stück, 13: 4 Stück, 14: 17 Stück, 15: 6 Stück, 16: 1 Stück).373 
Durch die Datierung des privaten Ziegelproduzenten M. Antonius Tiberianus in die 2. Hälfte 
des 2.Jh.n.Chr.374 ist die Nutzung von Ziegeln, die außerhalb der militärischen Produktion 
der legio X Gemina hergestellt wurden, für die angeschnittenen Gebäudekomplexe der 
fabrica und der westlichen Umwallung des Legionslagers damit auch bewiesen. 
 
Scherbentyp coh. Aelia sagittariorum Marcus Antonius Tiberianus unbekannt 
13 1 3 (1)  
Tab. 17: Scherbentypen aus den nicht legionsinternen Ziegelproduktionsstätten im Raum Wien 
III.3.5. Scherbentypen aus dem Kontext des Fundortes des 
Auxiliarkastells bei Klosterneuburg  
Der definierte Scherbentyp 12 steht vermutlich mit einer bisher noch unbekannten 
Ziegelfabrikation in Verbindung, welche im Gebiet um Klosterneuburg zu vermuten ist,375 wo 
seit flavischer Zeit mit einer Besatzungstruppe zu rechnen sein dürfte.376 Diese noch nicht 
bekannte Ziegelei könnte in Zusammenhang mit der cohors I Aelia milliaria sagittariorum 
stehen.377  
Am Hof wurden insgesamt vier gestempelte Ziegel bestimmt, deren Ziegelmaterial die 
charakteristischen Eigenschaften des Scherbentypus 12 aufwiesen (Tab. 18). Diese 2,2% 
der bearbeiteten Ziegelstempel wurden zu gleichen Teilen der legio X Gemina und der legio 
XIII Gemina zugeteilt (Kat. Nr. 43; 87; 136; 137). Diese markante Aufteilung unterscheidet 
sich sehr von jenen Ziegeln, die während der Grabung am Judenplatz gemacht wurde. Dort 
wurde die gleiche Anzahl an Ziegelstempel dieses Scherbentypus geborgen, doch zeigten 















Wenn nun die Verteilung der Scherbentypen aus den beiden militärischen 
Ziegelherstellungsorten außerhalb des Legionslagers Vindobona zum Vergleich 
herangezogen wird, kann man zwei Überschneidungen feststellen. Für die Gebäude im 
Bereich der fabrica und der westlichen Umwallung benutzten sowohl die 10. als auch die 14. 
Legion mitunter Ziegel, die nicht in den  Legionsziegeleien in Hernals hergestellt wurden. 
Über diese Fakten kann zu folgender Überlegung gelangt werden:  
Die legio XIII Gemina verwendete, als sie das Legionslager Ende des 1. Jahrhunderts .n.Chr. 
errichtete,379 an den Gebäuden der fabrica und der westlichen Umwallung nur Ziegel, die 
aus den Legionsziegeleien von Hernals stammten. Erst um 100 n.Chr. benutzte zuerst die 
14. Legion, und ab 117 n.Chr. auch die 10. Legion den Ziegelherstellungsort aus dem 
militärischen Stützpunkt bei Klosterneuburg zur Produktion von Dachziegeln. Für die 
Ausbau- und Instandsetzungsarbeiten könnte die Ziegelproduktion des Legionslagers nicht 
ausreichend gewesen sein, und daher wurde die militärische Ziegelei im Bereich von 
Klosterneuburg genutzt, um das benötigte Material herzustellen, oder dass die Ziegelei der 
cohors I Aelia in Klosterneuburg für die Legion in Vindobona Ziegel stempelte. 
Scherbentyp legio X gemina legio XIII gemina legio XIIII gemina unbekannt 
12 2  2  
Tab. 18: Die Scherbentypenverteilung aus Klosterneuburg 
 
III.3.6. Zusammenhänge zwischen Scherben- und Stempeltyp 
Durch die Zuteilung der gestempelten Ziegel zu einem Scherbentypus mit Hilfe des 
Binokulars konnte die Verbindung zwischen den einzelnen Stempeltypen und den 
dazugehörigen Scherbentypen genauer betrachtet werden (Tab. 19). Bei Grabungen im 
Gebiet des Legionslagers Vindobona wurden in den letzten Jahren, durch die Bearbeitung 
der Grabungsbefunde vom Judenplatz der Beweis erbracht, dass, zumindest für die Ziegel 
der legio X Gemina, zwei identische Ziegel aus demselben Fundort zwei unterschiedliche 
Scherbentypen aufwiesen.380 Diese Aussage konnte durch die Bearbeitung der Ziegel aus 
der Grabung Am Hof fortgeführt und noch erweitert werden. Bei den Ziegelstempeln der 10. 
Legion fanden sich 14 mehrmals auftauchende Stempel, die unterschiedlichen 
Scherbentypen zugewiesen wurden.381 Unter den Stempeln der 13. Legion fanden sich vier 
und unter denen der 14. Legion zehn wiederkehrende Stempeltypen mit unterschiedlichen 












sagittariorum, Fearori anis, Maxentius, Ursicinus magister) fallen hier, da kein Stempel mehr 
als einmal geborgen wurde, nicht ins Gewicht.382 
Produzent Kat. Nr. Ziegeltyp n. Lőrincz Scherbentyp Herkunft 
legio X Gemina 13 185 02 Hernals 
legio X Gemina 17 185 04 Hernals 
legio X Gemina 71 185 06 Hernals 
legio X Gemina 72 185 06 Hernals 
legio XIII Gemina 115 08 04 Hernals 
legio XIII Gemina 129 08 02 Hernals 
legio XIIII Gemina  135 204 11 Hernals 
legio XIIII Gemina 131 204 02 Hernals 
Tab. 19: Verteilung mehrfach vorkommender Stempeltypen auf verschiedene Scherbentypen  
 
Diese Verteilung könnte nun darauf hinweisen, dass ein Ziegelproduzent zu keiner Zeit mit 
einem bestimmten Herstellungsort fest verbunden war, sondern auf unterschiedliche 
Tonlagerstätten in verschiedenen Regionen zugreifen konnte. Petrographische Analysen 
könnten diese Hypothese noch stärken. Dabei sollte aber geklärt werden, ob und inwieweit 
die unterschiedlichen Bedingungen während des Brennens das Erscheinungsbild von 
Scherbentypen verändern können. Die Ergebnisse aus dem Bereich der fabrica und der 
westlichen Umwallung des Legionslagers Vindobona stehen im Gegensatz zu den 
petrographischen und chemischen Betrachtungen bei gestempelten Ziegeln aus Vindonissa. 
In der Nordschweiz weisen Ziegel mit demselben Stempeltyp ähnliche 
Scherbencharakteristika auf.383 
Neben der Aufteilung mehrerer Scherbentypen auf denselben Stempeltyp wurden auch, 
unabhängig voneinander, Stempeltypen gefunden, welche nur die Eigenschaften eines 
einzigen Scherbentypus aufwiesen. Durchaus geringer384 verbinden sie mehrere 
Ziegelstempel mit einem bestimmten Herstellungsort, so wie es von F. Giacomini bei den 
petrographischen und chemischen Untersuchungen der Ziegel von Vindonissa schon 
festgestellt wurde.385 Die Verteilung verschiedener Scherbencharakteristika auf einen 
Stempeltypus darf nicht als feste Voraussetzung angenommen werden.  
Alle geborgenen Ziegel, die einen Stempel einer der oben genannten Ziegelproduzenten 
(cohors I Aelia milliaria sagittariorum, Fearori anis, Maxentius, Ursicinus magister) aufzeigen 
konnten, konnten mit Hilfe eines Binokulars den Scherbentypen der Legionsziegelei in 
Hernals zugewiesen werden (Tab. 14). Im Vergleich zu den restlichen Ziegeln mit demselben 
Herstellungsort, beschränken sie sich aber auf 2,4% des geborgenen 
Ziegelstempelmaterials. Lediglich bei den Stempeln des Ursicinus magister wurde mehr als 









zumindest für diesen Hersteller bewiesen werden, dass seine Stempelerzeugnisse nicht auf 
einen Scherbentypus zu reduzieren sind (Scherbentyp 02; 06). Die Ziegel der anderen drei 
Hersteller (cohors I Aelia milliaria sagittariorum, Fearori anis, Maxentius) wurden jeweils nur 
einem bestimmten Scherbentypus (Tab. 13) zugeordnet. Während der Grabungen Am Hof 
wurde nur ein Ziegel des jeweiligen Produzenten gefunden. Die Annahme, dass diese 
Ziegelproduzenten immer denselben Ziegelton verwendeten, muss verworfen werden, wenn 
die Erkenntnisse der Scherbentypenbestimmung der Grabungen vom Judenplatz 
herangezogen werden. Am Judenplatz wurden Ziegelstempel der cohors I Aelia (4 Stück) 
und Fearori anis (3 Stück) gefunden (Tab. 20), die anderen Scherbentypen zugeordnet 
werden konnten als jende Stempelfragmente von den Grabungen Am Hof.386 Ein 
Ziegelstempel des Maxentius wurde am Judenplatz nicht geborgen. 
Aufgrund der mehrfach vorkommenden Ziegelstempel der legio X Gemina können mehrere 
Aussagen getroffen werden: Ein Ziegelstempel war nicht mit einem bestimmten 
Scherbentypus in Verbindung zu setzen. Bis zu drei unterschiedliche Ziegelmaterialien 
waren mit demselben Stempel versehen worden. Dies besagt, dass eine 
Ziegelproduktionsstätte des Legionslagers aus verschiedenen Stätten ihren Ziegellehm 
bezog. Die Ausbesserungs- und Umbauarbeiten vor allem im Bereich der Kaserne-S, des 
Intervallums und der fabrica durch die 10. Legion spätestens ab SR1, 280/320 n.Chr. 
begonnen.387 Das Fehlen eines großen Vorkommens eines bestimmten Ziegelstempels an 
einem der eben genannten Lagerbereiche, schließt m. E. eine großangelegte Umbauphase 
in dieser Zeit aus, sondern lässt den Schluss nahe, dass Ziegel gefertigt, dann gelagert und 
bei individuellen Umbauten und Ausbesserungen verbaut wurden. Nur in einem Fall kann ein 
Stempeltyp (Typ 278) ausschließlich mit einem bestimmten Gebäudeabschnitt in Verbindung 
gebracht werden (Tab. 19).388 Über die Verwendungsdauer der einzelnen Stempel lässt sich 
hier nichts Genaueres sagen, doch kann anhand des Fundkomplexes zumindest das erste 
Anbringen, somit eine relative Datierung, einiger Stempeltypen (Typ 185, 276, 278) belegt 
werden. 
 
Scherbentyp Produzent Anzahl 
01 cohors I Aelia 1 
02 cohors I Aelia 2 
06 FEARORI ANIS 1 
12 cohors I Aelia 1 
- FEARORI ANIS 1 










Tab. 20: Verteilung der der Ziegelstempel der Grabung Judenplatz auf die der cohors I Aelia und Fearori anis, 
nach Scherbentypen 
 
III.3.7. Vorläufige Ergebnisse der Scherbentypenbestimmung 
Die Ziegelstempel mit der eindeutigen Zuweisung zu den Legionen (10., 13., 14. Legion) des 
Lagers Vindobona machen 93% des gesamt aufgenommenen Ziegelmaterials aus (Tab. 
21).389 Das heißt, dass neben den Legionsziegeleien aus Wien (Hernals) auch die Produkte 
aus dem Militärstützpunkt von Klosterneuburg miteinbezogen wurden. Diese Aufteilung der 
Ziegelstempel Am Hof stimmt mit einer sehr geringen Abweichung der Aufteilung der bisher 
bearbeiteten Ziegel der 10., 13., und 14. Legion überein.390 Die Ziegelstempel der legio X 
Gemina wiesen mit sechs unterschiedlichen Scherbentypen (02, 04, 06, 11, 12, 17) bei 104 
Ziegelresten das weiteste Spektrum des untersuchten Materials auf.391 Auch das stimmt mit 
den bisherigen Ziegelfunden aus dem Legionslager überein. Die gestempelten Ziegel der 
legio XIII Gemina hingegen sind, an Anzahl und verwendetem Ziegelmaterial, die geringsten 
(9,5%) aller Legionsziegel, die während der Grabungen Am Hof gefunden worden sind. 
Unter Einbeziehung der Ziegel der römischen Truppenabteilungen (cohors I Aelia milliaria 
sagittariorum, Fearori anis, Ursicinus magister), die auch außerhalb des Legionslagers, aber 
durch militärische Ziegelherstellungsorte fabriziert und mit einem Stempel versehen wurden, 
steigt die Ziegelstempelrate auf 98,5% an.392 Die restlichen 1,5% sind die drei 
Ziegelstempelreste aus der privaten Ziegelei des M. Antonius Tiberianus.393 
Wenn nun die im Bereich der fabrica und der westlichen Umwallung gefundenen 
Ziegelstempel anhand ihres Scherbentypus in die Liste des bereits geborgenen und 
ausgewerteten Ziegelmaterials aus anderen Bereichen des Legionslagers integriert wird, 
ergibt sich keine große Abweichung der Verteilung.394 Die Ziegelstempel aus den 
Legionsziegeleien von Hernals dominieren weiterhin mit 81% das Fundmaterial. Die 
gestempelten Ziegel der militärischen Stützpunkte außerhalb des Legionslagers 
















Wien (Scherbentyp 05, 13, 14, 15, 16) mit 5,4% sind in der Gesamtbetrachtung um vier 
Prozent erhöht worden.395 
 
Scherbentypen Produzen
ten 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 1
2 
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Anzahl 8 306 1 151 27 138 0 15 4 6 138 8 7 17 6 1 73 906 





III.4. Verbreitung der Ziegel und Stempeltypen im Bereich des 
westlichen Intervallums 
 
Durch den Vergleich einiger Stempeltypen, die mehrmals in den verschiedenen Befunden 
und Grabungsabschnitten aufscheinen, soll vor allem für die Untermauerung der 
archäologischen Untersuchungen genutzt werden und um die noch nicht deutlich 
zuweisbaren Ziegelstempelfragmente einem militärischen oder zivilen Herstellen 
zuzuordnen. Da im Normalfall über Feinkeramik, Münzen, Fibeln usw. datiert wird, aber die 
Auswertung dieser Funde noch aussteht, können die Ziegel die vorläufigen Anhaltspunkte 
bringen. Aufgrund der Beständigkeit der Ziegel als Baumaterial besteht aber nur selten die 
Möglichkeit, den Herstellungs- und Anbringungszeitraum eines römischen Ziegels mit 
Stempel chronologisch genau zu erfassen 
 
 
III.4.2. Verbreitung der gefundenen gestempelten Ziegel in den 
Gebäudekomplexen 
Nach der Auswertung der stratigraphisch erfassten Schichten und Befunde aus der Grabung 
Am Hof, Wien 1, durch M. Mosser können in dem ergrabenen Areal mehrere römische 
Baukomplexe396 (Räume der fabrica, das Intervallum (Bereich zwischen Lagermauer und via 
sagularis), via sagularis mit parallel dazu verlaufendem Kanal und die Kontubernien 
Kaserne-S und –N) in Verbindung mit dem Legionslager von Vindobona festgestellt werden 
(Tab. 22).397 
Bisher konnten 156 der 197 aufgenommenen Ziegelstempel einer bestimmten baulichen 
Struktur innerhalb des Legionslagers zugeschrieben werden: 56 Ziegel (35,9%) aus dem 
Bereich des Intervallums, 39 Ziegel (23,1%) aus den Räumen der fabrica, 19 Ziegel (12,2%) 








Kontubernien der Kaserne-S und Kaserne-N, 14 Ziegel (8,9%) aus den Planierungen der via 
sagularis und 2 Ziegel (1,3%) aus der südlich der fabrica verlaufenden Straße (Abb. 10). 
Produzent  













Maxentius M. Antonius 
Tiberianus 
fabrica 39 29 3 6   1   
intervallum 55 22 8 23   1 1  
Kanal 19 9 3 7      
Kaserne-S 19 11  7 1     
Kaserne-N 7 4 1 2      
Straße 2 2        
via 
sagularis 
15 8 2 3  1   1 
Tab. 22: Verteilung der gestempelten Ziegel im Areal der Grabungen Am Hof, Wien 1, zwischen 2007–2009 
 
Im Folgenden werden die Bauphasen der Baustrukturen des Legionslagers mit den 
gefundenen Ziegeln der einzelnen Legionen und Truppenabteilungen verglichen, und so 
versucht die Ziegel einer bestimmten Bauphase bzw. anhand einiger Ziegel den jeweiligen 
Umbau einer bestimmten Legion zuzuordnen. 
 
III.4.2.1. Das Intervallum 
Im Bereich des Intervallums konnten vier Bauperioden bestimmt werden. Die ersten beiden 
Phasen sind der Mittelkaiserzeit zuzuordnen. Als erste Baumaßnahmen wurden der Erdwall 
und der Kanal angelegt. Zwischen der Legionslagermauer und der via vallaris entstand 
zunächst eine Backstube, die in der nächsten Phase durch einem Holzbau ersetzt wurde. 
Nachdem in spätrömischer Zeit der Erdwall abgetragen wurde, wurden an seine Stelle an die 
Mauer zwei Gebäude gesetzt, die Schlauchheizungen aufwiesen (Abb. 2; 9).398 
Zwischen dem Erdwall und der via vallaris wurden nebeneinander vier beinahe kreisrunde 
Backöfen mit einem Durchmesser von 2,30–2,50 m entdeckt (Abb. 2). Diese 
Lehmkuppelöfen wurden schon während der Errichtungszeit des Legionslagers am Ende des 
1. Jahrhunderts n.Chr. errichtet. Bewiesen ist dies durch die als Ofenplatten verwendeten 
tegulae mit Stempeln der 13. Legion (Tafel Taf. 8, ZG 190; 191).399 Zehn zwischen die 
Backöfen gesetzte Pfostenlöcher scheinen auf eine einfache Holzkonstruktion über der 
„Backstube“ hinzudeuten. Zum Erdwall hin waren die Öfen durch ein breites 









m breit.400 Die Backöfen waren ein Teil der unmittelbaren Versorgung der Legionsbesatzung. 
Das auch die Aufgabe der Backöfen in der nachfolgenden Periode nahelegt.401 
Der nördlichste Backofen wurde spätestens ab dem 3. Jahrhundert n. Chr. durch eine von 
mehreren Pfostengruben geschnitten bzw. gestört. Die Pfostengruben verliefen parallel zur 
Legionslagermauer und zur via vallaris. Bei ihrer Funktion könnte man eine Holzkonstruktion 
vermuten, die auf einem 15 m langen Abschnitt des Intervallums gestanden hat. Ob der 
Erdwall noch vorhanden war, ist wegen dessen späterer Entfernung nicht bestimmbar. 
Möglich ist ein gedeckter Gang/Portikus, der gewerblich genutzt wurde oder ein Magazin. 
Falls der Erdwall zwischen den Pfostenlöchern und der Lagermauer schon entfernt worden 
war, könnten die Pfostengruben Überreste eines hölzernen Vorgängerbaus, des späteren an 
die Umfassungsmauer angebauten Steinhauses, sein.402 
Der Erdwall wurde spätestens, wenn nicht schon im Zusammenhang mit den Pfostengruben, 
mit der Errichtung von Gebäuden an der Legionslagermauer abgetragen. Das darauf 
folgende spätrömische Gebäude war in drei lange Raumeinheiten gegliedert, wobei die 
beiden nördlichen Räume zusätzlich durch eine Mauer getrennt wurden. Die westlichen 
Räume lagen großteils außerhalb der Grabungsfläche, die östlichen Räumlichkeiten jedoch 
wiesen einzelne Ofenanlagen und Lehmfußböden auf. Der südliche Raum wurde wegen der 
zahlreichen Ascheschichten und verbrannten Lehmplanierungen in Verbindung mit einer 
großen Ofenanlage, als ein großer Werkstattraum angesprochen. Das Fehlen von 
Halbfabrikaten erschwert die Produktionsbestimmung dieses Raumes. Da aber keine 
Schlacke oder dergleichen gefunden wurde, lässt sich Metall- und Glasproduktion bisher 
ausschließen. Südlich dieser Werkstätte lag ein kleines unbebautes Areal, in dem an der 
Lagermauer noch Reste des Erdwalls vorzufinden waren. Im Osten dieses Abschnittes lag 
eine Ofenanlage aus Lehmziegeln, die als praefurnium für die weiter südlich liegende 
Schlauchheizung gedient haben dürfte. Der Raum, in welchen die Y-förmige 
Schlauchheizung eingebaut war, lag nur noch zu einem kleinen Teil in der Grabungsfläche 
(Abb. 2). Durch mittelalterliche Überbauungen wurde, bis auf Reste eines Lehmbodens und 
einer Zwischenmauer aus Lehmziegeln, der Großteil dieses Raumes zerstört.403 
Die letzte Umbauphase, vermutlich in valentinianischer Zeit, im Bereich des Intervallums 
bezog sich auf große Umbauten des großen spätrömischen Gebäudes an der westlichen 











Lehmziegelmauer, die auf einen massiven Mörtelestrich gesetzt war. Durch die 
Lehmziegelmauer entstanden Nischen, in welchen auch die Reste von Ofenanlagen 
gefunden wurden. Es gibt noch keine eindeutige Funktionszuweisung für diesen Raum. Der 
südliche Raum wurde mit einer T-förmigen Schlauchheizung ausgestattet. Dazu wurde das 
Gehniveau um 0,60 m angehoben und mit einem Mörtelestrich versehen, der bei der 
Grabung nur noch rudimentär vorgefunden wurde. In der Verfüllung der Schlauchheizung 
wurden insgesamt 23 Münzen aus dem 4. Jahrhundert gefunden, wobei ein Centenionalis 
des Valentinian einen terminus postquem von 375 n. Chr. für die Verfüllung liefert.405 Entlang 
der Innenseite der Lagermauer wurden keine Verfalls- oder Versturzhorizonte aus dem 5. 
Jahrhundert gefunden, und nur an einigen wenigen Stellen fand sich noch die sog. schwarze 
Schicht.406 Diese Horizonte wurden während der Planierungen für das jüdische Viertel im 
Hochmittelalter wesentlich zerstört.407 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Funktion der Räume am Intervallum, 
zumindest nach der Nutzungsphase als Backstube nicht eindeutig zu benennen ist.  
 
Die frühesten Ziegel aus diesem Areal, exakter aus Ziegelböden der Backöfen, stammten 
von der legio XIII Gemina (Abb. 15). Die Ziegel (Kat. Nr. 122; 123; 124; 125; 126; 194) 
wurden in zwei der vier Backöfen408 als Ofenplatten mit eingebaut. Da der Kanal der via 
vallaris auf die Backstube Rücksicht nimmt (Abb. 9),409 ist die Backstube in die gleiche 
Bauzeit, wenn nicht sogar etwas früher, wie der Kanal zu datieren, etwa 97–101 n. Chr.  
Erwähnung soll hier ein bestimmter Ziegel (Kat. Nr. 194) finden. Auf dem erhaltenen 
Fragment dieses Ziegels blieb nur noch die Lesung eines L, für Legio, erhalten. Dieser 
Ziegel gibt Rätsel auf. Zum einen stammt er aus einem Fundkomplex, in dem nur noch 
Ziegel der legio XIII Gemina gefunden wurden, in einem Gebäude, das in die erste 
Bauphase datiert wird. Diese Gründe würden auch hier für einen Ziegel der 13. Legion 
sprechen. Doch es gibt andere Fakten, die zu berücksichtigen sind: Die Ziegelform wurde als 

















bislang nur einen Ziegelstempel der 13. Legion, dessen Lesung in die linke bzw. in die rechte 
ansata geschrieben wurde.410 Die Miteinbeziehung der ansata in die Beschriftung des 
Ziegels ist unter anderem ein Markenzeichen der legio XIIII Gemina.411 Unter der Beachtung 
der Inschrift auf dem Ziegelstempel würde dieser auf einen Stempel der 14. Legion 
hindeuten und damit der Backstube und den Öfen, zumindest diesem einen Ofen, eine 
Nutzung während der ersten Jahre des 2. Jahrhunderts n.Chr. zuschreiben.  
Die restlichen Ziegel (Kat. Nr. 63 und 120) der legio XIII Gemina gehören schon zu einem 
späteren Holzgebäude, das über der Backstube errichtet wurde.412 Der erstgenannte Ziegel 
wurde als Einziger nicht im Schnitt 10, sondern in Schnitt 1413 in einem Lehmziegel- und 
Ziegelversturz gefunden (Abb. 16). Dieser Ziegel deutet darauf hin, dass schon durch die 13. 
Legion, spätestens durch die 14. Legion ein größeres bzw. längeres Gebäude über oder an 
die Backstube gebaut wurde. 
 
Ziegel der 14. Legion wurden auf der gesamten Länge des ergrabenen Intervallums (S1/S7–
S10) gefunden (Abb. 16). Die frühesten verwendeten und gestempelten Ziegel (Kat. Nr. 130; 
131; 132; 133; 171; 179)414 stammen aus Ziegelverstürzen und Verfüllungen von 
Pfostengruben. Die etwas jüngeren Funde (Kat. Nr. 99; 135; 169; 174; 176; 182) stammen 
nun vermehrt aus aschigen Planierungen und Horizonten aber auch aus weiteren 
Pfostengrubenverfüllungen, die, nachdem die Pfosten entfernt worden waren, mit Bauschutt 
und Erde wieder aufgefüllt wurden, um eine ebene Fläche für das nachkommende Gebäude 
zu schaffen. Diese verschiedenen Befunde deuten auf ein Gebäude aus Holz hin. Die 
nächstjüngeren Ziegelfunde (Kat. Nr. 162; 185) gehören zu einer Ofenverfüllung und einer 
Bruchsteinmauer, die bereits über den Planierungen und Verfüllungen der letzten Bauphase 
lagen. Aus dem darauffolgenden Gebäude in S10, genauer aus der Verfüllung der 
angelegten Schlauchheizung, wurden drei weitere Ziegel (Kat. Nr. 189: 190; 191) geborgen. 
Etwas jünger waren die Ziegelfunde aus S1. Obwohl beide Ziegel (Kat. Nr. 168; 169) dicht 
beieinander, im spätrömischen Gebäude II,415 gefunden wurden, stammt der erstgenannte 
Ziegel, der denselben Stempeltyp wie ein anderer Ziegel (Kat. Nr. 133) aus einem älteren 
Fundkomplex aufweist, aus einem Versturz von mehreren Bruchsteinen, Lehm- und 













herangezogen worden. In S8 wurde ein weiterer Ziegel (Kat. Nr. 167) geborgen, der zur 
Fußbodenplanierung desselben Gebäudes II gehörte. Nicht mehr gänzlich den römischen 
Bauphasen, sondern schon mittelalterlichen Gebäudephasen zuzuordnen, sind zwei weitere 
Ziegel (Kat. Nr. 186; 187). Die Weiterverwendung römischer Ziegel(-reste) bis in die Neuzeit 
ist in diesem Areal durch zwei Ziegel (Kat. Nr. 165; 184) bewiesen. Diese jüngsten vier 
Ziegelfunde sind für eine Datierung der Gebäude am Intervallum nicht mehr heranzuziehen. 
Anhand der gefunden Ziegel der legio XIIII Gemina können nun mehrere Bauphasen bzw. 
Umbauten in den verschiedenen Abschnitten belegt werden (Abb. 2). Die jüngsten 
Ziegelfunde stammen alle aus Fundkomplexen, die nördlich der Backöfen gefunden wurden. 
Zudem werden alle Ziegelreste als Teile von Planierungen oder Verfüllungen angesprochen. 
Hier von einer Einebnung des Gebiets zu sprechen ist m. E. nicht als völlig falsch zu sehen. 
An dieser Stelle wurde das spätrömische Gebäude I errichtet.416 Der auffallendste Umbau im 
Bereich der Backöfen (S10) lief einher mit dem Einbau einer Schlauchheizung, aus deren 
späterer Verfüllung die einzigen gestempelten Ziegel der legio XIIII Gemina aus diesem 
Bereich stammen. Anhand der Ziegel kann nicht bestimmt werden, ob die Schlauchheizung 
zeitgleich mit der Einebnung für das spätrömische Gebäude I oder während des Umbaus 
zum Gebäude II nördlich der Backstube angelegt wurde. 
Von den insgesamt 17 gestempelten Ziegeln der legio XIIII Gemina, die in römischen 
Schichten gefunden wurden, stammen immerhin 10 Stück (59%) aus gezielt angelegten 
Planierungen/Horizonten, die wiederum auf einen älteren Umbau in S10-N und auf einen 
jüngeren in S8 hinweisen. 
Der älteste Ziegelfund der 14. Legion (Kat. Nr. 161) stammt aus einem Ofen, aus dem 
Niveau des spätrömischen Gebäudes I. Die etwas jüngeren Funde (Kat. Nr. 96; 98; 99; 100; 
102; 104) stammen aus Planierungen und aus einer Schlauchheizung in S10-N. Die noch 
jüngeren Ziegelfunde (Kat. Nr. 80; 81; 134), die noch zu einem römischen Nutzungsniveau 
gezählt werden konnten, wurden in S8 in Planierungen, Verstürzen und auch als Teil eines 
Nutzungshorizonts des spätrömischen Gebäudes II gefunden. Da sich diese Ziegel in einem 
Lehm/Ziegelversturz befanden, und als tegulae angesprochen werden, kann vermutet 
werden, dass diese Ziegel zum Dachdecken des Holzgebäudes oder aber schon früher für 
die Backstube verwendet worden war. Da die zweite Bauphase in das 3. Jahrhundert datiert 
wurde,417 ist eine Wiederverwendung des Ziegels nicht auszuschließen. Die jüngsten Funde 
(Kat. Nr. 89; 90; 95), die schon zum Übergang zu den mittelalterlichen Gebäuden zu zählen 
sein könnten, stehen auch in Verbindung mit dem spätrömischen Gebäude II. Dies aber nur 








Zeit hinweg weiter verwendet wurden. Etwa fünf gestempelte Ziegelfragmente stammen aus 
mittelalterlichen Gebäudestrukturen, und sind weniger für die römischen Horizonte als 
vielmehr für die weitere Nutzung römischer Ziegel als Beweisstücke heranzuziehen. 
Durch den Fund eines gestempelten Ziegels der 14. Legion an der östlichen Seitenwand der 
Schlauchheizung, kann davon ausgegangen werden, dass, wenn sie nicht durch die legio 
XIIII Gemina angelegt wurde, sie zumindest vorhanden war und genutzt bzw. instand 
gehalten wurde. Später wurden an dieser Stelle Planierungen vorgenommen, die auch 
Ziegelfragmente dieser Legion enthielten (Abb. 2).  
Im Bereich des Intervallums wurden die Ziegel der 10. Legion in S8 und S10 geborgen, nicht 
aber im nördlichsten Bereich, in S9 und S1/S7.418 Elf der Ziegel stammen aus verschiedenen 
Teilen, der im Intervallum errichteten römischen Gebäude (Abb. 14). 
 
Einer der beiden Ziegel des Uriscinus magisters (Kat. Nr. 201) stammt aus einem 
mittelalterlichen Estrichboden, der über den römischen Schichten des Intervallums lag. 
 
Das einzige Ziegelexemplar des Maxentius (Kat. Nr. 199) wurde in einer neuzeitlichen Mauer 
gefunden und war daher für eine Lokalisation in den römischen Schichten nicht mehr 
verwendbar. 
III.4.2.2. Die fabrica 
Die ältesten baulichen Reste konnten im Bereich der Nebenstraße und in Raum 1 im Süden 
der fabrica festgestellt werden. Im Zuge der Errichtung der Mauer 1 (M1) zeigte sich ein von 
außen an die Mauer anschließender Bauhorizont in Form eines Kalkmörtelbelags, der auch 
innerhalb von Raum 1 an der Mauer (M1) dokumentiert werden konnte. Die späteren 
mittelkaiserlichen Bodenniveaus und Planierungen waren meist verbrannt und stark mit 
Asche durchsetzt, was auf eine durchgehende Nutzung als Werkstatt hindeuten könnte. 
Nachdem der Grubenkomplex 1 verfüllt worden war, wurde ein neuer Lehmkuppelofen 
errichtet, von dem eine Kanalrinne, aus hochgestellten tegula-Bruchziegeln (Abb. 12), 
Richtung Süden verläuft. Die genaue Funktion des Ofens und der dazugehörigen Kanalrinne 
ist bis heute noch nicht geklärt worden. In der Südostecke von Raum 1 wurde als jüngste 









Brandspuren festzustellen, doch könnte diese Mauerung als eine Schmiedeesse oder ein 
Ofen genutzt worden sein. 
In Raum 2 stammen die ältesten Befunde aus dem im Osten des Raumes angelegten 
Grubenkomplexen 2 und 3 (GK2 und GK3). Da sich die Unterkanten beider Gruben auf etwa 
13,06 m über Wr. Null befinden, könnte dies auf eine gleichzeitige Nutzung hindeuten.419 
Raum 2 wurde während der Mittelkaiserzeit erweitert. Dabei wurde die Nordostmauer (M4) 
bis auf das Fundament abgerissen und eine neue Trennmauer (M5) in 0,60 m Stärke weiter 
nördlich wieder aufgebaut. Eine spätantike Planierung enthielt blaue Farbreste, ähnlich den 
Befunden aus Raum 4. Dies könnte, zumindest zeitweise auf eine Nutzung dieser 
Räumlichkeiten der fabrica als Malerwerkstatt hindeuten.  
In Raum 3 finden sich ununterbrochene Abfolgen von insgesamt sechs kaiserzeitlichen und 
spätantiken Feuerstellen bzw. Öfen. Außerdem fand sich ein innen und außen mit 
Farbresten versehenes Keramikfragment, das, ähnlich wie in Raum 4, auch einen Hinweis 
auf eine Malerwerkstätte geben könnte. 
Über dem ältesten noch erhalten gebliebenen, mittelkaiserzeitlichen Lehmbodenniveau, folgt 
in Raum 4 ein Arbeitshorizont. In diesem Horizont konnten die Reste eines Keramikgefäßes 
gefunden werden, das rosarote, dunkelrote, hellblaue, weiße und schwarze Farbreste von 
angerührter Malerfarbe enthielt. Auch im Erdreich des Arbeitshorizontes konnten blaue 
Pigmentkügelchen dokumentiert werden.420 
In allen Räumen konnten Feuerstellen gefunden werden, aber nur in Raum 1 und 2 konnten 
tief in den Humus und Löss gesetzte Grubenkomplexe (GK 1–3) zur Metallverarbeitung 
dokumentiert werden. 
 
Der älteste gesicherte Ziegel der 13. Legion (Kat. Nr. 111) aus einem römischen Horizont 
stammt aus der untersten Schicht einer Ausrissverfüllung zwischen den Räumen 2 und 3. 
Ein anderer Ziegel (Kat. Nr. 109) befand sich in einem Dachziegelversturz in Raum 1 (Abb. 
12). Auch wenn dieser Befund über den römischen Schichten liegt, kann die Anbringung des 
Dachziegels über diesem Raum durchaus schon während der römischen Besatzung 
stattgefunden haben. Es ist nicht gesichert, ob dieser Ziegel schon durch die 13. Legion oder 











gesetzt wurde. Der letzte Ziegel dieser Legion aus dem Bereich der fabrica (Kat. Nr. 112) lag 
in einem mittelalterlichen Ziegelboden. 
 
Die gefundenen Ziegel der 14. Legion aus römischen und frühmittelalterlichen Schichten 
stammen alle aus dem Raum 1 der fabrica. Der älteste Ziegelfund (Kat. Nr. 151) gehört zu 
einer Steinsetzung in Raum 1. Ein Ziegel (Kat. Nr. 14) lag in einer Planierung, die schon über 
der südlichen Außenmauer der fabrica angebracht worden war (Abb. 13). Zwei weitere 
Ziegel (Kat. Nr. 150; 152) waren Teile von zwei nebeneinander liegenden Verstürzen.421 Wie 
schon bei den Ziegeln der 13. Legion, wurden zwei Ziegel der 14. Legion (Kat. Nr. 153; 154) 
als Teile eines mittelalterlichen Ziegelplattenbodens gefunden. 
Auch wenn die Ziegel der legio XIIII Gemina in diesem Gebiet sehr rar sind, so kann doch 
der Schluss gezogen werden, dass zumindest dieser Raum 1 der fabrica auch mit Ziegeln 
der 14. Legion gedeckt war. 
 
Die Ziegel der 10. Legion stellen fast ¾ der gesamten Ziegelfunde aus dem Bereich der 
fabrica (Abb. 12). Der früheste Fund (Kat. Nr. 28) war Teil der Westmauer von Raum 1. Die 
etwas jüngeren Ziegelfunde (Kat. Nr. 36; 40; 41) stammen aus einem Bodenbelag oder aus 
einem Ofen; beides in Raum 1. Die Ziegel des nächstjüngeren Niveaus stammen 
überwiegend aus Planierungen und Planierhorizonten. Weitere Ziegel (Kat. Nr. 39; 48; 50) 
lagen in einer Ziegelbruchlage unterhalb der Ausrissverfüllung der Mauer zwischen Raum 2 
und 3.422 In den jüngsten römischen Schichten befanden sich die Ziegel in einer 
viertelkreisförmigen Steinsetzung (Kat. Nr. 24) und als Teil einer Feuerstelle (Kat. Nr. 28). 
Die restlichen Ziegel wurden in mittelalterlichen Mauerausrissen und Verstürzen gefunden. 
Auch unter den Ziegelfunden dieser Legion fanden sich zwei Exemplare, die für den 
mittelalterlichen Ziegelplattenboden verwendet worden waren, in dem auch Ziegel der 13. 
und 14. Legion (s. o.) gefunden wurden. 
13 Ziegel (45%) der 10. Legion standen in Verbindung mit Raum 1 der fabrica, und stammen 
vorwiegend aus Planierungen. Unter Berücksichtigung der Planierungen und 








Einglättware und Münzen)423 ein größerer Umbau in dem angeschnittenen Teil der fabrica in 
S5 angenommen werden. Knapp über den jüngsten Planierungen lagen zwei Ziegel- und 
Dachziegelverstürze (Befundnummer 372 und 466) mit Ziegelmaterial der 13. und 14. 
Legion.424 Aufgrund von Ziegelfragmenten in einem Ofen bzw. einer Ofenplanierung, ist die 
Möglichkeit naheliegend, dass die legio X Gemina neue Öfen in der fabrica errichtet haben 
könnte. 
Der Ziegel des Uricinus magister (Kat. Nr. 200) wurde bereits über den römischen Schichten, 
in der sog. „schwarzen Schicht“, d.h. in einem mittelalterlichen Befund, gefunden. 
Unter Einbeziehung aller aussagerelevaten Ziegel, kann für den Bereich der fabrica, der 
während der Grabungen Am Hof, Wien 1, freigelegt wurde, kann bisher folge Aussage 
getroffen werden: frühestens durch die legio XIIII Gemina wurde das Dach von Raum 1 
erneuert bzw. instand gesetzt. Während der Besatzungszeit der legio X Gemina gab es 
mindestens eine Umbauphase, die die Räume 1-3 zum Teil miteinander verband.  
 
III.4.2.3. Der Kanal der via sagularis 
Der Abwasserkanal wurde in jenem Grabungsschnitt zwischen S8 und S10 angeschnitten. 
Der überwiegende Teil der gefundenen gestempelten Ziegel stammt aus verschiedenen 
Verfüllungen des Kanals. In situ wurden nur zwei Ziegel mit Stempel der legio XIII Gemina 
(Kat. Nr. 106; 107) vorgefunden (Abb. 3; 4; 14–16).425 
Die beiden genannten Ziegel (Kat. Nr. 106 und 107) stellen die einzigen Ziegel mit 
Ziegelstempel aus der Kanalsohle des Abwasserkanals dar. Die anderen beiden Ziegel (Kat. 
Nr. 116; 121) lagen als Teile eines Versturzes und einer Verfüllung als Fragmente im Kanal. 
Auf Grund der in situ gefundenen gestempelten Ziegel, ist der Kanalbau in der ersten 
Bauphase für die 13. Legion bestätigt. 
 
Die Ziegelfragmente der 14. Legion, welche noch römischen Schichten zugeordnet werden 
können, stammen zu gleichen Teilen aus Verfüllungen im Kanal oder aus 













gibt es Dank eines Münzenfundes eine relative Datierung in die 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts 
n.Chr.426 Die restlichen Ziegel der legio XIIII Gemina sind schon mittelalterlichen Schichten, 
zwei Ziegel aus einer Grabenverfüllung und ein Exemplar aus der Grabenböschung über 
dem Kanal, zuzuordnen. 
 
Die älteren Ziegelfunde der 10. Legion in diesem Bereich (Kat. Nr. 82; 83–85; 183) gehören 
größtenteils zu der Ausrissverfüllung der westlichen Seitenmauer in S8 und S9. Dies ist 
dieselbe Ausrissverfüllung, welche in S8 auch mit Ziegeln der 14. Legion verfüllt war (s. o.). 
Zwei weitere Ziegel (Kat. Nr. 39; 40) waren Teile einer Kanalverfüllung in einem etwas höher 
gelegenen Niveau. Die Funde aus den mittelalterlichen Schichten stammen aus 
Grabenböschungen und –verfüllungen über dem römischen Kanal.  
Der Kanal wurde durch die 13.Legion in der ersten Bauphase des Legionslagers errichtet 
und frühestens ab der 2. Hälfte des 4. Jahrhundert aufgelöst. Fragmente von Ziegeln der 10. 
und 14. Legion in der Ausrissverfüllung könnten auf Reparaturen im Kanal durch die beiden 
Legionen hinweisen. 
 
III.4.2.4. Die Kasernen der südwestlichen retentura 
 
Anhand der freigelegten Mauern (M7, M8, M9), konnte der Hauptraum (papilio) eines aus 
Vor- und Hauptraum bestehenden contuberniums mit einer Größe von 4 x 4,30 m 
dokumentiert werden. Das darüber liegende aufgehende Mauerwerk war noch zwischen 0,80 
m und 0,90 m erhalten.427 
Das  contubernium  Am Hof wurde bis hin zur Auflassung des Baus als Legionsgebäude ab 
dem Ende des 4. Jahrhunderts als militärische Baracke genutzt. Erwähnenswert ist noch, 
dass etwa 0,60 m westlich der Kasernenaußenmauer und unterhalb der oben bereits 
erwähnten Lehmziegelmauer Fundamentgräben gefunden wurden, in welchem auch ein 
Plattenziegelfragment geborgen wurde. Dieser Nutzungshorizont wird zur ältesten Periode 
der Holzbauphase zu zählen sein. Die Fundamentgräben werden beim Bau des 












Unter den Gebäudestrukturen, die während der Grabungen Am Hof, Wien 1, durchgeführt 
wurden, war die Nordkaserne in Schnitt 6, der Gebäudekomplex mit den wenigsten Funden 
an gestempeltem Ziegelmaterial (Abb. 10). 
Es wurde nur ein Ziegel der 13. Legion aus der Kaserne-N geborgen (Kat. Nr. 205) und 
dieser befand sich in einem Versturzhorizont. 
Es wurden zwei Ziegel mit einem Stempel der 14. Legion in diesem Bereich gefunden (Kat. 
Nr. 155 und 159), von denen einer (Kat. Nr. 155) zu einem Versturzhorizont gehörte. Das 
andere Ziegelfragment (Kat. Nr. 159) war Teil der Mauerausrissverfüllung der Westmauer 
der Kaserne. 
Bis auf einen Ziegel (Kat. Nr. 61), stammen die anderen gestempelten Ziegel der 10. Legion 
(Kat. Nr. 63; 64; 65) in diesem Bereich aus der römischen Kanalheizung. Ein Ziegel (Kat. Nr. 
63) war allerdings nur Teil einer Verfüllung im Kanal, während die anderen Ziegel Teile der 
Seitenwange des Kanals waren. 
III.4.2.4.2. Kaserne-S 
Die ältesten Ziegelfunde der 13. Legion (Kat. Nr. 147; 161) lagen direkt unterhalb und 
innerhalb der Planierung für ein Gehniveau, in dem auch Ziegel der legio X Gemina 
gefunden wurden (s. u.). Weitere Ziegel (Kat. Nr. 142; 144; 145; 146) stammen aus der 
Zwischenmauer im contubernium bzw. aus dem dazugehörigen Gehniveau. Ein weiterer 
Ziegel (Kat. Nr. 141) aus diesem römischen Niveau, wurde in einer Lehmplanierung direkt 
unterhalb eines größeren Dachziegelversturzes gefunden. Ein Ziegelfragment (Kat. Nr. 158) 
war Teil der Westmauer der Kaserne, die vermutlich bis ins Mittelalter hinein benutzt worden 
war. 
Die ältesten Funde von gestempelten Ziegeln der 10. Legion (Kat. Nr. 20; 21; 22) in diesem 
Bereich gehörten zu einer Planierung für ein Gehniveau und einer Ofenanlage. Zu diesen 
Ziegeln gehören auch die beiden Antoniniae-Ziegel dieses Grabungsschnittes. Zwei weitere 
Ziegelfragmente (Kat. Nr. 18; 19) waren als Teil einer Zwischenmauer des contuberniums 
verwendet worden. Aus einer etwas jüngeren Schicht stammen drei Ziegel (Kat. Nr. 15; 16; 
17) aus Planierungen für ein spätrömisches Boden-/Gehniveau über dem vorherigen 
genannten Niveau. In diesem zweiten Gehniveau wurde eine Münze des Probus (276–282 
n.Chr.) gefunden. Die zwei Ziegel aus der jüngsten Schicht in diesem Bereich waren Teile 
eines größeren Dachversturzes, der durch eine Münze des Licinius (315–316 n.Chr.) eine 





14) in einer Lehmplanierung gefunden.428 Derselbe Stempel wurde auf einem anderen Ziegel 
(Kat. Nr. 41) gefunden, der in Raum 1 der fabrica gefunden worden war, und anhand einer 
Münze und Keramik relativ in das 3./4. Jahrhundert n.Chr. datiert werden konnte. 
Der einzige gestempelte Ziegel der Ziegel der coh. Aelia sagittariorum (Kat. Nr. 197) befand 
sich im angeschnittenen Bereich der Kaserne-S, genauer als Teil des Ziegelfundaments der 
O-W orientierten Zwischenmauer im contubernium.  
 
Zusammenfassend kann bis zu dieser Stelle für die Kaseren-S folgendes ausgesagt werden: 
Zwei Geh-/Bodenniveaus, das zweite durch eine Münze des Probus (276–282 n.Chr.) relativ 
datiert. Eine Zwischenmauer im contubernium durch die legio X Gemina errichtet. Ein 
Dachversturz frühestens am Anfang des 4. Jahrhunderts (Münze des Licinius), das Dach war 
davor mit Ziegeln der 10. Legion gedeckt worden. Planierter Lehmziegelversturz mit 
Ziegelstempel, der auch in der fabrica verwendet wurde (Kat. Nr. 15; 36). Lehmziegel etwa 
zur gleichen Zeit wie Dachziegel von Raum 1 der fabrica angebracht.  
Keine Weiterverwendung der Ziegel im Mittelalter oder Neuzeit in diesem Areal. 
 
III.4.2.6. Via sagularis 
Entlang der Innensteite der Lagermauer erstreckte sich die via sagularis, die in S6 und in 
S11 zu einem größeren Abschnitt zu Tage kam (Abb. 9; 14–16). Während der römischen 
Besatzung des Lagers wurden immer wieder Verbesserungen an der Straßenschotterung 
durchgeführt, durch welche die Straßen immer etwas höher wurden. Über den römischen 
Schichten lag eine massive graue und schwarze Schicht.429 
 
Es wurden nur zwei Ziegel (Kat. Nr. 110; 114) der 13. Legion in diesem Areal gefunden. Ein 
Exemplar (Kat. Nr. 114) stammt aus einer römischen Planierschicht unterhalb der 
Straßenschotterung. 
Von den zwei gefundenen Ziegelstempeln der 14. Legion gehörte lediglich einer (Kat. Nr. 










Der überwiegende Anteil der gestempelten Ziegel der 10. Legion aus diesem Bereich wurde 
in mittelalterlichen Schichten, in Planierungen (Kat. Nr. 54; 55) und Grubenverfüllungen (Kat. 
Nr. 58; 58; 101; 103) gefunden. Die beiden Ziegel aus römischen Befunden stammen aus 
einer Mörtellage zwischen dem Gehsteig und der Straßenschotterung (Kat. Nr. 60), und aus 
einer Bruchstein- und Ziegellage im Gehsteig westlich der Kaserne-N (Kat. Nr. 62). 
Der einzige gefundene Ziegel der FEARORI ANIS lag über den römischen Schichten, in 
einer mittelalterlichen Grubenverfüllung. Weil es sich auch um den einzigen Ziegel (Kat. Nr. 
93) dieser Zuordnung handelt, ist er für eine allgemeinere Aussage für das Legionslager 
nicht sehr brauchbar. 
Die Fragmente des Stempels des M. Antonius Tiberianus (Kat. Nr. 202–204)431 wurden in 
einem Ziegelpflasterungsrest in der Nähe der Kaserne-N gefunden. 
III.4.2.7. Die Straße südlich der fabrica 
Zwischen der fabrica und den contubernia biegt von der via vallaris eine Seitenstraße nach 
Osten ab. Ein Teil dieser Straße (2,42 x 1,03 m) konnte südlich der fabrica dokumentiert 
werden (Abb. 6). Die unterste Schicht, welche direkt über der antiken humosen 
Vegetationsschicht lag, bestand aus einer Kalkmörtellage, die von zwei Pfostenlöchern, 
vermutlich ein Teil eines Gerüstes zum Bau der fabrica, geschnitten wurde. Darauf folgte 
eine etwa 5 cm dickte Wegschotterung aus Kies. Über der Wegschotterung lag ein Versturz 
aus Dachziegeln und Steinen (Abb. 8). Darüber folgte eine, mit Brandspuren versehene, 
Lehmplanierung. Geschotterte Straßenbelage traten in den jüngeren Schichten nicht mehr 
auf, sondern nur noch weitere Planierungen und Gehhorizonte in Form von gestampften 
Lehmböden.432 
 
Die einzigen gestempelten Ziegel, die in diesem Bereich gefunden wurden, stammten von 
der legio X Gemina (Kat. Nr. 26; 27) und lagen im selben Befund: ein Dachziegelversturz 
südlich der fabrica (Abb. 8; 13). 
III.5. Auswertung der Ziegelverbreitung  
Im Folgenden wird versucht werden, Bauphasen, Anbringungsort und Weiterverwendung 
einiger Ziegeln in den ergrabenen römischen Gebäudekomplexen (Intervallum, fabrica, 









die Auswertungen der Stempeltypen, des Scherbentypus und der Verbreitung 
herangezogen.  
III.5.1. Das Intervallum 
Die frühesten Ziegelfunde aus Gebäuden im Intervallum stammen von der 13. Legion und 
wurden in zwei der vier Backöfen der Legionsbäckerei verwendet.433 Da der Kanal der via 
vallaris auf die Backstube Rücksicht nimmt,434 ist die Backstube in die gleiche Bauzeit, wenn 
nicht sogar etwas früher, wie der Kanal zu datieren, etwa 97–101 n. Chr.  
Der Ziegel Kat. Nr. 108 wurde als Einziger nicht im S10, sondern in S1 in einem Lehmziegel- 
und Ziegelversturz gefunden. Dies deutet darauf hin, dass die 13. Legion damit begonnen 
hatte, sofern es sich hierbei nicht um einen wiederverwendeten Ziegel handelt,435 ein 
größeres bzw. längeres Gebäude nördlich der Backstube zu errichten. 
Anhand der gefundenen gestempelten Ziegel der legio XIIII Gemina können mehrere 
Bauphasen bzw. Umbauten in den verschiedenen Abschnitten belegt werden. Die jüngsten 
Ziegelfunde stammen alle aus Fundkomplexen, die nördlich der Backöfen gefunden wurden. 
Zudem wurden alle Ziegelreste als Teile von Planierungen oder Verfüllungen angesprochen. 
Zwei Ziegel (Kat. Nr. 131; 135) tragen denselben Stempeltypus (Typ 204 n. Lőrincz)436 und 
wurden je einmal in einer der genannten Gruben- bzw. Pfostenverfüllungen und als Teil einer 
aschigen Planierung in S1 gefunden, daher sind m. E. beide Befunde in einen Kontext zu 
stellen. Hier von einer Einebnung des Gebiets zu sprechen ist m. E. nicht als völlig falsch zu 
sehen, da an dieser Stelle das spätrömische Gebäude I errichtet wurde.437 Wegen des 
identischen Stempeltypus (Typ 16 nach Lőrincz)des Ziegels (Kat. Nr. 133) aus der 
Pfostengrubenverfüllung und des Ziegels (Kat. Nr. 168) aus einem jüngeren Versturz, kann 
davon ausgegangen werden, dass für das Holzgebäude – auf das die Pfostengruben 



















Der auffallendste Umbau im Bereich der Backöfen in S10 lief einher mit dem Einbau einer 
Schlauchheizung, aus deren späterer Verfüllung die einzigen gestempelten Ziegel der legio 
XIIII Gemina aus diesem Bereich stammen. Anhand der Ziegel kann allerdings nicht 
bestimmt werden, ob die Schlauchheizung zeitgleich mit der Einebnung für das spätrömische 
Gebäude I oder während des Umbaus zum Gebäude II nördlich der Backstube angelegt 
wurde. 
Durch den Fund eines gestempelten Ziegels (Kat. Nr. 100) der legio X Gemina als Teil der 
östlichen Seitenwand der Schlauchheizung, kann davon ausgegangen werden, dass die 
Heizanlage noch vorhanden war und genutzt bzw. instand gehalten wurde.  
Von den insgesamt 17 gestempelten Ziegeln der legio X Gemina, die in römischen Schichten 
am Intervallum gefunden wurden, stammen immerhin 10 Stück (59%) aus gezielt angelegten 
Planierungen/Horizonten, die wiederum auf einen älteren Umbau in S10-N und auf einen 
Jüngeren in S8 hinweisen könnten.439 
 
III.5.2. Die fabrica 
Raum 1: Ziegel der 10.440 und 14. Legion bei Umbauarbeiten verwendet. 
Raum 2/3: In der Ziegelbruchlage an der Unterseite der Ausrissverfüllung der Mauer 
zwischen Raum 2 und 3 wurden Ziegel der 13. Legion (Kat. Nr. 111) und 10. Legion (Kat. Nr. 
39; 48; 50) gefunden. In diesem Bereich der fabrica konnte, anhand der fehlenden 
gestempelten Ziegelfunde, keine Baumaßnahmen der 14. Legion nachgewiesen werden.441 
Unter Einbeziehung aller Aussagen, kann für den Bereich der fabrica, der während der 
Grabungen Am Hof, Wien 1, freigelegt wurde, folgende Aussage getroffen werden: nach der 
Errichtung des Raumes 1 durch die legio XIII Gemina wurde das Dach von Raum 1 durch die 
legio XIIII Gemina erneuert bzw. instand gesetzt. Es bleibt die Frage offen, ob im 
Dachbereich der Räume 1–3 tegulae der 13. Legion zu erwarten sind, da lediglich ein 
gestempelter Ziegel (Kat. Nr. 111) dieser Legion aus einer spätrömische Schicht gefunden 
wurde. 
Während der Besatzungszeit der legio X Gemina gab es eine Umbauphase (Phase 4), die 











Anhand mehrerer Stempeltypen der legio X Gemina (Typ 321 und Typ 276 n. Lőrincz) kann 
eine zeitliche Verbindung zwischen den Umbauarbeiten an der fabrica, der Kaserne-S und 
dem Gebäude I im Intervallum aufgestellt werden. 
 
III.5.3. Die Straße südlich der fabrica 
Über die verschiedenen Straßenplanierungen, die sich südlich der fabrica von Osten nach 
Westen erstreckten, kann in Bezug auf die sehr geringen Ziegelfunde nichts weiter 
ausgesagt werde. Eine Verbindung zur fabrica kann durch den gefundenen Stempeltyp (Typ 
311 n. Lőrincz), welcher auf zwei Ziegeln (Kat. Nr. 27 und 39) (gefunden in der Mauer 
zwischen Raum 2 und 3 der fabrica) nachgewiesen werden konnte, aufgestellt werden. 
 
III.5.4. Kaserne-S 
Nur drei gestempelte Ziegel der legio XIII Gemina wurden im Areal der Kaserne-S und der 
Kaserne-N gefunden, das entspricht etwa 11% des hier gefundenen Ziegelmaterials. 
In zwei übereinander liegenden Geh-/Bodenniveaus wurden sowohl Ziegel der 10. Legion als 
auch der 14. Legion gefunden. Das jüngere Niveau kann durch eine Münze des Probus 
(276–282 n.Chr.) relativ datiert werden.442 Auch als Teile der Bruchsteinzwischenmauer im 
contubernium fanden sich Ziegel der 10. und 14. Legion. Ein hier wiederverwendetes 
Ziegelfragment der 10. Legion (Kat. Nr. 15) wies denselben Stempel auf wie auf einem 
anderen Fragment (Kar. Nr. 36), welches als Bodenplanierung in Raum 1 der fabrica 
wiederverwendet wurde. Die Anbringung dieser beiden Ziegel dürfte in etwa zeitgleich erfolgt 
sein. In dem darüber liegenden jüngeren Dachziegelversturz, relativ datiert am Anfang des 4. 
Jahrhunderts durch eine Münze des Licinius, waren nur Ziegel der legio X Gemina zu finden. 
Es können drei spätantike Bauphasen der 10. Legion festgestellt werden. Zur ersten 
Bauphase gehörte wohl lediglich das Ausbessern des Daches (zeitgleich mit dem Raum 1 
der fabrica). Die zweite fand noch vor 276 n.Chr. statt. Die zweite Bauphase, durchgeführt 
noch vor 315 n.Chr., beinhaltete eine Zwischenmauer im contubernium und eine Sanierung 
des Daches. Diese geteilten Räume wurden bis zum Einsturz des Daches verwendet. Es 
gab keine Hinweise auf Weiter- bzw. Wiederverwendung der Ziegel im Mittelalter oder 










Aus Dach- und Ziegelverstürzen im ergrabenen Abschnitt der Kaserne-N wurden 
gestempelte Ziegel der 14. Legion geborgen. Die Ziegel der 10. Legion stammen alle aus 
dem Heizkanal und waren Teil desselben (Kat. Nr. 64–66). 
Ob die Kaserne-N schon bei Errichtung mit Dachziegeln ausgestattet wurde, kann anhand 
der fehlenden Ziegelfunde nicht geklärt werden. Die Besatzung der legio XIIII Gemina 
verwendete dann bei Umbauarbeiten tegulae.443 Erst die legio X Gemina legte dann einen 
Heizkanal im Inneren des Gebäudes an. 
Anhand der Mauer (Befundnummer 191)444 könnte eine O-W- Erweiterung der Kaserne-N 
angenommen werden.  
 
III.5.6. Via vallaris 
Über die via vallaris lässt sich bisher nur sagen, dass Ziegelbruchstücke für die 
Ausbesserungsarbeiten bzw. Planierungen an der Oberfläche der Straße verwendet wurden. 
Die einzigen Ziegel der 10. und 14. Legion (Kat. Nr. 114; 160) in diesem Bereich stammen 
interessanter Weise aus der stratigraphisch jüngsten römischen Schicht. Stratigraphisch älter 
sind die Fragmente des Ziegels des M. Antonius Tiberianus (Kat. Nr. 202–205) und das 
Ziegelbruchstück der 10. Legion (Kat. Nr. 62). Leider kann keiner der Ziegel als 
Datierungskriterium herangezogen werden.445 
 
III.5.7. Der Kanal der via sangularis 
Bestätigt ist, dass der Kanal durch die legio XIII Gemina in der ersten Bauphase (97–101 
n.Chr.) des Legionslagers errichtet wurde (Abb. 3; 4).446 Frühestens ab der 2. Hälfte 4. 















in der Ausrissverfüllung auf einer Länge von etwa 15 Meter des Kanals, könnten auf 
Reparaturen an den Kanalwänden durch die beiden Legionen hinweisen. Alle gefundenen 
Ziegel waren spätestens während des Ausrisses des Kanals zerbrochen worden.  
 
III.5.8. Auswertungen anhand der Scherbentypen 
Es konnten keine Besonderheiten anhand der Scherbentypenverteilung in den einzelnen 
Bereichen festgestellt werden (Abb. 11). Es ist anzunehmen, dass alle Orte an denen 
Ziegelmaterial für die legionsinterne Ziegelherstellung gewonnen wurde, während der 
Besatzungszeit jeder Legion verwendet werden konnte. 
 
III.6. Künftige Fragestellungen 
In den letzten Jahren sind in Wien, durch die Grabungen am Judenplatz und am 
Wildpretmarkt, viele neue Erkenntnisse über die Baugeschichte der Innenbauten (z. B. 
Mannschaftsunterkünfte) des Legionslagers Vindobona zutage gekommen.448 Die 
Grabungskampagnen in Wien 1, Am Hof bilden eine weitere wichtige Stufe in der 
wissenschaftlichen Erforschung des Legionslagers von Wien. Es stehen einige, das gesamte 
Legionslager und dessen Geschichte betreffende, Fragen, die in den noch kommenden 
archäologischen Unternehmungen einen wichtigen Platz einnehmen werden, wie folgt aus. 
Der Baubeginn des Legionslagers in den Jahren 97–101 n.Chr. durch die legio XIII Gemina 
ist mit ziemlicher Sicherheit als bewiesen anzunehmen.449 Bei neueren Forschungen in den 
Jahren 2007 und 2009 sind weitere umfangreiche Fundensembles sichergestellt worden, die 
für die Keramikforschung von Vindobona und darüber hinaus, enorme wissenschaftliche 
Bedeutung haben werden.450 Die wissenschaftliche Bearbeitung und Beurteilung dieser 
Fundkomplexe stehen aber noch aus. 
Eine weitere Frage stellt sich im Zusammenhang mit der spätrömischen Nutzung der 
Gebäude am Intervallum, nach dem die Mannschaftsstärke der legio X Gemina in Vindobona 
reduziert worden war.451 Vor allem die mögliche Nutzung der Werkstätten, mit denen die 











Bevölkerungselemente muss erst noch beantwortet werden. Eine militärische Nutzung ist auf 
Grund der kaum gefundenen spätantiken Militaria nicht bewiesen.452 
Der Verfall der römischen Siedlungsstruktur im Übergang zum Frühmittelalter ist ein weiterer 
wichtiger Forschungsstand. Im Bereich des Intervallums und der angeschnittenen 
Gebäudekomplexe (fabrica, Kasernen) wurden Siedlungsstrukturen (darunter auch 
wiederverwendete römische Ziegel) nachgewiesen, die sich stratigraphisch zwischen den 
spätrömischen und hochmittelalterlichen Schichten befanden. Diese Strukturen können bei 







In dieser Arbeit wurden über 200 Ziegelstempelfragmente der 10., 13. und 14. Legion 
aufgenommen, die bei den Grabungen zwischen 2007–2009 Am Hof 9–10 zu Tage kamen. 
Anhand der Scherbentypen, Stempeltypen, Stempelformen und Verbreitung wurde versucht 
Bauphasen, Anbringungsort und Weiterverwendung einiger Ziegel in den ergrabenen 
römischen Gebäudekomplexen (Intervallum, fabrica, Abwasserkanal, Kaserne-S und –N) 
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1 ZG 1  tegula  Bruchs
tück 





200  2  plantae 
pedis 
-  3 -  -  Streufund            2. 
Jh.n.Chr. 
2 ZG 1  tegula  Bruchs
tück 





200  2  plantae 
pedis 
-  2 -  -  Streufund            2. 
Jh.n.Chr. 
3 ZG 2  tegula  Bruchs
tück 







-  1 -  -  Streufund            2. Jh. n. 
Chr. 
4 ZG 4  tegula  Bruchs
tück 



















  EK  MA  2. 
Jh.n.Chr. 



























Genau-Stem- Stempel Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Typ Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




igkeit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
us 




















J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
7 ZG 6  tegula  Bruchs
tück 
















J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 














065  4  plantae 
pedis 





Intervallum    SB  NZ  2. 
Jh.n.Chr. 
9 ZG 21  tegula  Bruchs
tück 


















038  6  plantae 
pedis 







Genau-Stem- Stempel Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Typ Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 
















186  4  plantae 
pedis 
203  1 S4  1  gelbe 
Planierung











135  4  plantae 
pedis 














J  SB  SRZ3  2. 
Jh.n.Chr. 
13 ZG 25  tegula  Bruchs
tück 





185  6  plantae 
pedis 














J  SB  SRZ3  2. 
Jh.n.Chr. 
14 ZG 26  tegula  Bruchs
tück 

























Genau-Stem- Stempel Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Typ Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




igkeit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
15 ZG 29  tegula  Bruchs
tück 





321  4  plantae 
pedis 














J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
16 ZG 31  tegula  Bruchs
tück 
















J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
17 ZG 30  tegula  Bruchs
tück 





185  4  plantae 
pedis 









J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
18 ZG 36  tegula  Bruchs
tück 





382  2  plantae 
pedis 


























































19 ZG 35  tegula  Bruchs
tück 





430  11  plantae 
pedis 













J  SB  SRZ2  2.Jh.n. 
Chr. 










046  6  plantae 
pedis 












-  J  SB  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 










049  6  plantae 
pedis 












J  SB  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 
22 ZG 38  tegula  Bruchs
tück 





340  4  plantae 
pedis 


































































382  2  plantae 
pedis 
361  1 S5-SO  15-16  schwarze 
Schicht 
fabrica  fabrica Raum 1: 
schwarze 
Schicht 
J  SB  FMA  2. 
Jh.n.Chr. 









324  2  plantae 
pedis 
365  1 S5-SO  16-17  Stein-
Ziegel-
Lage 
fabrica  fabrica Raum 1: 
viertelkreisförmig
e Steinsetzung 
in der SW-Ecke 
über 374 
J  SB  SRZ4  2. 
Jh.n.Chr. 









278  4  plantae 
pedis 
365  2 S5-SO  16-17  Stein-
Ziegel-
Lage 
fabrica  fabrica Raum 1: 
viertelkreisförmig
e Steinsetzung 
in der SW-Ecke 
über 374 
J  SB  SRZ4  2. 
Jh.n.Chr. 
26 ZG 52  tegula  Bruchs
tück 





380  11  plantae 
pedis 
409  1 S5-SO  21-22  Dachziege
lversturz 






J  SB  SRZ3  2. 
Jh.n.Chr. 
27 ZG 53  tegula  Bruchs
tück 





311  4  plantae 
pedis 
409  2 S5-SO  21-22  Dachziege
lversturz 


















405  1 S5-SO  21  untere 
Stein/Zieg
el-Lage 
fabrica  fabrica Raum 1: 
Feuerstelle in 
der SW-Ecke, 



















































29 ZG 55  tegula  Bruchs
tück 
]GXGPF  legio X 
gemina 
NEU!    4  plantae 
pedis 









+ Münzen: 2. 
Hälfte 4. Jh. (1 x 
361–363 
J  SB  SRZ3  2. 
Jh.n.Chr. 
30 ZG 56  tegula  Bruchs
tück 
















+ Münzen: 2. 
Hälfte 4. Jh. (1 x 
361–363 
J  SB  SRZ3  2. 
Jh.n.Chr. 
31 ZG 57  tegula  Bruchs
tück 













J  SB  MKZ1  2. 
Jh.n.Chr. 









278  11  plantae 
pedis 
  0                 2. 
Jh.n.Chr. 
33 ZG 59  tubulu Bruchs LEGX  legio X NEU!    6  plantae 425  2 S5-SO  23-24  grauer fabrica  fabrica Raum 1: 
spätantiker 












































s  tück  gemina  pedis  Lehm  Planierhorizont 
mit Einglättware 
34 ZG 60  tegula  Bruchs
tück 





278  11  plantae 
pedis 
425  1 S5-SO  23-24  grauer 
Lehm 




J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
35 ZG 61  tegula  Bruchs
tück 





278  4  plantae 
pedis 





fabrica  fabrica Raum 1: 
spätantiker 
Planierhorizont 











321  4  plantae 
pedis 







fabrica  fabrica Raum 1: 
spätantiker 
Bodenbelag 
J  SB  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 
37 ZG 64  tegula  Bruchs
tück 
LEGXG[  legio X 
gemina 
NEU!    2  rechtecki
g 




fabrica  fabrica Raum 1: 
Versturzschicht 
J  SB  FMA  2. 
Jh.n.Chr. 
38 ZG 66  tegula  Bruchs
tück 





015  2  plantae 
pedis 
476  1 S5-NO  4  Ziegel/Stei
n-Versturz 
fabrica  fabrica Raum 2: 
Dachziegelverst


















































39 ZG 68  tegula  Bruchs
tück 





311  6  plantae 
pedis 
491  1 S5-NO  -  Ziegelbruc
hlage 






g der Mauer 
zwischen Raum 
2 und 3 
(Fundament?) - 
siehe 679, 682 
J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
40 ZG 69  tegula  Bruchs
tück 
LEGXPF  legio X 
gemina 
NEU!    2  rechtecki
g, runde 
ecken 






fabrica  fabrica Raum 1: 
Ofenbefund 
(Keramik: 3. Jh., 
Münze 3./4. Jh.) 
J  SB  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 
41 ZG 70  tegula  Bruchs
tück 













fabrica  fabrica Raum 1: 
Ofenbefund 
(Keramik: 3. Jh., 
Münze 3./4. Jh.) 
J  SB  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 











492  1 S5-NO  7  Ziegellage 
unter 
Mörtel 


















































43 ZG 72  tegula  Bruchs
tück 













































ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 










085  11  plantae 
pedis 























667  1 S5-M  20-21  graubraun
e 
Planierung
fabrica  fabrica: Raum 3: 
Ofenplanierung 
in der SW-Ecke 
des Raumes (1 
WS mit 
Glättspuren) 






















































350  11  plantae 
pedis 
678  1 S5-M  21-22  Ziegelbruc
hplanierun
g 




J  EK  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
48 ZG 80  tegula  Bruchs
tück 













g der Mauer 
zwischen Raum 
2 und 3 
(Fundament?) 
J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
49 ZG 81  tegula  Bruchs
tück 







697  0 S5-M  23  grünlich-
graue 
Planierung
fabrica  fabrica Raum 2: 
Planierung mit 
Farbresten und 
mind. 1 Münze 
2. H. 4. Jh. + 
Einglättware 
J  SB  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
50 ZG 82  tegula  Bruchs
tück 





317  6  plantae 
pedis 
679  1 S5-M  21  Mauerausr
issverfüllu
ng 






g der Mauer 
zwischen Raum 
2 und 3 
(Fundament?) 













































51 ZG 84  tegula  Bruchs
tück 





222  2  tabula 
ansata 
-  2 S5  7-22  Streufund        NK    2. 
Jh.n.Chr. 
52 ZG 83  tegula  Bruchs
tück 





236  11  plantae 
pedis 
-  1 S5  7-22  Streufund        NK    2. 
Jh.n.Chr. 
53 ZG 85  tegula  Bruchs
tück 








209  2  plantae 
pedis 
52  0 S10-SO  16-17  Kanalverfü
llung 
      NK    2. 
Jh.n.Chr. 
54 ZG 89  tegula  Bruchs
tück 





155  6  tabula 
ansata 















186  11  plantae 
pedis 

















205  0 S4  1  oberste 
Planierung
      NK  NZ  2. 
Jh.n.Chr. 
57 ZG 91  tegula  Bruchs
tück 
]GPF  legio X 
gemina 
NEU!    2  plantae 
pedis 
184  0 S6  21-22  graue 
Grubenver
füllung 
           
58 ZG 94  tegula  Bruchs LEGGX
GGVRCI 
legio X Tafel 6/5 074  2  rechtecki 196  2 S6  22  Verfüllung  via via sagularis: 
mittelalterliche 




















































gemina  (443)  g  sagularis Grubenverfüllun
g 
Jh.n.Chr. 









322  4  plantae 
pedis 



















196  6  plantae 
pedis 

























































167  2  plantae 
pedis 



























































































190  4  plantae 
pedis 
























050  11  plantae 
pedis 
























050  11  plantae 
pedis 




















022  11  plantae 
pedis 
































































422  6  tabula 
ansata 
















GXGL[  legio X 
gemina 





















































185  2  plantae 
pedis 








ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 










185  2  plantae 
pedis 








ens aus röm. 























































295  2  plantae 
pedis 











186  2  plantae 
pedis 






























311  2  plantae 
pedis 
































































































































200  4  plantae 
pedis 






















006  4  plantae 
pedis 


















329  2  plantae 
pedis 























200  4  plantae 
pedis 



































































321  4  plantae 
pedis 
















































130  2  plantae 
pedis 























333  12  plantae 
pedis 

















093  6  tabula 
ansata 






  EK  SMA  2. 
Jh.n.Chr. 
89 ZG tegula  Bruchs LG[[  legio X Tafel 
9/15 

























































































































093  2  tabula 
ansata 










g über Kanal der 
via sagularis 











222  11  tabula 
ansata 
2263  1 S10  22  Verfüllung  Intervall
um 



























































































































340  4  plantae 
pedis 








g über Kanal der 
via sagularis 



















g der zweiten 
spätrömischen 
Bauphase 
J  EK  SRZ2  2. 
Jh.n.Chr. 
99 ZG tegula  Bruchs LEG[  legio X Tafel 
19/9 
319  2  plantae 2596  1 S10-N  53  aschige Intervall Intervallum: 
Brandschicht im 












































175  tück  gemina  (2420)  pedis  Verfüllung  um  Bereich der 
Schlauchheizun
























g der zweiten 
spätrömischen 
Bauphase 






































































  EK  MA  2. 
Jh.n.Chr. 
104 ZG tegula  Bruchs LEGXG legio X Tafel 
17/1 
277  2  rechtecki 2791  0 S10-N  66  Planierung Intervall Intervallum: 
Planierung für 























































008  4  plantae 
pedis 
2756  1 S10-N  67  Ofen  Intervall
um 
Intervallum: 
Ofen im älteren 
spätrömischen 
Gebäude 
J  EK  SRZ1  2. 
Jh.n.Chr. 

















































































Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 










































J  EK  MKZ1  E. 1. Jh. n. 
Chr. 























J  SB  MKZ2  E. 1. 
Jh.n.Chr. 
109 ZG 48  tegula  Bruchs
tück 







59  4  tabula 
ansata 






fabrica  fabrica Raum 1: 
Dachziegelverst
urz 
J  SB  FMA  E. 1. 
Jh.n.Chr. 
























Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
111 ZG 67  tegula  Bruchs
tück 









491  2 S5-NO  -  Ziegelbr
uchlage 






g der Mauer 
zwischen Raum 
2 und 3 
(Fundament?) - 
siehe 679, 682 
J  SB  SRZ2  E. 1. 
Jh.n.Chr. 










52  2  tabula 
ansata 








ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 
  SB    E. 1. 
Jh.n.Chr. 










52  2  tabula 
ansata 








ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 




























Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 





















303  2 S7  -  Ziegella
ge 














62  4  tabula 
ansata 


























73  6  nicht 
bestimm
bar 


















16  11  tabula 
ansata 























52  2  tabula 
ansata 





































Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 














































28  11  tabula 
ansata 





















37  11  tabula 
ansata 














































37  11  tabula 
ansata 
























































































37  11  tabula 
ansata 






























































  6  spitz  -  4 -  -  Streufun
d 







Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 








091  11  tabula 
ansata 













J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








091  11  tabula 
ansata 













J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








204  2  tabula 
ansata 













J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








208  11  tabula 
ansata 











J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 




16  11  tabula 175  1 S1  22  obere 
Pfosteng






Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 














055  4  tabula 
ansata 







J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








204  11  tabula 
ansata 









J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








082  12  tabula 
ansata 
  2                 A. 2. 
Jh.n.Chr. 








085  12  tabula 
ansata 
  0                 A. 2. 
Jh.n.Chr. 


















J  SB  MKZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 









037  2  tabula 
ansata 
-  1 S1  -  Profilput
z von O-
Profil 







Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 















  6  plantae 
pedis? 
-  1 S4  -  Streufun
d 
      NK    A. 2. 
Jh.n.Chr. 








068  4  tabula 
ansata 












J  SB  SRZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 


















J  SB  SRZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 


















    SB  MA/NZ  A. 2. 
Jh.n.Chr. 





























Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
Trockenmauer 





















J  SB  SRZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 























J  SB  SRZ2  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








054  4  tabula 
ansata 













J  SB  SRZ1  A. 2. 
Jh.n.Chr. 










095  6  tabula 
ansata 
359  0 S5-SO  14-15  Stein-, 
Ziegelag
e 
           








367  1 S5-SO  -  graubrau
ne 
Lehmpla












Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
gemina  (2389)  nierung  der fabrica 








048  17  tabula 
ansata 






fabrica  fabrica Raum 1: 
Dachziegelverst
urz 
J  SB  FMA  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








002  11  tabula 
ansata 
374  1 S5-SO  19-20  älterer 
Steinkra
nz 
fabrica  fabrica Raum 1: 
viertelkreisförmig
e Steinsetzung 
in der SW-Ecke 
unter 365 (mit 
Einglättware) 
J  SB  SRZ4  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








05  4  tabula 
ansata 





fabrica  fabrica Raum 1: 
Versturzschicht 
J  SB  FMA  A. 2. 
Jh.n.Chr. 



















ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 
  SB    A. 2. 
Jh.n.Chr. 














Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
tück  gemina  (2205)  ansata  erung  cher?) Rest 
eines 
Ziegelplattenbod
ens aus röm. 
Ziegel über der 
fabrica 
Jh.n.Chr. 






















J  SB  SRZ3  A. 2. 
Jh.n.Chr. 










081  2  tabula 
ansata 
189  0 S6  22-23  Ofengru
benverfü
llung 
           

















  SB  MA  A. 2. 
Jh.n.Chr. 








081  2  tabula 
ansata 













































Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 










































047  2  tabula 
ansata 



































Gebäude I, O-W 
orientierte 
Zwischenmauer 



































































Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 

















096  2  tabula 
ansata 










g über Kanal der 
via sagularis 

























au innerhalb des 
spätrömischen 
Gebäudes II 












16  11  tabula 
ansata 


























089  11  tabula 
ansata 
















Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




























g über Kanal der 
via sagularis 












063  17  tabula 
ansata 









g der westlichen 
Seitenmauer 


























































J  EK  SRZ1  A. 2. 
Jh.n.Chr. 




004  2  tabula 1685  2 S8-N  70  Ascheho Intervall Intervallum: 
Aschehorizont 






Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 





































095  4  tabula 
ansata 





















16  11  tabula 
ansata 












081  11  tabula 
ansata 





















081  11  tabula 
ansata 



















16  11  tabula 
ansata 







Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 














NEU!    4  tabula 
ansata 











003  2  tabula 
ansata 














































232  4  tabula 
ansata 













NEU!    6  rechtecki
g 













g über Kanal der 
via sagularis (mit 
spätantikem 
Fundmaterial) 
  EK  HMA  A. 2. 
Jh.n.Chr. 
186 ZG tegula  Bruchs ]IGMV  legio 
XIIII 
NEU!    2  rechtecki
g-
2443  1 S10-S  38  Planieru Intervall Intervallum: 
Planierung für 






Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
164  tück  gemina  eingezo
gen 













208  6  tabula 
ansata 

























2513  0 S10-N  44  Planiers
chicht 









































166  4  tabula 
ansata 























Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 
















008  2  tabula 
ansata 











g der zweiten 
spätrömischen 
Bauphase 












096  4  tabula 
ansata 
2775  0 S10-N  65  Planiers
chicht 















2784  0 S10  -  Kanalma
uer 









NEU!  -  11  tabula 
ansata 




























































































































































































1  4  plantae 
pedis 

































































5  6  tabula 
ansata 































































072  2  tabula 
ansata 
373  0 S5-SO  17-18  schwarz
e 
Schicht 
fabrica  fabrica Raum 1: 
Schwarze 
Schicht 













3  6  tabula 
ansata 















Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 

































































1  13  tabula 
ansata 






















Genauig-Stempel Typ Scher RZ Kata- Zie- Frag- Stempel- Produ- Stem- Be- Sub Schnit Antike Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr.  t 
Fläche Befund  Verortung tation  stratifi-ziert 













1  13  tabula 
ansata 




























1  13  tabula 
ansata 
































Genauig-Stempel Typ Scher Antike RZ Zie- Frag- Stempel-
lesung 
Produ- Stem- Be- Sub Befundinterpre-




typ  pelform fundnr nr. 




keit Bau- Datierung Vermes- phase 
sung 
205 ZG 86  tegula  Bruchs
tück 




NEU!    2  rechtecki
g 










J  SB  SRZ3   



















  2  tabula 
ansata 

















  17  tabula 
ansata 























  17  plantae 
pedis? 

















































































J  SB  MKZ2   
 
 
 
 
 
